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Rainer Hummel
Abteilungsdirektor
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Tübingen

„Rasen, Rosen und Rabatten. Historische Gärten
und Parks“ ist das Motto für den Tag des offenen
Denkmals, der am zweiten Septemberwochen-
 en de begangen wird. Die landesweite Eröff nungs -
veranstaltung findet am 9. September im Fürst  -
li chen Schloss zu Sigmaringen (Regierungsbezirk
Tübingen) statt. 
Gartendenkmalpflege gehört zwar schon seit
Jahrzehnten zum denkmalpflegerischen Alltag,
die Öffentlichkeit nimmt jedoch meist nur weni -
ge, hoch bedeutende Objekte wahr. Zu den be-
kanntesten Gärten im Lande gehören etwa der
Rosensteinpark in Stuttgart, die Lichtentaler Allee
mit den Kuranlagen in Baden-Baden, die Schloss-
gärten von Weikersheim und Schwetzingen oder
die Insel Mainau. Die Eröffnungsveranstaltung und
das vorliegende Heft des Nachrichtenblatts wol-
len das öffentliche Bewusstsein dafür schärfen,
dass es im Lande zahlreiche Gärten, Parks und
ähnliche Anlagen gibt, die Kulturdenkmale sind.
Eine interessante Auswahl wird in diesem Heft
vorgestellt – von der Allee zum Gestüt, vom Pri-
vatgarten zum Park oder Friedhof.
Im Mittelpunkt der Exkursionen im Rahmen der
Eröffnungsveranstaltung stehen drei von der
fürstlichen Familie Hohenzollern-Sigmaringen an-
gelegte Parkanlagen, die auf exemplarische Weise
Einblicke in die Gartenkunst des 19. Jahrhunderts
bieten. Das vorliegende Heft stellt die Anlage in
Inzigkofen vor. Beiträge über den Schlosspark
Krauchenwies und den Prinzengarten in Sigma-
ringen werden folgen. 
Wie die Gärten gelangen auch andere Denkmal-
gruppen erst allmählich in das Blickfeld einer brei-
teren Öffentlichkeit: Etwa die Gebäude der Zeit
des Wiederaufbaus nach 1945, des Wirtschafts-
wunders sowie der nachfolgenden Jahrzehnte.
Ihre systematische denkmalpflegerische Erfassung
und Bewertung kann aber erst dann mit der ge-
botenen Gründlichkeit und Tiefe erfolgen, wenn
landesweit die so genannte Ersterfassung aller
Bau- und Kulturdenkmale im fachlich gesicherten
Zeitfeld abgeschlossen ist. Hieran wird wegen
ihrer zentralen Bedeutung für die tägliche Arbeit
der Denkmalschutzbehörden intensiv gearbeitet.
Ein flächendeckender Überblick über die Bau- und
Kunstdenkmale und die archäologischen Denk-
male im Regierungsbezirk Tübingen wird in ab-
sehbarer Zeit vorliegen. Es wäre aber ein Irrtum,
damit auch die Aufgabe der Inventarisation als er-
ledigt anzusehen, denn diese ist und bleibt eine
Daueraufgabe.

Im europäischen Denkmalschutzjahr 1975, das
unter dem Motto „eine Zukunft für unsere Ver-
gangenheit“ stand, war angesichts der „Unwirt-
lichkeit der Städte“ die Denkmalpflege als gesell-
schaftliche Aufgabe zur Wahrung des kulturellen
und historischen Erbes erkannt worden. Konsens
war danach, dass nur eine Gesellschaft, die sich
ihrer Wurzeln bewusst ist, ihre Zukunft meistern
kann. Die staatliche Denkmalpflege wurde an ge -
messen mit Fachpersonal ausgestattet. Bis heu-
 te ist die gesellschaftspolitische Bedeutung des
Denkmalschutzes anerkannt und die Akzeptanz
der Denkmalpflege ist in der Bevölkerung erfreu-
lich hoch, ihre wirtschaftliche Bedeutung für Bau-
wirtschaft und Tourismus unumstritten und die
Bürgernähe der fachlichen Denkmalpflege nach
der Verwaltungsstrukturreform gestärkt. Dennoch
besteht Anlass zur Sorge: Nicht die neuen Struk-
turen mit dem Landesamt für Denkmalpflege und
den Regierungspräsidien als eigenverantwort-
lichen Trägern der regionalen Denkmalpflege
sind das Problem. Hier wird man nach einer Phase
der Umgewöhnung zusammenfinden. Sorge be-
reitet die mit der Reform angestrebte zwanzig-
prozentige Personaleinsparung, die sich nach
 bisheriger Erkenntnis nicht allein durch die erwar -
teten Synergien im Bereich der Querschnittsauf-
gaben erreichen lässt. Mangels entsprechender
personalwirtschaftlicher Instrumente wird die Re-
duzierung wohl nur über die natürliche Fluktua-
tion der Beschäftigten bewirkt werden können.
Dieser Weg träfe aber die Arbeit der Denkmal-
pflege etwa beim Regierungspräsidium Tübingen
ins Mark. Von den nach der Reform verbliebenen
sechs Gebietskonservatoren der Bau- und Kunst-
denkmalpflege tritt die Hälfte in den nächsten
drei Jahren in den Ruhestand; ebenso werden
zwei von drei Gebietskonservatoren bei der ar-
chäologischen Denkmalpflege bis Frühjahr 2007
ausscheiden. Hier ist dringend eine rasche Wie -
der besetzung der Stellen geboten, um die Denk -
malpflege funktionsfähig zu erhalten. Sonst ist
die nicht nur im öffentlichen Interesse liegen-
de, sondern auch von Eigentümern, Investoren
oder Architekten zu Recht eingeforderte und ge-
schätzte fachliche Beratung bei der Restaurie-
rung, Renovierung oder Umgestaltung unserer
Bau- und Kulturdenkmale nicht mehr gesichert.
Dies wäre ein nicht zu unterschätzendes Risiko
für den Fortbestand unseres kulturellen Erbes
und es stünde schlecht um die Zukunft unserer
Vergangenheit.

Editorial
Rainer Hummel



Die Aus stel lung „Arkadien am Bo den see“, die
2005 vom Na po leon mu seum Are nen berg im Kan -
ton Thur gau ver an stal tet wor den ist, hat am Bei -
spiel des dor ti gen Land schafts gar tens der Hor ten -
se de Beau harn ais zei gen kön nen, wel chen ho hen
Stel len wert das The ma „Gartenkunst“ in den obe -
ren Ge sell schafts krei sen des 19. Jahr hun derts in ne
hat te: Als Mit tel ei ner stan des ge mä ßen Re prä sen -
ta tion, vor al lem aber als Bil dungs gut und Ob jekt
ei nes sinn li chen und in tel lek tu el len Ver gnü gens. 
Es war en vogue, bei ver gleichs wei se un prä ten -
 ti ö sen Land häu sern gro ße Land schafts gär ten an  -
zu le gen, dort mit an de ren hoch ge stell ten und  
gebil de ten Zeit ge nos sen im an ge reg ten Ge spräch
zu lust wan deln, sich von gegen sei ti gen Be su chen  
in spi rie ren zu las sen und da bei äs the tisch an  spre -
chen de Land schafts for ma tio nen, spek ta ku lä re
Aus sich ten oder auch Son nen unter gän ge zu ge -
nie ßen oder gar zeich ne risch fest zu hal ten.
Vor die sem Hin ter grund er schei nen die ho hen -
zol le ri schen Gar ten an la gen in In zig ko fen, Krau -
chen wies und Sig ma rin gen als an schau li che Bei -
spie le für eine Gar ten kunst aus Pas sion, in der
ver schie de ne Ein flüs se zum Tra gen ka men. Weit
grö ßer als bis her be ach tet dürf te hier bei die Be -
deu tung der „napoleonischen“ Land schafts gär-
ten ge we sen sein, die das Rous seau’sche „Zurück
zur Na tur“ mit den Prin zi pien eng li scher und
 italie ni scher Gar ten kunst zu ver bin den wuss ten.
Denn über die Fürs tin Ama lie Zephyrine war eine
sehr en ge freund schaft li che und ver wandt schaft -
li che Be zie hung des Hau ses Ho hen zol lern-Sig ma -
rin gen zu der gar ten be geis ter ten Fa mi lie Beau -
harn ais-Bo na parte ent stan den.

Die Fürst li chen An la gen in In zig ko fen –
Ar ka dien im Do nau tal

Im Jah re 1811 er griff Fürs tin Ama lie Zephyrine die
Ge le gen heit, sich auf dem Areal des Ho hen zol -

lern-Sig ma rin gen zu ge fal le nen Au gus ti ner chor -
frau en stifts In zig ko fen ein eige nes Re fu gium zu
schaf fen, ein Ar ka dien im Do nau tal – in Blick  -
 nä he zu Sig ma rin gen und den noch weit weg von
der dor ti gen En ge, vor der sie 1785 nach Frank -
reich ge flo hen war. Das vom Klos ter areal nach
Nor den zum Do nau durch bruch stark ab fal len de
Ge län de lie fer te al les, was ein ma le ri scher Land -
schafts gar ten fran zö si scher Prä gung brauch te:
stei le Ab hän ge, en ge Schluch ten, schrof fe Fel sen,
sanf te Ufer wie sen und die mäand rie ren de Do nau
als wich tigs ten Be stand teil des Par kes.

Ent ste hungs ge schich te

Ama lie Zephyrine von Salm-Kyrburg war 1780
mit Fürst An ton Aloys von Ho hen zol lern ver hei ra -
tet wor den. In Frank reich er zo gen und dort Mit -
glied der vor re vo lu tionä ren Adels ge sell schaft war
sie um fas send ge bil det und kann te die kul tu rel -
len und phi lo so phi schen Strö mun gen ihrer Zeit.
Den Sig ma rin ger Hof emp fand sie als bor niert
und pro vin ziell. Nach der Ge burt ihres Soh nes
Karl im Jah re 1785 ver half Amalies Bru der Fürst
Fried rich von Salm-Kyrburg ihr zur Flucht nach
Frank reich. Ama lie Zepyhrine ge lang es wäh rend
der Re vo lu tion, zu den wich tigs ten Krei sen Be  -
zie hun gen auf zu bauen. So war sie gut be kannt
mit dem Prä si den ten der Na tional ver samm lung
Vi comte Ale x an dre de Beau harn ais und des sen
Frau Ma rie Joséphe de Beau harn ais, die spä te re
Gat tin Na po leons und als sol che Kai se rin Jo séphi -
ne von Frank reich. Als die se wäh rend des Te rr eur
in Haft saß, nahm sich Ama lie ihrer bei den Kin-
 der Hor ten se und Eu gè ne an, wo raus eine en ge,  
le bens lan ge Freund schaft ent stand. Sie öff ne te
der Fürs tin die Sa lons der Ober schicht des Kon su -
lats, al len vo ran Jo sé phi nes Land sitz Malm ais on
bei Pa ris, der ab 1799 ei nen ein zig ar ti gen Land -
schafts gar ten er hielt – Vor bild und Maß stab für

Gebildete Zeitgenossen lustwandeln
Die Fürstlichen Anlagen in Inzigkofen 
(Kreis Sigmaringen)

Wer sich mit den hohenzollerischen Parkanlagen des 19. Jahrhunderts be-
schäftigt, wird feststellen, dass Pläne zur Gartengestaltung oft nicht vor -
handen und wenn doch, dann selten signiert worden sind, sodass kein  be -
stimmter Gartenarchitekt als Autor benannt werden kann. Diese Tatsache
könnte darauf hinweisen, dass die Auftraggeber der Gartenanlagen deren
 Gestaltung maßgeblich geprägt haben.

Martina Goerlich
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die fran zö si sche Gar ten archi tek tur des 19. Jahr -
hun derts, ins be son de re für die Gär ten ihrer Kin -
der Hor ten se (spätere Kö ni gin von Hol land, seit
1815 im Exil am Bo den see) und Eu gè ne (König
von Ita lien und Her zog von Leuch ten berg, seit
1815 im Exil in Bay ern und am Bo den see).
1801 hat te Ama lie Zephyrine mit ihrem Sohn Karl
Kon takt auf ge nom men. Sie mach te ihn mit den
wich tigs ten Per so nen des na po leoni schen Kai ser -
reichs und de ren ge sell schaft li chen und kul tu rel -
len Ge pflo gen hei ten be kannt. Ge mein sam mit
Jo se phi ne de Beau harn ais lei te te sie sei ne Hei rat
mit An toi nette Murat, Nich te des Kö nigs von
Neapel Joachim Murat, in die We ge. Die ses po li -
ti sche und dy nas ti sche Wir ken Ama lie Zephyrines
in en ger An leh nung an Na po leon führ te letzt lich
zur Si che rung und Er wei te rung der Ho hen zol le ri -
schen Lan de.
1808 durf te Ama lie nach Ho hen zol lern-Sig ma -
rin gen zu rück keh ren. Sie leb te zu nächst mit Sohn
und Schwie ger toch ter im Schloss Krau chen wies,
bis sie in dem zu ei nem Schlöss chen um ge bau -
ten und er wei ter ten Amts haus des ehe ma li gen
Au gus ti ner chor frau en stifts In zig ko fen 1811 eine
ei ge ne Hof hal tung auf nahm. Vor der klas si zis -
ti schen Blend fas sa de des Schlöss chens ließ sie
einen klar ge glie der ten Zier gar ten mit Auf fahrt
an le gen, ei nen Pleasureground mit Brun nen und
Wach haus, das 1825 zu ei nem Spei se saal um ge -
baut wur de. 
1815 pach te te die fürst li che Fa mi lie das Ge län -
de nord öst lich der Klos ter an la ge um dort ei nen
Land schafts gar ten an zu le gen. Nur ein Jahr spä-
 ter be gann Ama lie Zephyrines aus Frank reich ver -
bann te Freun din Hor ten se de Beau harn ais mit

der Pla nung ihres Land schafts gar tens im schwei -
ze ri schen Are nen berg. Bis 1829 währ ten in In zig -
ko fen die Ar bei ten am öst li chen Teil der Fürst  li  -
chen An la gen, dem Vor de ren Park. 1841 er wei ter -
te Fürst Karl die An la gen er heb lich nach Wes ten,
nach dem er den Nickhof und da zu ge hö ren de
Gü ter er wor ben hat te.

Zu rück zur Na tur

Der wild ro man ti sche Cha rak ter des Do nau durch -
bruchs bei In zig ko fen war prä des ti niert da zu, ei -
nen Land schafts gar ten um zu set zen, der glei cher -
ma ßen die Emp find sam keit wie die Ver nunft an -
sprach. Pe ter Thi baut weist in sei ner Dip lom arbeit
zu den Fürst li chen An la gen in In zig ko fen auf  
Be zü ge zu den Schrif ten Hirsch felds hin. Es ist
mög lich, dass die fran zö sisch spra chi ge Fürs tin 
die  Ab hand lun gen des be kann tes ten deut schen 
Gar ten theore ti kers des 18. Jahr hun derts kann te.
Doch viel wahr schein li cher ist es, dass die von der
fran zö si schen Auf klä rung und dem gar ten be gei s-
ter ten Um feld der Bo na partes ge präg te Fürs  tin
sich in In zig ko fen an den Gar ten er in nert fühl -
te, den Rous seau 1761 in dem Brief ro man „Julie
und die Neue He loise“ ent wor fen hat te: Ein mit
ein fachs ten Mit teln in ei nem von au ßen nicht ein -
seh ba ren Baum gar ten an ge leg tes Ely sium, mit
schat ti gem Grün, mit Vo gel ge zwit scher und
mur meln den Bä chen. Ent sprach das Park ge län de
doch von Na tur aus ganz der An for de rung an
eine „schöne Land schaft“, wie sie Rous seau in
den „Bekenntnissen“ for mu liert hat te: „Niemals
er schien mir ebe nes Land so, moch te es an sich
noch so schön sein. Ich brau che Gieß bä che, Fel -
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1 Karte der Fürstlichen
Anlagen von Inzigkofen,
um 1900 (Nach unten
genordet).



sen, Tan nen, dunk le Wäl der, Ber ge, berg auf und
berg ab hol pern de We ge, Ab grün de ne ben mir,
dass ich Angst be kom me.“ Hier in In zig ko fen
hat te Ama lie Zephyrine für sich den Ort zur Reali -
sie rung der Gar ten idee des „Zurück zur Na tur“
ge fun den, wie sie gegen En de des 18. Jahr hun -
derts von dem Rous seau-Ver eh rer Girardin in
Ermenonville bei Pa ris, von Her zog Franz von Des -
sau in Wör litz und schließ lich von Hirsch feld in
der Aus ei nan der set zung mit der eng li schen Gar -
ten archi tek tur in sei ner „Geschichte und Theorie
der Gar ten kunst“ ab 1779 um ge setzt wor den ist
(Abb. 2).

Schlich te Schön heit

Wie in der Archi tek tur des Di rec toire und Em pire
fin det auch in der Gar ten kunst als Gegen be -
 we gung zum Ro ko ko eine Hin wen dung zu ein-
 fa chen und kla ren For men statt. Im Gegen satz zu
den reich mit Archi tek tur ver satz stücken aus ge -
stat   te ten ers ten kon ti nen ta len Land schafts gär ten
wird in den na po leoni schen Land schafts gär ten
des frü hen 19. Jahr hun derts, ins be son de re in den
Exil gär ten der Fa mi lie Beau harn ais-Bo na parte in
der Schweiz und in Süd deutsch land nach 1815,

die Möb lie rung stark re du ziert – so auch in In zig -
ko fen. Statt des sen wer den die bo ta ni schen und
to po gra phi schen Be son der hei ten dem wan deln -
den Spa zier gän ger mit wech seln den Blick be zie -
hun gen und Aus sich ten vor ge führt. Das ver -
zweig  te We ge netz wur de unter dem Ge sichts -
punkt der dra ma tur gi schen Wir kung sorg fäl tig
im Ge län de vor Ort ent wi ckelt. So ist be kannt,
dass Hor ten se de Beau harn ais, be vor sie 1816
das Gut Are nen berg an Bo den see kauf te, sich
dem Areal und sei nen Mög lich kei ten zu nächst
zeich ne risch nä her te. Ähn lich wie bei der Land -
schafts ma le rei, die in die sen neuen Parks in ten siv
be trie ben wur de, wa ren bei der Aus wahl mög   -
 li cher Blick ach sen eine har mo ni sche Bild auf tei -
lung, Licht und Schat ten wir kung und aus ge wo -
ge ne Pro por tio nen von ent schei den der Be deu -
tung. So ist es ge wiss kein Zu fall, dass sich et li che
die ser „natürlichen“ Gär ten wie in In zig ko fen auf
stark ab schüs si gem Ge län de be fan den, was eine
span nen de We ge füh rung und vie le in te res san te
Blick win kel er laub te: die Gär ten der Hor ten se in
St. Leu bei Pa ris und Are nen berg, die ihres Bru -
ders Eu gè ne in Eu gen berg und auch der Gar ten
der Wein burg bei Rhein eck, die Amalies Sohn
Erb prinz Karl von Ho hen zol lern-Sig ma rin gen 1817
für sei ne Frau An toi nette er warb. Im Unter schied
zu den Gär ten am Bo den see wird in In zig ko fen
auf exo ti sche Pflan zen ver zich tet – si cher ein Tri -
but an das rau e re Kli ma, aber durch aus in Über -
ein stim mung mit den Prin zi pien Rous seaus.
Die fürst li chen An la gen in In zig ko fen, wie sie zwi -
schen 1815 und 1829 ent stan den sind, ge hö ren
zum Kreis die ser na po leonisch-auf klä re ri schen
Gär ten, die fol gen de ty po lo gi sche Ge mein sam -
kei ten ha ben: 
– schlich te Archi tek tur der Guts häu ser, 
– mit Par ter res ge glie der ter Pleasureground beim
Haus, 
– dem na tür li chen Ge län de ver lauf an ge pass te,
ver schlun ge ne We ge mit wech seln den Blick -
be  zie hun gen, da bei Len kung der Bli cke mit tels
Be pflan zung,
– Be rück sich ti gung und In sze nie rung von Fern -
bli cken – wie z.B. nach Os ten auf Schloss Sig ma -
rin gen und die Kir che von Laiz (Abb. 8),
– flie ßen der Über gang unter schied li cher Zo nen
wie „englischer“ und „italienischer“ Gar ten (z.B.
in Are nen berg) oder auch hei te rer, me lan cho li -
scher, fei er li cher und ro man ti scher Gar ten,
– raf fi nier te Nut zung der na tür li chen „Ausstat -
tung“ mit Fel sen, Grot ten, Schluch ten, da bei  
Ak zen tu ie rung der na tür li chen For ma tio nen mit
we ni gen Son der bau ten wie z.B. dem „Fürsten -
häusle“ von 1817 auf dem Um lauf berg gegen  -
über vom Ama lien fel sen,
– Ge wäs ser als zent ra ler Be stand teil oder Be -
zugs punkt des Parks, sei es der Bo den see oder die
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2 Wie im „Elysium“ – 
ein Bach windet sich
 zwischen blumenüber -
säten Böschungen 
zur wilden Donau hin, 
gegenüber das hoch 
auf ragende Felsenufer,
wie eine Insel von 
der Donau umrundet.



Do nau, an de ren Ufer Boots län den an ge legt wer -
den, um die be son de re At trak tion des Über set -
zens bie ten zu kön nen (Abb. 3),
– Mo tiv der In sel – nach dem Vor bild der durch
Rous seau welt be rühm ten St.-Pe ters-In sel im Bie -
ler See: In Are nen berg die Rei chen au, in In zig ko -
fen das von der Do nau um run de te Fel sen ufer mit
dem hoch ge le ge nen Fürs ten häus le gegen über
vom Ama lien fel sen,
– Ge le gen hei ten zum In ne hal ten auf Wie sen,
Plät zen oder Ron dells, die in das We ge netz in teg -
riert sind. Bei fest li chen Ge le gen hei ten konn ten
hier Zel te oder Hüt ten auf ge stellt wer den,
– ein Ele ment des Me men to Mori im „melan cho -
lischen“ Be reich des Gar tens – in Ermenonville
die Grab in sel des Rous seau, in Malm ais on das
Grab der Me lan cho lie (!), in St. Leu das Grab mal
des ers ten Soh nes der Hor ten se, Charles Bo na -
parte, in In zig ko fen das un weit der Stein ä cker auf
ei nem frei ste hen den, wie ein Schne cken berg be -
geh ba ren Fels hü gel er rich te te Denk mal für den
1794 in Pa ris hin ge rich te ten Fürst Fried rich von
Salm-Kyrburg, den Bru der der Ama lie Zephyrine,
des sen po li ti sche Ideen und Aben teuer sie ge teilt
hat te (und der üb ri gens 1780 im Stamm sitz
Kirn/Eifel mit der An la ge ei nes Schloss parks
„Amalienlust“ be gon nen hat te, der nie fer tig ge -
stellt wor den ist) (Abb. 4).
Ama lie Zephyrine hat te sich mit den Fürst li chen
An la gen ei nen „grünen Sa lon“ ge schaf fen, in
dem sie auf an ge mes se ne Wei se Hof hal ten
konn te. Hor ten se de Beau harn ais und ihr Sohn
Louis Na po leon, der spä te re Na po leon III., wa ren

ne ben an de ren pro mi nen ten Per sön lich kei ten
häu fig zu Gast. 1824 ver leg te die Fürs tin ihre
Hof hal tung in ein an der Sig ma rin ger Karl stra ße
er bau tes Schlöss chen, später bezog ihr En kel Karl
An ton von Ho hen zol lern-Sig ma rin gen mit sei-
 ner Fa mi lie Schloss In zig ko fen. 1847 wur de der
Wohn sitz sei ner ver stor be nen Groß mut ter in Sig -
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3 Die Steinwiese am
 Donaudurchbruch, wo
eine „Schiffssäule“ stand
– von hier aus konnten
die herrschaftlichen 
Be sucher auf das andere
Ufer übersetzen.

4 Der Felsen mit dem
Denkmal für Fürst Fried-
rich von Salm-Kyburg,
das Denkmal wurde 1999
auf Initiative des Inzig -
kofener Bildungswerks
und des Schwäbischen
Albvereins rekonstruiert.

5 Nach 1840 wur de 
mit auf wän di gem We ge -
bau die Steil wand 
über wun den – hier bei
der „Teufelshöhle“.



ma rin gen für ihn zum re prä sen ta ti ven Stadt pa lais
er wei tert – der Prin zen bau mit an schlie ßen dem
Park, In zig ko fen aber blieb ei ner der be vor zug ten
Som mer sit ze der Fa mi lie.

Vom ma le ri schen Land schafts gar ten
zum his to ris ti schen Er leb nis park

Mit dem Zu kauf des Ge län des um den Nickhof im
Jah re 1841 öff ne te Fürst Karl die fürst li chen An -
la gen nach Wes ten zur Degernau. Mit neu an ge -
pflanz ten Lin den-, Kas ta nien- und Pap pel al leen
ließ er die west li chen Park be rei che mit dem Vor -
de ren Park und dem Klos ter areal ver bin den. Auf -

wän di ge We ge bau arbei ten in Kalk tuff und Holz
wa ren not wen dig, um den Steil hang des Do nau -
durch bruchs zu er schlie ßen, der den Park bis lang
nach Wes ten be grenzt hat te (Abb. 5). 1848 hat te
Fürst Karl An ton von Ho hen zol lern-Sig ma rin gen
den Ber li ner Archi tek ten Fried rich Au gust Stüler
be auf tragt, Ent wür fe für eine his to ris ti sche Um -
ge stal tung des Klos ters In zig ko fen in eine neu go -
ti sche An la ge zu zeich nen – die Pla nung blieb in
den An fän gen ste cken. His to ri siert wur de je doch
das so ge nann te Fürs ten- oder Tee häus le, das der
Fürst 1853 in eine go ti sche St. Meinradskapelle
um bau en ließ. Der Cha rak ter als ro man ti scher Park
blieb er hal ten, wur de aber durch spek ta ku lä re
Ele men te wie stei le Staf fel we ge, ge wag te Aus -
sichts punk te, möb lier te Grot ten oder die „Teufels -
brücke“ von 1843 über die steil zur Do nau ab fal -
len de „Höll“ zu ei nem mär chen haf ten Er leb nis -
gar ten ge stei gert (Abb. 6 und 7). 

Und heu te?

Die Fürst li chen An la gen ha ben heu te im mer noch
den Char me der schö nen Wild nis, der bon sau va -
ge. Ihre eigent li che Schön heit ist aber ver deckt
vom dich ten Blät ter dach des Wal des, der sich
weit ge hend un ge hemmt aus brei ten konn te. Die
Gar ten kunst in den fürst li chen An la gen be stand
in der Schaf fung ver schie dens ter Blick be zie hun -
gen mit tels ei nes aus ge klü gel ten We ge net zes 
in ei nem „von Na tur aus“ ma le ri schen Ge län de.
We gen der Verwaldung und Verbuschung des
Par kes ist das eins ti ge Spiel wech seln der Aus -
blicke auf pit to res ke Mo ti ve des Do nau durch -
bruchs und die freie Land schaft nur noch zu er -
ah nen. Das um fang rei che his to ri sche We ge netz
blieb nur in den Haupt we gen er hal ten, vie le Ne -
ben we ge sind zwar im Ter rain noch zu  ent de cken,
doch sind sie in ihrer Funk tion von wil den Tram -
pel pfa den er setzt wor den. Be reits 1986 lag mit
der Dip lom arbeit Pe ter Thi bauts ein Maß nah men-
ka ta log vor, der eine be hut sa me Aus lich tung des
Wal des und eine Re konstruk tion der funk tional
we sent li chen his to ri schen We ge vor schlug. 1992
wur den die se Vor schlä ge durch ein wei te res gar -
ten denk mal pfle ge ri sches Gut ach ten be stä tigt. Es
steht zu hof fen, dass die se wich ti gen Pfle ge maß -
nah men bald um ge setzt wer den, da mit die Fürst -
li chen An la gen in ihrer Ein zig ar tig keit für die
Nach welt er fahr bar blei ben.
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über die tiefe Schlucht
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Im Main-Tau ber-Kreis ha ben sich vier Oran ge rien
oder Ge wächs häu ser er hal ten; wei te re sind ar  -
chi va lisch be legt. Die äl tes te und archi tek to nisch
auf wän digs te ist die zwei tei li ge Oran ge rie im
Schloss park zu Wei kers heim, er baut 1719 bis
1723. Das Gärt ner haus des ehe ma li gen Tau-
 ber hof gar tens in Wert heim aus der Mit te des
18. Jahr hun derts birgt ei nen – im 20. Jahr hun-
 dert durch Zwi schen wän de unter teil ten – Fest saal, 
der aus ei ner Pflan zen hal le her vor ge gan gen ist.
Über re gional be kannt ist die Oran ge rie des ehe -
ma li gen Zis ter zien ser klos ters Bronn bach bei Wert-
heim, die 1774/75 er baut, sich durch ein gro ßes
fi gür li ches Ge mäl de auf dem Son nen fang der
Schau sei te aus zeich net. Wahr schein lich aus
der Zeit um 1780 stammt die klei ne, im Ty pus
der Bronn ba cher äh neln de Oran ge rie im Schloss   -
gar ten von Mes sel hau sen. Die fünf te und jüngs -
te der hier vor ge stell ten Oran ge rien exis tiert nur
noch in Plä nen, da sie be reits 1816 in ei nen Fest -
saal ver wan delt wor den ist. Es han delt sich um
den 1777 zu sam men mit dem Eichel hof schlöss -
chen bei Wert heim er bau ten Vor gän ger des heu -
ti gen Gar ten saals.

Die ehe ma li ge Oran ge rie im Schlöss chen
in Wert heim-Eichel

Das Eichel hof schlöss chen mit samt ei ner Oran ge -
rie wur de 1777 am Main ufer öst lich von Wert -
heim auf Ver an las sung des be reits be tag ten Gra -

fen Fried rich Lud wig zu Lö wen stein, Wert heim
und Vir ne burg (1706–1796) er rich tet. Als Bau -
meis ter be auf tragt war Diet erich Gott lieb Bepfler,
eigent lich Mau rer meis ter. Das Schlöss chen glie -
dert sich bei lang recht e cki gem Grund riss in den
pa vil lon ar ti gen Wohn teil im Stil des Ro ko ko, der
sich dem Main zu wen det, und die ur sprüng li che
Pflan zen hal le oder Oran ge rie, seit 1817 zum 
heu ti gen Fest saal um ge baut, der – wie schon
die Pflan zen hal le – mit der Lang sei te in Rich tung
Stadt orien tiert ist. Die Fens ter front der Pflan zen -
hal le war – wie die An sicht von 1783 zeigt – in elf
ho he ver glas te Öff nun gen zwi schen Rot sand -
stein pfei lern ge glie dert und – wie die Bronn ba -
cher Oran ge rie – schwa nen hals ar tig schräg ge -
stellt. Sie war zu dem – wie dem Grund riss von
1783 zu ent neh men ist – mit ei nem Ofen aus ge -
stat tet. Zwar teil te die Pflan zen hal le oder Oran -
ge rie das Dach mit dem Schlöss chen, doch war
sie we nig re prä sen ta tiv in die Raum ab fol ge des
Schlöss chens ein ge bun den. Die Haupt er schlie -
ßung der Pflan zen hal le er folg te über den Gar ten.
Zu die ser ers ten Schloss an la ge von 1777 ge hör te
ein re gel mä ßi ger Park, den der von Al ten fel der
1783 er stell te „Geometrische Grund Riss“ wie -
der gibt. Der Gar ten hat te mit 0,7 ha nur ein Fünf -
tel der heu ti gen Flä che. Vor der Front der Pflan -
zen hal le alias Oran ge rie be fand sich eine Ter ras -
se, dann schon folg te nach kur zem Ab stand die
Ein frie dung. Die im Plan von 1783 stüt zen frei
dar ge stell te, al so da mit si cher lich 1777 oh ne

Oran ge rien im Main-Tau ber-Kreis
Bei spie le in Bronn bach, Eichel, 
Mes sel hau sen, Wei kers heim und Wert heim

Die Oran ge rie als Bau auf ga be stell te sich erst seit dem 16./17. Jahr hun dert, 
als Adel und ho he Geist lich keit Pflan zen aus Süd eu ro pa und Über see zum Ver  -
gnü gen und zur Re prä sen ta tion ent deck ten. Zur Über win te rung die ser käl te -
emp find li chen Ge wäch se be durf te es spe ziel ler Ge bäu de, die die Pflan zen, 
vor al lem Oran gen bäu me, vor Frost schütz ten, zu gleich aber aus rei chend 
Licht ein lie ßen. Der Ge bäu de typ er leb te im 18. Jahr hun dert sei ne größ te Ver -
brei tung, um dann gegen En de des 18. Jahr hun derts wie der an Be deu tung 
zu ver lie ren. Ge mein sam ist den Oran ge rien, dass sie in oder am Ran de 
ei nes Gar tens ste hen, eine – zum Ein fan gen des Son nen lichts – nach Sü den
ge wand te, groß zü gig ver glas te Lang sei te ha ben und be heiz bar wa ren. 
Die Band  brei te mög li cher Va riatio nen die ses Bau typs in Konstruk tion, Ge stalt
und Ein bin dung lässt sich sehr an schau lich an den Oran ge rien im Main-
Tau ber-Kreis dar stel len.

Ju dith Breuer
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Stüt zen er bau te Pflan zen hal le dien te bis zu ihrem
Um bau 1816/17 der Auf be wah rung käl te em -
p find li cher Kü bel pflan zen in der Win ter zeit. Im
Som mer stan den die se Pflan zen auf der Ter ras se
vor der Hal le. Zu die ser Zeit konn te die leer ge -
räum te Pflan zen hal le als Ver an stal tungs stät te für
Fes te ge nutzt wer den. Aus die sen Som mer fes ten
wur de denn wohl auch die Idee zu ei nem stän di -
gen Fest saal ge bo ren, die ei ni ge Jahr zehn te spä -
ter den Er ben zum Um bau der Pflan zen hal le be -
we gen soll te.
1816/17 ließ Fürst Georg zu Lö wen stein-Wert -
heim-Freu den berg (1775–1855) nicht nur den
Gar ten auf 3,6 ha ver grö ßern und in ei nen Land -
schafts gar ten um wan deln, son dern auch die
Fens ter front der Pflan zen hal le ab bre chen und
eine senk rech te Fas sa de mit neun gro ßen statt
bis her elf Fens tern er rich ten und da hin ter den
klas si zis tisch ge stal te ten Fest saal ein bau en. Die
Funk tion der knapp 40 Jah re alt ge wor de nen
Oran ge rie über nah men fort an se pa ra te Pflan zen -
häu ser im Gar ten, von denen we der ei nes er hal -
ten noch in sei nem Aus se hen do ku men tiert ist.

Das Ge wächs- und Gärt ner haus des 
Tau ber hof gar tens in Wert heim

Der äl tes te Bru der des Er bau ers vom Eichel hof -
schlöss chen, Graf Jo hann Lud wig Vollrath von Lö -
wen stein-Wert heim-Vir ne burg (1705–1790), der
so ge nann te Präch ti ge, hat te um die Mit te des
18. Jahr hun derts, nach ei nem Be such in Ver sail -
les, ober halb des Tau ber vier tels in Wert heim den
Tau ber hof gar ten an le gen las sen. Res te die ser
nach fran zö si schem Vor bild re gel mä ßig an ge leg -
ten Gar ten an la ge sind der ehe ma li ge Tee pa vil lon

von 1768 (Eduard-Uihlein-Str. 6a), ein Oval bau,
be malt mit Dar stel lun gen von Göt tin nen der Jagd
und Mu sik, Schä fern und Schä fe rin nen so wie
Land schaf ten. Da zu ge hört auch das ehe ma li ge
Ge wächs- und Gärt ner haus (Kurt-Lutz-Str. 2), ein
ver putz ter Holz stän der- und Fach werk bau mit
mas si ven Schmal sei ten unter ho hem Man sard -
dach. Ob der in die Fas sa de ein ge setz te 1695 da -
tier te Ofen stein von ei nem äl te ren Kern- oder
Vor gän ger bau stammt, ist un ge klärt. Eher dürf te
das Ge fü ge die ses Baus im We sent li chen in der
ers ten Hälf te des 18. Jahr hun derts ent stan den
sein. Er barg – wie eine bau his to ri sche Unter su -
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2 Hof gar ten schlöss chen
in Wert heim-Eichel, 
er baut 1777. Aus schnitt
des Plans von 1783 
mit Grund ris sen und An -
sich   ten. Die stüt zen -
frei e Hal le, eine Pflan zen -
hal le oder Oran ge rie, 
hat te da mals eine schräg
ge stell te Fens ter front. 

1 Plan von 1783 mit
dem re gel mä ßi gen
Eichel hof gar ten zu Wert -
heim, wie er von ca.1777
bis 1816 be stand, be -
zeich net
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4 Ge wächs- und 
Gärt ner haus des ehe-
 ma li gen Tau ber hof -
gar tens in Wert heim, 
Zu stand 2004. 

chung er brach te – ur sprüng lich aus schließ lich
eine eben er di ge Hal le von et wa 4 m Hö he mit ei -
ner Mit tel stüt ze und ei nen Sei ten flur. Da bei han -
del te es sich höchst wahr schein lich um eine Pflan -
zen hal le mit Heiz gang, al so ein Ge wächs haus 
für käl te emp find li che Pflan zen. Noch im 18. oder
frü hen 19. Jahr hun dert wur de in der Man sar de
die Gärt ner woh nung ein ge baut. Wohl im frü hen
19. Jahr hun dert er folg te ein grö ße rer Um bau des
Erd ge schos ses. Da bei be ka men Hal le und Flur ei -
nen über dem Erd reich auf ge stän der ten höl zer -
nen Bo den ein bau; die Hal le wur de ver putzt und
er hielt die in Res ten er hal te ne Stuck keh len de cke.
Seit die ser Zeit dürf te die ehe ma li ge Pflan zen hal -

le nicht mehr in ihrem ur sprüng li chen Sin ne be -
nutzt wor den sein. Der näs se emp find li che Bo den -
auf bau und die an spruchs vol le De cken aus bil dung
le gen na he, dass der Saal nun mehr als Fest saal
dien te. Es er folg te al so die glei che Um   nut zung
wie bei der ehe ma li gen Pflan zen hal le im Eichel -
hof schlöss chen. 
Nach 1910, al so nach dem Über gang des Ge bäu -
des aus fürst li chem in pri va tes Eigen tum, wur de
dann die mut maß lich in Rund- oder Seg ment -
 bö gen ge öff ne te Süd ost front durch eine ver putz -
te Fach werk wand mit klei ne ren Fens tern er setzt
und der Saal in Wohn räu me unter teilt. Die äl tes -
te Stüt ze mit den de ko ra ti ven Knag gen und zwei
jün ge re sind da bei ab les bar in den Wän den er -
 hal ten ge blie ben. Das Ge bäu de steht seit län ge -
rem leer. Es be darf ei ner grund le gen den In stand -
set zung und Wie der nutz bar ma chung, bei der eine
Wie der her stel lung des Saals sinn voll wä re.

Die Oran ge rie des ehe ma li gen 
Zis ter zien ser klos ters in Wert heim-
Bronn bach

In ihrer Funk tion noch an schau lich über lie fert 
ist die Oran ge rie des ehe ma li gen Zis ter zien ser -
klos ters in Bronn bach, die 1774/75 in ei ner Zeit
der Pro spe ri tät des Klos ters er rich tet wur de. Abt
Amb ro sius Balbus (gestorben 1783) ließ sie an -
läss lich des 20. Jah res tags sei nes Ein tritts in das
Klos ter er bau en. Der Bau meis ter ist nicht be -
kannt. Als Stand ort wur de der Be reich na he des
nörd li chen Haupt to res, zwi schen Klos ter kir che und
Bursariat, ge wählt. Für ihren Bau ließ Abt Am  -
b ro sius 1773 die ehe mals für die Gäs te be stimm -
te go ti sche And reas kir che, die nach Öff nung der
Klos ter kir che auch für weib li che Be su cher über -
flüs sig ge wor den war, ab bre chen. Nach Sü den
orien tiert, wen det die Oran ge rie ihre Schau front
dem Ab tei gar ten zu.
Die 15-ach si ge Fens ter front der Oran ge rie ist als
Holz stän der konstruk tion, die üb ri gen Um fas sun g s-
wän de sind da gegen als ver putz te zwei scha li ge
Bruch stein mau ern mit rot sand stei ner nen Eck -
qua de run gen und Ge wän den aus ge bil det. Die
Rück wand steht in ge rin gem Ab stand vor ei ner
Ter ras sen mau er. Ein Pult dach, das auf der Ter -
 rassen mau er auf liegt, deckt den Bau. Es war ur -
sprüng lich mit Schie fer und ist spä tes tens seit
dem 20. Jahr hun dert mit Bi ber schwanz zie geln
ein ge deckt. 
Die Bronn ba cher Oran ge rie zeich net da bei ein
be son ders aus ge präg ter kon ka ver Dach über -
stand aus, aus la den der als bei der 1816 auf ge -
 ge be nen Oran ge rie im Eichel hof schlöss chen. Die
Grund konstruk tion die ser mehr als Schutz der
Fens ter front denn als Son nen fang die nen den
Hohl keh le ist eine Boh len-La mel len-Konstruk tion
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mit ei nem Spalt ru ten git ter werk als Putz trä ger,
ge schmückt durch ein Au ßen ge mäl de mit den
statt li chen Ma ßen von 4,20 m x 22 m. Auf trag ge -
ber die ses Ge mäl des ist Abt Amb ro sius, was sein
im Mit tel feld auf ge mal tes Wap pen be zeugt. Der
oder die Ma ler sind un be kannt. Das Ge mäl de,
eine zum Teil freskale Kalk ma le rei, glie dert sich
spie gel sym met risch in zwei grö ße re Bild fel der,
die mit tig von ei ner Py ra mi de mit er wähn tem
Wap pen unter glie dert sind. Die Frau en ge stal ten,
eine mit Blu men strauß, die an de re mit Früch ten,
zu bei den Sei ten der Py ra mi de wer den als Flo ra
und Po mo na, die Göt tin nen der Blu men und
Früch te, oder auch als Früh ling und Herbst ge -
deu tet. Die ge sam te Bild flä che rah men wie der -
um zwei tem pel ar ti ge Pa vil lons. Da r in sind rechts
eine Grup pe mit Mu si kan ten und Blu men gir lan -
den, die wohl den Som mer ver sinn bild licht, und
links eine Grup pe von Per so nen in Män teln und
mit Hü ten bei ei nem Feu er, of fen sicht lich Sinn bild
des Win ters, dar ge stellt. In den wie der um von
Va sen auf Pos ta men ten unter teil ten Bild fel dern
fin den sich Per so ni fi ka tio nen mit ent spre chen den
At tri bu ten der vier da mals be kann ten Erd tei le, al -
so von Af ri ka, Ame ri ka, Asien und Eu ro pa. Mit

die sem Ge mäl de wur de die Oran ge rie mit dem
Jah res zei ten zyk lus und exo ti schen Kon ti nen ten,
aus denen zahl rei che der zu be her ber gen den
Pflan zen stamm ten, in pro gram ma ti schen Zu -
sam   men hang ge bracht. Mit ihrem Ge mäl de er -
wei tert die Oran ge rie zu gleich den tat säch li chen
Ab tei gar ten pers pek ti visch und gibt ihm – ob -
wohl in kei nem axia len Be zug zu die sem – ei nen
krö nen den Blick ab schluss. 
Die Oran ge rie kam mit dem Klos ter An fang des
19. Jahr hun derts an die Fürs ten von Lö wen stein-
Wert heim-Ro sen berg. 1939 wur de das Au ßen -
ge mäl de um fang reich res tau riert, wo bei Putz be -
rei che er neu ert, ab ge lös te Putz schich ten mit tels
Schrau ben be fes tigt und ver wit ter te Be rei che
über malt wur den. Kurz nach dem Zwei ten Welt -
krieg, die Oran ge rie war schon seit ei ni gen Jahr -
zehn ten mehr ver bret tert als ver glast, wur de in
den west li chen Teil eine Not woh nung ein ge baut
und in den Sturz des be stehen den Türgewändes
die Jah res zahl 1948 ein gra viert. Die letz ten vier
viel leicht ori gi na len Spros sen fens ter wur den da -
bei ent fernt. Im Ost teil blieb je doch die Pflan zen -
hal le im Alt zu stand er hal ten ein schließ lich ihres
Sand stein plat ten bo dens. Der Ofen zur Be hei zung
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(bezeichnet 7), ge oste ter
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bei Frost soll im süd li chen An bau ge stan den ha -
ben. Wahr schein li cher aber ist es, dass sich einst
zwei oder mehr Öfen im Gang zwi schen Rück -
wand und Bö schungs mau er be fan den.
Jahr zehn te spä ter zeig te das Au ßen ge mäl de, 
in Ab hän gig keit von der Wit te rungs ex po si tion, 
wie der Schä den. 1970 er folg te eine er neu te   re -
konstru ie ren de Über arbei tung. Aus lö ser für die
jüngs te res tau ra to ri sche Si che rung war das Vor -
ha ben des Main-Tau ber-Krei ses, der seit 1986
Eigen tü mer des Klos ters ist, in der Oran ge rie eine
Men sa für das im Klos ter unter ge brach te Bil -
dungs zent rum ein zu rich ten. Da dies den An bau

ei ner Groß kü che be ding te, die in den an schlie -
ßen den Hang ein ge gra ben wur de, ver lang te die
Denk mal pfle ge vor die sem mit Er schüt te run -
gen ver bun de ne Um bau eine Unter su chung von
Un ter konstruk tion so wie Putz und Mal schicht
zwecks ei ner vor beu gen den Si che rung. Die se
Unter su chung er folg te 2002; sie er gab, dass die
höl zer ne Trä ger konstruk tion ein schließ lich der
Spar ren und De cken bal ken er heb li che Schä den
auf wies und dass der Putz zum Teil hohl lag. Eine
Tei ler neuerung der Dach werk- und Trä ger sub -
stanz, der Er satz der ros ti gen Schrau ben, ein Hin -
ter sprit zen der Putz schich ten und Fes ti gen der
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6 Grund riss der Oran ge -
rie des ehe ma li gen Zis ter -
zien ser klos ters Bronn -
bach bei Wert heim, Bau -
auf nah me von Jo han nes
Gromer, Op pen wei ler.

7 Oran ge rie in Bronn bach
von der Schau sei te, 
Zu stand nach der In stand  -
set zung im Ap ril 2006. 



Mal schich ten er wie sen sich als not wen dig. 2003/
2004 wur den die komp li zier ten res tau ra to ri schen
Kon ser vie rungs arbei ten durch ge führt. Ab schlie -
ßend er folg ten Re tu schen, um die Les bar keit des
Ge mäl des zu ver bes sern. Wäh rend der In nen raum
neue Ober flä chen er hielt, wur de das Au ßen-
 ge mäl de vor bild lich kon ser viert. Mit der Wie der -
her stel lung des Groß raums und der Wie der ver -
gla sung der Schau sei te ist die Bronn ba cher Oran -
ge rie seit 2005 wie der ein an schauli ches Bei spiel
spät ba rocker Gar ten archi tek tur, das, als Be son de r-
heit, ein Au ßen ge mäl de kul tu rell und künst le risch
über höht.

Die Oran ge rie im ehe ma li gen 
Schloss gar ten in Mes sel hau sen 
(Stadt Lau da-Kö nigs hofen)

Kaum be kannt, weil hin ter Schloss-, heu te Klos -
ter mau ern ver bor gen, ist die klei ne Oran ge rie 
in Mes sel hau sen. Sie ge hört zur ehe ma li gen
Schloss an la ge der Frei her ren von Zo bel. Das jet zi -
ge, äl te re Vor gän ger er set zen de Schloss ent stand
1740/44. Die Gar ten an la ge wur de 1830/32 im
Zu sam men hang mit der Wie der be wohn bar ma -
chung des Schlos ses nach Jah ren des Ver falls neu
als Land schafts gar ten an ge legt und da bei ver   -
grö ßert. Seit Mit te des 20. Jahr hun derts ge hört
das Schloss an we sen den Würz bur ger Au gus ti ner-
Pat res, die hier ein Fi lial klos ter füh ren.
Die Oran ge rie steht süd öst lich des Schlos ses an
der Schloss mau er, im Be reich der re gel mä ßig an -
ge leg ten Kraut gär ten. Sie orien tiert sich gegen
den Gar ten, oh ne dass eine Weg ach se auf sie Be -
zug nimmt. Ge nau es Bau da tum und Bau meis ter
der Oran ge rie sind nicht be kannt. Auf grund ihrer
mit der Bronn ba cher Oran ge rie ver gleich ba ren
Ku ba tur liegt eine Er bau ung in den 1770er-Jah -
ren na he. Im Unter schied zur Oran ge rie in Bronn -
bach hat sie eine nur et wa halb so gro ße Grund -
flä che (3,94 x 12,11 m) und kei ne re prä sen ta ti ve
Funk tion. 
Ihre in Glas flä chen auf ge lös te Süd west fas sa de ist
schräg ge stellt. Die Fens ter ele men te da rin stam -
men aus zwei Pha sen des 20. Jahr hun derts. 
Als Rück front dient die Um fas sungs mau er des
Schloss an we sens. Ge deckt ist der Bau mit ei nem
Pult dach, das an der Süd sei te ei nen Über stand
aus bil det. Ihre Schmal sei ten sind aus ver putz tem
Bruch stein mauer werk. Eck qua de run gen aus gel -
bem Sand stein rah men die Fens ter fas sa de. Die
Ost sei te weist zwei aus glei chem Sand stein ver -
setz te Rund bo gen fens ter ge wän de auf, die nach -
träg lich mit Back stein zu ge mau ert wur den. Ver -
mut lich wur den die se Fens ter ge wän de erst um
1830 ein ge bro chen. An der West sei te be fin det
sich der Zu gang, eine Recht eck öff nung mit Rot -
sand stein ge wän de. 

Die Süd west front weist kei ne Holz stän der auf wie
die Bronn ba cher Oran ge rie. Für die Quer aus stei -
fung sorgt eine au ßer mit tig sit zen de Quer wand,
auf der ein Rähm bal ken auf liegt. An ge sichts der
Glie de rung der heu ti gen Fens ter, von denen die
im West teil be find li chen auf ori gi na le Vor gän ger
zu rück ge hen dürften, ist an zu neh men, dass die
Fens ter front in fünf Ein hei ten unter teilt war. Im
In ne ren der Oran ge rie be fin det sich ein äl te rer
Zie gel bo den. Die Dach konstruk tion samt De ckung
wur de um 1990 völ lig er neu ert, so dass das ge -
nau e Er bau ungs jahr der Oran ge rie mit tels ei ner
Dend ro da tie rung nicht mehr zu er mit teln ist. 
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8 Mes sel hau sen,  
Oran ge rie des ehe mals
Zobelschen Schlos ses, 
Zu stand Mai 2006. 

9 Mes sel hau sen, 
Oran ge rie des ehe mals
Zobelschen Schlos ses, 
In nen raum gegen die 
öst li che Schmal sei te mit
den nach träg lich ver-
 mau er ten Rund bo gen-
 öff nun gen. 



Die Oran ge rie wur de jahr zehn te lang zur Auf be -
wah rung von Pflan zen und zu letzt von Gar ten -
uten si lien ge nutzt, so dass sie ihre Funk tion an -
schau lich be wahrt hat; sie ist heu te Teil ei nes Au -
gus ti ner fi lial klos ters und soll im Lau fe des Jah res
2006 wie der für die Über win te rung von Pflan zen
her ge rich tet wer den. Da bei sollen auch bau un ter-
hal ten de Maß nah men wie die Schlie ßung von
Putz fehl stel len und von Ris sen in den Sand stein -
ge wän den vor ge nom men und im Aus tausch ge -
gen ir re pa rab le Fens ter neue, gleich ar tig unter -
glie  der te Holz fens ter ein ge setzt wer den. 

Die Oran ge rie im Schloss gar ten 
zu Wei kers heim

Die größ te und archi tek to nisch auf wän digs te
Ver tre te rin der Bau gat tung Oran ge rie ist die im
Schloss gar ten von Wei kers heim. Sie ist zu gleich
die äl tes te der hier vor ge stell ten und der im 
Main-Tau ber-Kreis er hal te nen Oran ge rien. Er baut
wur de sie 1719/23 als süd li cher Ab schluss des
Schloss gar tens, der vor dem im We sent li chen aus
dem 17./18. Jahr hun dert stam men den Schloss
der Gra fen von Ho hen lo he ab 1708 an ge legt
wur de. Auf trag ge ber für die se Gar ten an la ge mit
Oran ge rie wa ren Graf Carl Lud wig (1674–1756)
und sei ne zwei te Ehe frau Eli sa beth Frie de ri ke  
So phie, Prin zes sin aus dem Hau se Öt tin gen. Der
Schöp fer der Oran ge rie, In ge nieur Jo hann Chris -
tian Lüt tich (1688–1769), kam auf Ver mitt lung
der Grä fin aus Öt tin gen (Bayerisch Schwa ben)
nach Wei kers heim. Für den Gra fen von Ho hen lo -
he soll te er in Wei kers heim noch das Jagd schloss
Carls berg und die Ar ka den bau ten am Markt platz
ent wer fen. 

Die gan ze Brei te des Gar ten par ter res ein neh -
mend, bil det die Oran ge rie ein ge wich ti ges
Gegen über zum Schloss. Der Bau be steht aus
zwei Tei len mit kon ka ven Schmal sei ten, die zum
Gar ten eine büh nen ar ti ge Ex edra for men. Ge nau
in der Ach se des Gar ten haupt wegs öff nen sich
die bei den Bau tei le und bie ten freien Blick in 
die Tau ber land schaft. Bei de Bau tei le sind mas siv, 
ver putzt und wei sen Glie de run gen aus gelb li -
chem Sand stein auf. Ge öff net sind die Oran ge rie -
bau tei le in Rund bö gen zwi schen Blend pilas tern, 
denen im Be reich der kon ka ven Ex edra Säu len
vor ge setzt sind. Auf den Vor sprün gen und in den
Rund bo gen ni schen ste hen Skulp tu ren an ti ker Göt-
ter und Hel den so wie von vier Herr schern an ti ker
Welt rei che. 
In der Ex edra der Oran ge rie flü gel be fand sich bis
1858 das Rei ter stand bild des Gra fen Carl Lud -
wig, das 1721 eben so wie zahl rei che Skulp tu ren
an der Oran ge rie von Phi lipp Ja kob Som mer aus
Kün zels au ge schaf fen wur de. An den Oran ge rie -
skulp tu ren war zu dem auch sein Bru der Georg
Chris tian Som mer tä tig. Rei ter stand bild und
Skulp tu ren pro gramm dien ten der Ver herr li chung
des Ho hen lo hi schen Re gen ten und sei ner Frau.
Heu te steht an stel le des Rei ter stand bil des des
Gra fen die stei ner ne Al le go rie der Eu ro pa, die
1733 für das Jagd schloss Carls berg eben falls
durch die Bild hauer der Fa mi lie Som mer ge schaf -
fen wur de. 
Die beid sei ti gen Öff nun gen der Oran ge rie unter -
strei chen bis heu te den Cha rak ter ei nes Bel ve de -
re, al so ei nes Ge bäu des, von dem aus man eine
schö ne Aus sicht auf Park und Schloss und so -
gar ei nen Durch blick in die of fe ne Land schaft 
ge nie ßen kann. Die brei ten und ho hen Ar ka den -
öff nun gen ver wei sen auf die eigent li che prak ti -
sche Funk tion des Ge bäu des, und zwar die ei nes
Schutz hau ses für licht be dürf ti ge und käl te emp -
find li che Pflan zen, die hier an fangs in Hoch bee -
ten an ge pflanzt wa ren. Es wa ren, wie archi va lisch
über lie fert ist, vor ran gig Oran gen- und Zit ro nen -
bäu me, wei ter Yuc ca-, Fei gen-, Zyp res sen- und
Lor beer bäu me. 
Die seit li chen Pa vil lons tru gen von An fang an fes -
te Dä cher mit Schie fer de ckung und er laub ten
auch bei Re gen den Auf ent halt in der Nä he des
Gar tens und der wert vol len Oran ge rie pflan zen.
Hier stan den auch jeweils zwei Öfen, mit denen
auch die Pflan zen sä le ge heizt wur den. 
Die Mit tel tei le der Oran ge rie hat ten ur sprüng lich
kei ne fes ten, son dern ab schlag ba re Pult dä cher.
Wäh rend des Som mers glich die Oran ge rie da -
mals, we gen des ver blei ben den De cken ge bälks,
eher ei ner Per go la. Die Nord öff nun gen zum Gar -
ten wa ren ur sprüng lich nicht ver glast; bei An -
bruch des Win ters wur den sie durch in ne re Lä den
ge schlos sen. Die Süd fas sa de gegen die of fe ne
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10 Wei kers heim, die
Oran ge rie im Schloss  -
gar ten vor dem Wie der -
auf set zen ei nes Da ches, 
Zu stand Herbst 1994.



Land schaft, in kräf ti ge Mau er pfei ler zwi schen ur -
sprüng lich acht Recht eck öff nun gen ge glie dert,
war da gegen schon ur sprüng lich ver glast. Um die
Mit te des 18. Jahr hun derts, als man der Oran ge -
rie ein fes tes Dach auf setz te und da bei die orts -
fes ten Pflan zen auf gab, wur den die se Öff nun gen
durch Rund bö gen ver stärkt. 1764/65 er hiel ten
die se Öff nun gen wie der Fens ter. Seit die ser Zeit
barg die Oran ge rie mo bi le Kü bel pflan zen und die
Hal len wa ren som mers auch für Fes te nutz bar.
Ur sprüng lich war das Bau werk far bi ger. Die ver -
putz ten Wand flä chen wa ren in hel lem O cker, die
Ge sim se un ge wöhn li cher wei se in Blau, die Säu -
len wie der um in O cker und die Va sen in Weiß ge -
hal ten, wäh rend die üb ri gen Skulp tu ren bunt far -
big ge fasst wa ren. 
Nach dem Tod des Bau herrn 1805 ver fiel die Oran -
ge rie. 1827 wur de das Dach ab ge nom men. Ei ni ge
Jah re spä ter pflanz te man an der Rui ne Efeu und
mach te sie da mit zur pit to res ken   Gar ten staf fa ge.
1952 wur den ihre Fas sa den durch den da ma li gen
Eigen tü mer Prinz Con stan tin zu Ho hen lo he-Lan ge n-
burg dann wie der in stand ge setzt. 
1967 kauf te das Land Ba den-Würt tem berg Schloss
und Gar ten. 1978 er folg te eine neu er li che, nun
auch stein ge rech te In stand set zung der Fas sa den.
Ab Mit te der 1980er-Jah re be gann man mit der

Wie der an schaf fung von Kü bel pflan zen. Da mit
ent stand auch der Be darf, die Oran ge rie wie der
als Ge wächs haus her zu stel len. 1995/97 wur de
sie schließ lich wie der mit ei nem Dach, ei ner bo -
gen för mi gen Stahl konstruk tion mit Ti tan zink de -
ckung, und an der schloss ab ge wand ten Süd sei te
mit ei ner Me tall-Glas-Fas sa de ver se hen. Da bei
wur den lei der auch gegen das Vo tum der Denk -
mal pfle ge sämt li che Bö gen über den Süd fens tern
ent fernt. 
Im Rah men ei nes Kol lo quiums war schon 1989
ein gar ten bau li ches Kon zept ent wi ckelt wor den,
das auf zeig te, wie mit Gar ten, Skulp tu ren und
Gar ten archi tek tu ren um ge gan gen wer den soll te.
Nach dem die Struk tu ren des Gar tens im We sent -
li chen noch den Zu stand von et wa 1730 auf -
 wie sen, ei nig ten sich die Ver ant wort li chen – mit -
ge tra gen vom Lan des denk mal amt – auf die Re -
konstruk tion des ba rocken Zu stands, aber nicht
in stren ger Kon se quenz. So leg te man fest, die
ala bas ter far bi ge Fas sung der Skulp tu ren nicht zu
re konstru ieren, weil sie nicht durch gän gig ge-
 si chert und den ver wit ter ten Ober flä chen nicht
an ge mes sen war. Aus dem glei chen Grund ver  -
 zichte te man 1997 da rauf, die Oran ge rie wie der
far big zu fas sen, son dern kon ser vier te sie im an -
ge wit ter ten Zu stand.
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11 Wei kers heim, die
Oran ge rie vom Schloss
ge se hen, Zu stand 1996. 



Die für die Wei kers hei mer Schloss- und Park an-
 la ge prä gen de Fas sa de der Oran ge rie hat auch
nach dem Um bau ihre archi tek to ni schen und
bild haue ri schen Qua li tä ten be hal ten. Da mit un -
ver än dert blieb auch ihre Funk tion als Bel ve de re
und Gegen part zum Schloss so wie ihr Stel len wert
im Gar ten. Da bei wur de sie mo dern er tüch tigt,
um wie der ihre ur sprüng li che Auf ga be als Pflan -
zen hort er fül len zu kön nen. 

Zu sam men schau 

Die fünf hier vor ge stell ten Oran ge rie bau ten im
Main-Tau ber-Kreis zei gen die unter schied li chen
Aus prä gun gen die ser im 18. Jahr hun dert bei
Adel und ho hem Kle rus be lieb ten Bau auf ga be.
Das ehe ma li ge Ge wächs haus im Tau ber hof gar ten
aus der Zeit um 1750 und die ur sprüng li che Pfla n-
zen hal le im Eichel hof schlöss chen, bei de Wert heim,
zeich nen sich von An fang an durch ein fes tes
Man sard dach und eine gleich zei ti ge Wohn -
nut zung aus. Die ehe ma li ge Nut zung oder Teil -
nut zung der Ge bäu de als Pflan zen hal le ist da -
bei nicht an der Ku ba tur der Ge samt ge bäu de,
son dern im Grund riss ab les bar ge blie ben. Bei de
Ge bäu de hat ten und ha ben kei ne Point-de-vue-
Stel lung im Gar ten. Durch den Um bau im frü hen
19. Jahr hun dert wur den die se Ge wächs hal len zu
Fest sä len. Auch die Oran ge rie in Mes sel hau sen
hat te kei nen Point-de-vue-Be zug, we der zum
Schloss noch zum Gar ten. Ihre aus schließ li che
Funk tion als Ge wächs haus ist bis heu te an Ku ba -
tur und ver glas ter Front ab les bar ge blie ben.
Die bei den Oran ge rien in Bronn bach und Wei -
kers heim sind da gegen bis heu te nicht nur bau  -
li che Do mi nan ten in der Klos ter- bzw. Schloss an -
la ge und den da zu ge hö ri gen Gär ten, son dern
auch durch ihre Ku ba tur und ihre ver glas ten
Fas sa den als Oran ge rien er kenn bar. Wäh rend die
Oran ge rie im Schloss gar ten zu Wei kers heim zu -
dem durch ihr Skulp tu ren pro gramm der Ver herr -
li chung des Re gen ten Graf Carl Lud wig und 
sei ner Frau dient, demons triert die Oran ge rie in
Bronn bach durch das Au ßen ge mäl de die um fas -
sen de iko no gra phi sche, pflan zen- und tier kund li -
che Bil dung ihres Bau herrn Abt Amb ro sius Balbus
und der Zis ter zien ser des Klos ters Bronn bach im
drit ten Vier tel des 18. Jahr hun derts.
Zwei der vor ge stell ten Oran ge rien die nen wie der
ihrer an ge stamm ten Funk tion, so die re prä sen ta -
ti ve im Schloss gar ten zu Wei kers heim, eben so die
schlich te Oran ge rie im Schloss gar ten zu Mes sel -
hau sen. Bei die sen Bau ten ist dank der Pflan zen,

ob sie nun som mers da vor oder win ters drin nen
ste hen, ihre ur sprüng li che Nut zung um fas send
er leb bar ge blie ben.

Li te ra tur und Quel len

Si mo ne Bal sam, Oran ge rien in Ba den. in: Allerley
Sor ten Oran ge rien, in: Schrif ten wer ke des Arbeits -
krei ses Oran ge rien in Deutsch land e.V., Band 3, Lam -
perts wal de 2001, S.111f.
Ju dith Breuer: Der Denk mal wert von Schloss- u. 
Gar ten an la ge u. das denk mal pfle ge ri sche Kon zept 
der In stand set zung, in: Eichel hof schlöss chen und
Eichen hof gar ten in Wert heim, Heft 3 der Rei he Kul -
tur denk ma le in Ba den-Würt tem berg, Wei ler im All -
gäu 2006, S.19–24.
Al fons Elf gang / Ro se ma rie Münzenmayer, Gar ten -
kul tur im Klos ter Bronn bach und ein Sün den fall im
ir di schen Para dies, In: Schwä bi sche Hei mat 54/2
(2003), S.176–179.
Mi chael Goer, Die Oran ge rie in Bronn bach: Bau auf -
ga be und Bild pro gramm, in: Klos ter Bronn bach, Sa -
nie rung und Um bau des Bursariats und der Oran ge -
rie zum Bil dungs zent rum, hrsg. vom Land rats amt
Main-Tau ber-Kreis, Wert heim 2006, S.71–81.
Hans-Mi chael Hang lei ter / Leonie Flo ren ce Saltz -
mann, Kon ser vie rung und Res tau rie rung des Oran -
ge rie ge mäl des, in:, S.83–99.
Mar ti na Junghans, Die Oran ge rie im Klos ter Bronn -
bach, in: Jür gen Land wehr (Hrsg.): Na tur hin ter Glas.
Zur Kul tur ge schich te von Oran ge rien und Ge wächs -
häu sern, St. Ing bert 2003, S.21–26. 
Georg Fried rich Kempter, Zur Re konstruk tion des ba -
rocken Gar tens von Wei kers heim, in: Denk mal pfle ge
in Ba den-Würt tem berg (Nachrichtenblatt des Lan -
des denk mal am tes) 24/2 (1995), S.64–72.
Ro se ma rie Münzenmayer, Die Oran ge rie in Wei kers -
heim von ihren An fän gen bis heu te, in: Würt tem ber -
gisch Fran ken, Jahr buch des His to ri schen Ver eins für
Würt tem ber gisch Fran ken, Bd.81, Schwä bisch Hall
1997, S.109–163. 
Zur Oran ge rie im Schloss park Bad Mer gent heim, die
1754 bis 1804 be stand, und wei te ren für den Mer -
gent hei mer Schloss park be stimm ten Ge wächs haus -
pro jek ten siehe:
Gud run M. Dietz-Hof mann, Park pfle ge werk Schloss -
park Bad Mer gent heim, Stutt gart 1990 (unveröf -
fent lichtes Ma nus kript), S.24ff.

Dr. Ju dith Breuer
Re gie rungs prä si dium Stutt gart
Re fe rat 25 – Denk mal pfle ge

128



Der tra pez för mi ge klei ne Wald na he Wald manns-
hof en fällt zu nächst durch sei ne Um wal lung auf,
die ein bis zwei Me ter hoch ist. In die sem Wald -
stück in mit ten der land wirt schaft lich in ten siv ge -
nutz ten Flu ren Waldmannshofens, Ge mein de
Creg lin gen im Main-Tau ber-Kreis, befinden sich
auch zwei be cken ar ti ge Ver tie fun gen. Im grö ße -
ren, fast quad ra ti schen Be cken sind fünf Er he -
bun gen be mer kens wert. Eine quad ra ti sche Form
in der Mit te ist um ge ben von vier klei ne ren run -
den Hü gel chen. Das klei ne re, öst lich an schlie ßen -
de Be cken be sitzt eben falls ei nen sol chen run den
Hü gel in der Mit te. Noch viel deut li cher sicht bar
ist die to po gra phi sche Si tu ation in ei nem spe ziell
be arbei te ten Luft bild, ei ner so ge nann ten La ser-
Scan-Auf nah me des Lan des ver mes sungs am tes
Ba den-Würt tem berg. Deut lich zeich nen sich dort
die geomet ri schen For men gegen über der gleich -
för mi gen Feld flur ab. Wie las sen sich die se Ge län -
de merk ma le deu ten?

„Ritterguth“ und „Fasanen-Gartten“

Eine Kar te des Jah res 1666 im Staats ar chiv Nürn -
berg hilft wei ter. Sie ver zeich net die da ma li gen
Be sit zun gen des Rit ter gu tes Wald mann shof en.
Das heu ti ge Wald stück „Tiergarten“ wird dort als
„Fasanen Gartten“ be ti telt. Die ver tief ten Be cken
er klä ren sich – blau mar kiert – als Was ser bas sins,
die Auf schüt tun gen da rin als In seln. Au ßer dem
wird ein mit Bäu men re gel mä ßig be pflanz tes, mit
ei nem Wall und Gra ben um ge be nes Grund stück
ge zeigt. Auf fäl lig ist auch ein um mau er tes Areal
mit ei nem Häus chen am öst li chen En de des klei -
ne ren Bas sins (rot mar kiert). Eine drei rei hi ge Al lee
ver bin det den Fa sa nen gar ten mit dem Schloss
Wald mann shof en, das am nörd li chen Rand des
Or tes steht. Das Schloss ist deut lich mit sei nem
um ge ben den Gra ben als Was ser burg ge kenn -
zeich net. Süd lich schließt der Guts hof, süd öst lich
eine mit quad ra ti schen Bee ten ge stal te te Gar ten -

flä che an. Im Os ten lie gen zwei gro ße recht e cki -
ge Was ser flä chen, eben falls mit In seln in der Mit -
te. Noch wei ter öst lich be fin det sich ein wei te res
gro ßes recht e cki ges Was ser bas sin, das in der Kar -
te noch als Pro jekt be nannt wird. Schloss und
Was ser bas sins sind von meh re ren Baum rei hen
ein ge fasst. Die Kar te des 17. Jahr hun derts zeigt
so mit eine ver gleichs wei se auf wän di ge Schloss-
und Gar ten an la ge. Wer aber ver fügt in den un ru -
hi gen Zei ten des Drei ßig jäh ri gen Krie ges über die
da für er for der li chen fi nan ziel len Mit tel?
Das Rit ter gut Wald mann shof en wird 1637 als
bran den burg-ans ba chi sches Le hen neu ver ge ben.
Graf Mel chior von Hatz feld, seit 1635 kai ser li -
cher Ge ne ral feld mar schall, er hält den Zu schlag.
Die Ver wal tung die ser Be sit zung über nimmt sein
Bru der Her mann, der zu vor in sei ner Ar mee als
Ob rist ge dient hat. Of fen bar schon bald nach der
Über nah me des Rit ter gu tes Wald mann shof en
be ginnt er mit Aus bau und Um ge stal tung, wo bei
der Haupt sitz de rer von Hatz feld im et wa 20 km
ent fern ten Schloss Haltenbergstetten in Nie der -
stet ten liegt. Die fi nan ziel len Mit tel für den Re si -
denz aus bau ste hen den Gra fen von Hatz feld in
aus rei chen dem Maß zur Ver fü gung, da Mel chior
von Hatz feld groß zü gig vom Kai ser für sei ne
Kriegs diens te ent lohnt wur de. Die im Kern mit tel -
al ter li che, nach Zer stö rung im Bau ern krieg 1544
wie der auf ge bau te Was ser burg Wald mann shof en
wird da mals zum Schloss im Stil der Re nais san ce
um ge baut. Ab cir ca 1640 wer den die um ge ben -
de Gar ten an la ge so wie eben der hier vor ge stell -
te Tier- bzw. Fa sa nen gar ten an ge legt. 

Von Hanbuchen und See grä bern 

Zeit ge nös si sche Archiv quel len im Hohenloher
Zent ral archiv Neu en stein be rich ten von die sen
Unter neh mun gen. 1640 wan delt man zu nächst
die bei den Se en im di rek ten öst li chen An schluss
an das Schloss in re gel mä ßi ge recht e cki ge Was -
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Der Fa sa nen gar ten von Wald mann shof en
Eine Gar ten an la ge des 17. Jahr hun derts im
Dorn rös chen schlaf

Im äu ßers ten Nord osten Ba den-Würt tem bergs, nur we ni ge Hun dert Me ter süd -
öst lich der Ort schaft Wald mann shof en, fin det sich ein Flur na me in der to po -
gra phi schen Kar te, der stut zig macht. „Tiergarten“ als Na me für ein Wald stück
und ver schie de ne Wäl le als geomet risch ge form te An la gen deu ten et was Un ge -
wöhn li ches an. Was hat es mit die sem cir ca 65 Ar gro ßen Areal auf sich?

Mar tin Hahn / Jür gen Ob mann / Barbara Pfundt-Tittelbach



ser bas sins um. 1645 taucht dann erst mals der
gro ße Fa sa nen gar ten süd öst lich au ßer halb der
Orts la ge archi va lisch auf: Die Rech nun gen er -
wäh nen be reits aus ge führ te Maß nah men, näm -
lich das An le gen ei nes lan gen Gra bens und ei nes
be glei ten den Dam mes mit ei ner He cken pflan -
zung bzw. ei nem Zaun. Eben falls nen nen die
Rech nungs bü cher die Be pflan zung des neuen 
Gelän des: 1350 Stäm me „Hanbuchen“ (Hage-
oder Hain bu chen) so wie 7000 „Hagdorn“ (Weiß-
dorn) wer den ge lie fert. Der Fa sa nen gar ten ist da -
mit nach au ßen aus rei chend ge si chert. Zum ei -

nen ist den Tie ren als schlech ten Flie gern durch
die Ein zäu nung die Flucht mög lich keit ge nom -
men, zum an de ren sind sie auch vor Fress fein den
ge schützt. Die Be pflan zung des weit räu mi gen
Areals, dem Cha rak ter nach eine wei te Feld flur
dar stel lend, dient den Fa sa nen aber auch zum
nö ti gen Unter schlupf. In den 1640er-Jah ren wird
of fen bar auch schon das klei ne re öst li che Bas sin
im Fa sa nen gar ten aus ge ho ben. 1658 er hält dann
der „Seegräber“ Hans Hel ler den Auf trag für das
unte re grö ße re Bas sin mit recht e cki gem Um riss
und fünf In seln. Im klei ne ren Was ser be cken wird
ihm auf ge tra gen, eine wei te re run de In sel in der
Mit te an zu le gen. Die Funk tion des in der Kar te
von 1666 dar ge stell ten klei nen Häus chens mit
sei ner um ge ben den Mau er ist nach der bis he ri -
gen Quel len la ge un klar: Ist es nur ein Unter stand
für die Tie re oder ein Fa sa nen meis ter häus chen?
Letz te res ist nicht un wahr schein lich, ist doch die
Nä he der Wär ter woh nung zu den emp find li chen
Tie ren von gro ßem Vor teil. Die Fa sa nen meis ter
müs sen Fa sa nen eier ein sam meln, die Sand flä -
chen für das be nö tig te Staub bad pfle gen und die
Füt te rung durch füh ren. Der An bau der vor wie -
gend pflanz li chen Nah rung wird wohl auf den
Gar ten bee ten er folgt sein, die süd lich des Ge bäu -
des auf der his to ri schen Kar te zu se hen sind. Eine
Quel le im Os ten sorgt für die not wen di ge Frisch -
was ser zu fuhr für die Vö gel. Al le not wen di gen
funk tiona len Ein rich tun gen sind al so im Fa sa nen -
gar ten von Wald mann shof en vor han den. Die An -
la ge be sitzt zu dem für die länd li chen Ver hält nis -
se eine statt li che Grö ße und zeigt in ihrer archi -
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2 Das spe ziell be arbei te -
te Luft bild (Laser-Scan-
Auf nah me) im glei chen
Aus schnitt macht kleins te
Bo den un eben hei ten
sicht bar, auch in ner halb
des Wal des. Die geo -
met ri sche An la ge des 
Fa sa nen gar tens mit 
Was ser be cken und In sel
so wie der Was ser bas sins
öst lich vom Schloss 
las sen sich hier sehr ein -
drucks voll er ken nen.

1 Das Luft bild (Senk-
rechtaufnahme) zeigt
links oben die Ort schaft
Wald mann shof en und
rechts un ten das tra pez -
för mi ge Wald stück 
„Tiergarten“. 



tek to ni schen Aus for mung durch aus ei nen am bi -
tionier ten Ge stal tungs wil len. An wel chen Gär ten
orien tiert man sich da mals wohl?

Kle ve und Jic ̌i    n    –
Ver glei che und Vor bil der  

Die Gar ten bau kunst des mitt le ren 17. Jahr hun -
derts kommt in Deutsch land wäh rend des Drei -
ßig jäh ri gen Krie ges fast zum Er lie gen. Nach des -
sen En de ent lädt sich die auf ge stau te Bau lust des
Adels in zahl rei chen neu an ge leg ten Gär ten. Die -
se sind sti lis tisch noch den äl te ren Re nais san ce -
gär ten ita lie ni scher Prä gung ver pflich tet, doch
flie ßen schon zag haft die mo der nen Ideen des
ba rocken, vor al lem nie der län di schen und spä ter
fran zö si schen Gar ten bau stils nach Deutsch land
ein. Die äl te ren und tra di tionel len Ge stal tun gen
sind noch ge kenn zeich net durch ein be wuss tes
Ab schlie ßen des Gar tens in der mit tel al ter li chen
Tra di tion des „hortus conclusus“ und durch ein
ver gleichs wei se be zie hungs lo ses, eher zu fäl li ges
Neben ei nan der der ein zel nen Gar ten tei le so wie
den Ver zicht auf aus ge präg te Sym met rien und
eine do mi nie ren de Ge samt pla nung. Dies kann
auch in Wald mann shof en fest ge stellt wer den:
Der Fa sa nen gar ten ist durch Wall und Gra ben
von der Au ßen welt ab ge schirmt und durch eine
asym met risch an schlie ßen de Al lee an die Gar ten -
an la gen des Schlos ses an ge knüpft, die eine Aus -
rich tung auf das Schloss ver mis sen lässt. Auch
der ge stal te te Gar ten am Schloss, die ein zel nen
Was ser bas sins und Baum rei hen schei nen eher
zu fäl lig grup piert zu sein. Mo dern da gegen ist die
üp pi ge Ver wen dung des Ele ments Was ser durch
die zahl rei chen künst li chen Bas sins, das zeit ge -
nös si scher nie der län di scher Gar ten bau kunst ent -
lehnt ist. Als klas si sches, da mals über re gional 
be kann tes Bei spiel sei hier der Gar ten in Kle ve 
ge nannt, der im Auf trag von Jo hann Mo ritz von
Nas sau-Sie gen ab 1647 an ge legt wird. Ihn be -
stim men um fang rei che Was ser küns te, kas ka den -
ar ti ge Be cken und Grot ten so wie ein Ka nal mit in -
sel be stück ten Was ser be cken, um ge ben von ei -
nem Tier gar ten.
Ver schie de ne Vor bil der ähn li cher Gär ten des
17. Jahr hun derts dürften die Brü der Hatz feld si -
cher ken nen, schließ lich kom men sie mit ihrem
Heer weit in Eu ro pa he rum. Und ih nen sind be -
stimmt auch die archi tek tur theore ti schen Schrif -
ten des 17. Jahr hun derts be kannt, vor al lem das
Werk „Architectura Re cr ea tio nis“ (Architektur des
Wie derauf baus) von Jo seph Furttenbach, er schie -
nen 1640 in Augs burg. Als ers tes archi tek to ni -
sches Werk in Deutsch land be fasst sich die ses
Buch in ei nem ei ge nen Ka pi tel auch mit der Gar -
ten kunst. Die Ideal vor stel lun gen von Gar ten an   -
la gen mit geomet ri schen Grund for men, Was ser -

bas sins mit In seln, um ge ben den Was ser grä ben
und Wäl len, Tier gär ten mit Bäu men und Fut ter -
häu sern in der Form frü her Ere mi ta gen oder et -
wa ei nem „Wäldlin“ und ei nem „Vogelfang“
bie ten mög li cher wei se auch für Wald mann sho-
f en An re gun gen. 
Ein wei te res pro mi nen tes Vor bild ist den Ge brü -
dern Hatz feld eben falls be kannt: die Gär ten des
Alb recht Wen zel von Wald stein (Wallenstein) in
Prag und Jič ín (Gitschin). Mel chior und Her mann
von Hatz feld kämp fen 1633/34 zu sam men mit
Wal len stein in Schle sien. In die sem Kon takt zu
Wal len stein mö gen des sen Vor stel lun gen und
sei ne Lei den schaft für Gär ten auf die bei den Ein -
fluss neh men. Im ers ten Drit tel des 17. Jahr hun -
derts baut Wal len stein sei nen Stadt pa last in Prag
und stat tet ihn nach ita lie ni schem Vor bild mit ei -
nem um fang rei chen Gar ten in clu si ve gro ßem
Was ser be cken und Rund in sel in der Mit te aus. Im
böh mi schen Jičín(Gitschin) lässt er noch wäh rend
des Drei ßig jäh ri gen Krie ges ei nen grö ße ren Gar -
ten an le gen. Die An la ge be sitzt Spring brun nen,
ei nen Schwa nen teich und ei nen Fa sa nen gar ten.
Ein Jagd ge he ge mit Kar tau se ist da bei ab ge kop -
pelt vom ei gent lich en Schloss, aber mit ihm durch
eine vier rei hi ge, 1,7 km lan ge Lin den al lee ver bun -
den. Eine ähn li che Dis po si tion der Gar ten tei le fin -
det sich auch auf ei ner Stich se rie zum Kur fürst li -
chen Schloss in Pots dam aus dem Jah re 1672: Die
et was ab ge le ge ne Fa sa ne rie ist durch eine Al lee
an die eigent li che Schloss an la ge an ge bun den.
Ge nau die se An bin dung ist auch in Wald mann s-
hof en ge wählt. Die La ge der Fa sa nen gär ten dürf -
te im Üb ri gen auch auf das Ru he be dürf nis der
dort ge hal te nen Vö gel zu rück zu füh ren sein. Ins -
ge samt muss der Gar ten bau stil des mitt le ren
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3 Der Aus schnitt aus der
Kar te des „Brandenburg-
Onoltzbachischen Lehn
oder Rit ter sit zes Wald -
mann shof en“ von 1666
do ku men tiert die auf -
wän di gen und statt li chen
Gar ten an la gen der 
Gra fen von Hatz feld in
Wald mann shof en. 



17. Jahr hun derts als eine Zeit des Über gangs zwi -
schen Spät re nais san ce und Früh ba rock be zeich -
net wer den, in die sich auch die An la gen in Wald -
mann shof en ein ord nen las sen. Die dor ti gen Gär -
ten sind da bei durch aus auf der Hö he der Zeit
und nicht et wa länd lich-rück stän dig.

Die Jagd und sons ti ge Ver gnü gun gen

Die Fa sa nen gär ten der frü hen Neu zeit die nen
zwei beim Adel be lieb ten Zeit ver trei ben: Der Jagd
und dem ver gnüg li chen Auf ent halt im ge stal te -
ten Gar ten. Der aus Asien stam men de Jagd fa san
ist da mals als Zier- und Jagd wild sehr be liebt. 
Ob ne ben Fa sa nen, Pfau en, Wach teln, Hüh nern,
Reb hüh nern oder En ten auch Hoch wild ge jagt
wird, bleibt frag lich, wenn auch für die An la ge 
in Wald mann shof en die Be zeich nung Tier gar ten
über lie fert ist. Bei der ge streck ten Form und der
noch heu te deut lich sicht ba ren Ein wal lung kann
man sich hier auch die zeit ge nös si sche so ge -
nann te „gestellte Jagd“ vor stel len. Ob sich dies
je doch mit den sen sib len Fa sa nen ma chen lässt,
muss of fen blei ben. Mit schö nen Vö geln be völ -
kert, dient der ab seits des ei gent lich en Schlos ses
ge le ge ne Fa sa nen gar ten dem Orts her ren auch
als be lieb tes Aus flugs ziel, die spä te ren Ere mi ta -
gen vor weg neh mend. In die sem Zu sam men hang
sind mit gro ßer Wahr schein lich keit auch die bei -
den künst li chen Was ser bas sins im Waldmanns -
hofener Fa sa nen gar ten zu se hen. Die ur sprüng li -
che Was ser tie fe ist für fla che Käh ne oder Gon -
deln aus rei chend, so dass be kann te Lust bar kei ten
wie Boots fahr ten in den Be cken des Fa sa nen  -
gar tens da mals durch aus denk bar sind. Auf den
In seln im Fa sa nen gar ten mag man sich Ver schie  -
de nes vor stel len: Auf der zent ra len, recht e cki gen
In sel viel leicht ein Pa vil lon, Par ap lu is (hölzerne
Son nen schir me) oder ein Baum so li tär mit fi gür-
li chem Form schnitt? Auf den klei ne ren In seln
mög li cher wei se klei ne Wei her häu ser für Was ser -

vö gel oder „ein durch lö chert und aus ge höhl ten
Berglin, in wel chem die Külle (Kaninchen) ihr ge -
le gen heit ha ben, die dann mancherley Kurtzweil
mit irer hur tig keit und spie len causieren“, wie 
es Jo seph Furttenbach für sei nen Ent wurf des
„Fünfften Lust gar ten“ vor schlägt? In zeit ge nös-
 si  schen Gär ten wer den „Lustheusel“ er wähnt,
„Obst-Wäldel“ oder ein „Laberint“. 
Ge nau e res ist aber in Wald mann shof en nicht
archi va lisch über lie fert bzw. in der Kar te ein ge tra -
gen, so dass man sich hier auf dem Ge biet der
Spe ku la tio nen be fin det. Eine all zu auf wän di ge
archi tek to ni sche bzw. künst le ri sche Ge stal tung
des Gar tens muss in des be zwei felt wer den, ist
die se doch eher den Gär ten di rekt beim Schloss
vor be hal ten und zu dem der Bau herr Her mann
von Hatz feld als spar sam be kannt. Al lein die An -
la ge der zahl rei chen Grä ben und Bas sins kos tet ja
schon eine grö ße re Geld sum me, wie die Rech -
nun gen im Archiv be le gen. Und auch die An stel -
lung ei nes Gärt ners und ei nes Fa sa nen meis ters
so wie die auf wän di ge Hal tung der Tie re muss ten
fi nan ziert sein. 

Spä te res Schick sal

Die Epo che des gräf li chen Re si denz le bens in
Wald mann shof en ist ver gleichs wei se kurz. Sie
um fasst ge ra de ein mal 36 Jah re. Her mann von
Hatz feld, nach dem Tod des Bru ders Mel chior
1658 Al lein er be, hält sich wohl erst ab 1666 re -
gel mä ßi ger in Wald mann shof en auf. Im Zu ge von
Strei tig kei ten mit sei nen drei Söh nen muss er
näm lich al le an de ren Be sit zun gen in Fran ken ab -
tre ten. Al lein Wald mann shof en darf er be hal ten
und ver bringt dort sei ne letz ten Le bens jah re. Er
stirbt 1673 in Ro then burg ob der Tau ber. 
Die Fa mi lie von Hatz feld ver la gert dann ihren
Haupt sitz nach Trachenberg in Schle sien. Wald -
mann shof en stellt nur noch eine ent fern te Lie -
gen schaft dar, der of fen bar nicht mehr viel Auf -
merk sam keit zu fließt und die man spä ter an ei -
nen Päch ter ver gibt. Der Fa sa nen gar ten wird
nicht mehr wei ter ge nutzt und sei ne bei den Bas -
sins wer den ab ge las sen; im Ur ka tas ter plan von
1833 sind sie nicht mehr als Was ser flä chen ein -
ge zeich net. Die Na tur hat sich den eins ti gen Fa -
sa nen gar ten zu rück ge holt. Die Be schrei bung des
Ober amts Mer gent heim von 1880 stellt nüch tern
fest, dass das Schloss nur noch als Spei cher und
Gna den woh nung eine Nut zung fin det und dass
„draußen im Tier gar ten (...) die schö nen An la gen
ver wil dern“. Im Jah re 1886 ver kauft Fürst Alf red
von Hatz feld-Wil den burg das 160 ha gro ße Rit -
ter gut samt Schloss, Feld- und Wald be sitz an die
Ge mein de Wald mann shof en. Der Fa sa nen- bzw.
Tier gar ten wird in der Fol ge an In te res sen ten im
Dorf ver kauft und par zel liert. 
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4 Port rät des Her mann
von Hatz feld, eine 1912
vom Kunst ma ler Ot to
Nausester er stell te Ko pie
ei nes Por t raits aus 
dem 17. Jahr hun dert. 

5 Die im 17. Jahr hun dert
zum Schloss um ge bau te
al te Was ser burg Wald -
mann shof en, Zu stand
2003.



Ver wil dert – aber au then tisch

Die Auf ga be der An la ge schon im aus ge hen den
17. Jahr hun dert führt zur Ver wil de rung. Die Ge -
bäu de wer den ir gend wann ab ge bro chen, die
Was ser be cken ab ge las sen und auch der Be wuchs
mit Bäu men nimmt deut lich zu. Aber es kommt
nicht zu Über for mun gen, wie dies bei so vie len
Gär ten des 17. Jahr hun derts ge sche hen ist. Kein
ba rocker Um bau mit Bos ket ten oder Par ter ren,
kei ne ro man ti sche Über for mung im Stil des eng -
li schen Land schafts gar tens und auch kei ne Gar -
ten re konstruk tion des 20. Jahr hun derts ver än dern
die ur sprüng li che An la ge. Der Fa sa nen gar ten in
Wald mann shof en zeigt in sei ner Grund form noch
sei ne Ge stal tung vor 350 Jah ren, er wird qua si auf
dem Zu stand des spä ten 17. Jahr hun derts „ein -
gefroren“. Er ist zwar ru di men tär, aber au then -
tisch über lie fert. 
Die se sel te ne spät re nais san ce zeit li che bzw. früh -
ba rocke Gar ten an la ge in Wald mann shof en ver -
an schau licht in den über lie fer ten Res ten noch
heu te für je der mann den Ty pus ei nes nach archi -
tek to ni schen Vor stel lun gen ge form ten und ge -
ord ne ten Gar tens auf länd li chem rit ter schaft li -
chem Ni veau. Der ehe ma li ge Tier- bzw. Fa sa nen -
gar ten stellt des halb ein Kul tur denk mal ge mäß
§ 2 Denk mal schutz ge setz Ba den-Würt tem berg
dar. Eben so wie das Schloss seit 1967 als Feuer -
wehr mu seum eine neue Nut zung ge fun den hat,
soll te auch der Tier gar ten als Teil des rit ter schaft -
li chen Erbes in Wald mann shof en eine neue Wert -
schät zung er fah ren. Da zu bei tra gen könn te die
Vor stel lung am Tag des of fe nen Denk mals 2006
so wie eine Be schil de rung die ses gar ten bau li chen
Re lik tes. Da mit kann eine der sehr ra ren Gar ten -
an la gen des 17. Jahr hun derts ein we nig aus
ihrem Dorn rös chen schlaf ge holt wer den. 
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6 Auch di rekt beim
Schloss Wald mann shof en
gab es gro ße Was ser -
bas sins. Das nach Wes ten
aus ge rich te te Luft bild
lässt in der Bild mit te die
bei den ehe mals was ser -
füh ren den recht e cki gen
Be cken er ken nen. 

7 Blick in ei nes der bei -
den ehe ma li gen Was ser -
be cken im Fa sa nen gar ten
mit ei ner Rund in sel, 
mar kiert durch die grü ne 
Li nie, Zu stand 2006.
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Gär ten, die – ganz für sich ge nom men – aus
künst le ri schen, wis sen schaft li chen oder hei mat -
ge schicht li chen Grün den Kul tur denk ma le sind,
ge hö ren, wie die lan des weit flä chen de cken de In -
ven ta ri sa tion er ge ben hat, eher zu den Aus nah -
men. Viel häu fi ger sind die Fäl le, in denen Ge bäu -
de zu sam men mit ge stal te ten oder un ge stal te ten
Frei flä chen und Ein frie dun gen als eine so ge -
nann te Sach ge samt heit Denk mal wert ha ben.
Das ist be son ders au gen fäl lig bei Schlös sern und
Her ren häu sern, zu denen Wirt schafts hö fe und
Parks ge hö ren. Die ein zel nen Be stand tei le wer -
den durch ein über grei fen des Mo ment, bei spiels -
wei se die ein heit li che Kon zep tion der An la ge, 
ein durch gän gi ges Ge stal tungs prin zip oder den
Funk tions zu sam men hang, zu ei ner Ge samt heit
ver bun den. Be stimm te Ge bäu de gat tun gen sind
oh ne ei nen ge stal te ten Frei raum gar nicht denk -
bar. So ge hört et wa zu ei nem Gar ten haus grund -
sätz lich der Gar ten, auch Land häu ser und Vil len
ver lan gen schon von ihrer De fi ni tion her ein ge -
räu mi ges Gar ten grund stück, auf dem sie ste hen.
Das sel be gilt von je nen vor städ ti schen Ein- und
Mehr fa mi lien häu sern des 19. und 20. Jahr hun -
derts, die we nigs tens mit ein ge frie de ten Vor  -
 gärten aus ge stat tet wur den. In all die sen Fäl len

ist die Archi tek tur des je wei li gen Bau werks auf die
Um ge bung hin ab ge stimmt, wo bei die Ab stän de
zu den Grund stücks gren zen für die Au ßen wir kung
eine wich ti ge Rol le spie len. Für die ge nann ten
Ge bäu de gat tun gen kann man al so da von aus  -
 ge hen, dass die Kul tur denk ma le unter ih nen als
Sach ge samt hei ten mit Gar ten und Ein frie dung
ge schützt sind. 
Ganz be son ders gilt das auch für länd li che Pfarr -
hö fe. Zu ei nem Pfarr haus ge hör te jahr hun der te -
lang in der Re gel eine ei ge ne Land wirt schaft 
mit zu sätz li chen Öko no mie ge bäu den, zu min dest
aber ein Nutz gar ten, da die Selbst ver sor gung ei -
nen gro ßen Teil der Ein künf te des Pfar rers aus -
mach te. Sol che Gär ten, da mals häu fig auch Vor -
bild und Lehr gar ten für die Dorf be woh ner, sind
in zwi schen sel ten ge wor den. Oft lässt sich we -
nigs tens die Frei flä che noch be nen nen, die frü-
 her gärt ne risch ge nutzt wur de. In Deggenhausen
(Gemeinde Deg gen haus er tal im Bo den see kreis)
hat sich der ge sam te, 1849 er rich te te Pfarr hof bis
heu te gut ab les bar er hal ten: Das vor nehm wir -
ken de, zwei ge schos si ge Pfarr haus mit der Fas -
 sa de zur Aach und die da ne ben, et was zu rück -
ver setzt lie gen de Pfarr scheu ne so wie das Gar ten -
land, das die eigent li che Hof stel le im Sü den,  

Haus und Gar ten? Haus mit Gar ten!
Ein Pfarr hof im Bo den see kreis 

Denkmalporträt



Os ten und Nor den um fängt. Es be steht im We sen t -
li chen aus Streu obst wie sen. 
Der Ge mü se- und Zier gar ten liegt vor der süd li -
chen Schmal sei te des Pfarr hau ses: Ein recht e cki -
ger, ebe ner Be reich, von ge ra den We gen um -
grenzt und durch ein We ge kreuz in vier gro ße
Beete auf ge teilt. Ein klei nes Rund beet bil det das
Zent rum. Al le Flä chen und We ge sind ein ge fasst,
wie es in der ein schlä gi gen Li te ra tur ge for dert
wur de, wo bei im 19. Jahr hun dert durch aus nicht
im mer die Ab pflan zung mit Buchs, wie im vor lie -
gen den Fall, ge schätzt und emp foh len war, wei -
te re Mög lich kei ten bo ten et wa Ein fas sun gen mit
an de ren Pflan zen, zum Bei spiel Ge würz kräu tern,
oder ein fach mit Bret tern oder Zie gel stei nen. Ob
es sich hier um die ur sprüng li che Ge stal tung die -
ses Gar ten teils han delt, ist noch nicht ge klärt, da
bis lang kei ne al ten Gar ten plä ne für die Deggen -
hausener Pfar re be kannt sind. Der Ver gleich mit
Zier- und Nutz gär ten je ner Zeit all ge mein und mit
an de ren Pfarr hö fen spricht je doch da für, dass die
seit lan gem in ihren Grund zü gen un ver än der te
Gar ten an la ge den Ur zu stand durch aus wi der -
spie geln könn te. Sol che streng for mal an ge leg -
ten Gär ten sind in ihrer Weg füh rung und Beet-
e in tei lung je den falls von Gar ten plä nen be ein -
flusst, wie sie, aus äl te rer Tra di tion stam mend,
lan ge Zeit viel fach in Dör fern und Vor städ ten ver -
wen det wur den. Heu te er le ben sie als „Bauern -
gärten“ eine Re nais san ce. Da zu ge hört auch, als
Schat ten spen den de Rück zugs mög lich keit, die

Lau be, hier eine weit ge hend of fe ne und nur mit
de ko ra tiv an ge brach tem Knüp pel holz struk tu rier-
te Konstruk tion, die ei nen freien Blick über den
Gar ten er laubt.

Li te ra tur  zur Gar ten ge schich te um 1800 

And rea van Dül men: Das ir di sche Para dies. Bür ger -
liche Gar ten kul tur der Goe the zeit. Köln, Wei mar,
Wien 1999

Dr. Mi chael Ruh land 
Re gie rungs prä si dium Tü bin gen
Re fe rat 25 – Denk mal pfle ge
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Die heu ti ge Ge stalt des
for ma len Gar tens wird
durch die Kar te do ku -
men tiert, die das Ver mes -
sungs amt beim Land rats -
amt Bo den see kreis im
Herbst 2005 an ge fer tigt
hat. 



Der Salemer Abt An selm II. Schwab von Füs sen
(1713–1778), der nach dem plötz li chen Tod sei -
nes Vor gän gers Ste fan I. ab 1746 die Pla nung
und Aus füh rung der neuen Wall fahrts kir che per -
sön lich stark be ein fluss te, hat te sich die Ge stal -
tung des Birnauer Um fel des frei lich ganz an ders
vor ge stellt. Durch sein selbst be wuss tes Auf tre ten
und das bei den Mit glie dern sei nes Kon vents  
um strit te ne Stre ben nach Re prä sen ta tion unter -
schei det sich An selm II. kaum von Ba rock fürs ten
und ein fluss rei chen Bau her ren sei ner Zeit. In den
zwei und drei ßig Jah ren sei ner Amts zeit spie len
das Bau en und künst le ri sche Ge stal ten in Klos ter
Sa lem und sei nen zu ge hö ri gen Be sit zun gen eine
ent schei den de Rol le. Die Birnau bil det unter An -
selms Wer ken ei nen ers ten, kunst vol len Hö he -
punkt.
Drei Bil der, 1749, 1750 und 1757 ent stan den,
zei gen uns die neue Wall fahrts kir che wie in ei ner
Vo gel schau von Süd osten, je weils mit ei nem um -
mau er ten Gar ten ge viert vor der öst li chen Kir -
chen fas sa de. Die Dar stel lun gen ver dan ken wir
Gott fried Bern hard Göz (1708–1774), den An -
selm ne ben dem Bau meis ter Pe ter Thumb und
dem Bild hauer Jo sef An ton Feuchtmayr mit der
Aus ma lung der Wall fahrts kir che be auf tragt hat te.
Das 1749 ent stan de ne Ge mäl de zeigt den Abt
auf ei nem ima gi nä ren, er höh ten Aus sichts punkt
vor der links im Hin ter grund ge öff ne ten Land -
schaft. An selm deu tet mit sei ner Rech ten auf
Schloss Maurach und die Wall fahrts kir che, die zu
die sem Zeit punkt fast fer tig ge stellt war (Abb. 1).
Die am See ufer lie gen de Grangie Maurach ist von
Baum wie sen und Haus gär ten um ge ben. Der zur
Wall fahrts kir che an stei gen de Hang ist, wie auch
heu te wie der, dicht mit Reb stö cken be pflanzt.
Von Über lin gen kom mend durch quert die Haupt -
rou te der Land stra ße die Mau ra cher Hof an la ge,

wäh rend der Ne ben weg ent lang der Hang kan te
di rekt vor der Turm front der Kir che vor bei führt,
see sei tig von Obst bäu men be glei tet. Den ba -
rocken Klos ter gar ten um schließt eine Mau er, die
in der Mit te ihrer Süd sei te ein Tor be sitzt. Im Zent -
rum der sich recht wink lig kreu zen den We ge ach -
sen steigt aus ei nem run den Was ser be cken eine
Fon tä ne auf. Wäh rend die mitt le re We ge ach se
auf die öst li che Lang haus ka pel le der Birnau zu -
läuft, zielt der pa ral le le Ne ben weg auf den, im
Bild nicht sicht ba ren, Ab gang zum Ge wöl be kel -
ler unter dem Kir chen schiff, der bis heu te zur Ein -
la ge rung von Früch ten und Vor rä ten dient. Die
be grün ten ver schie den gro ßen Beet flä chen sind
ein ge fasst und und schei nen unter schied lich be -
pflanzt. Die nörd li che Hälf te des Gar tens ist im
Bild ver deckt (Abb. 2)

Wunsch oder Wirk lich keit?
Ein ba rocker Klos ter gar ten an der Birnau

Spu ren ei nes ge stal te ten Gar tens sucht man auf den Flä chen öst lich der Wall -
fahrts kir che ver ge bens. Ur sprüng lich soll te an die ser Stel le der Birnauer Klos -
ter  gar ten an ge legt wer den. Heu te fin den sich dort nur ei ni ge ho he, si cher 
schon im 19. Jahr hun dert ge pflanz te Laub bäu me, die das süd li che Drit tel der
Kir chen fas sa de be schat ten. Die Ra sen- und We ge flä chen zwi schen der Kir che
und der Ge mein de stra ße zei gen lei der eher ne ga ti ve Merk ma le, her vor ge  ru -
fen durch un ge neh mig te Ver kaufs stän de und un ge re gel tes Par ken. Auch der 
gro ße Kiosk und der as phal tier te Park platz, ein An zie hungs punkt für flie gen de
Händ ler, wol len nicht so recht zum Um feld des „Barockjuwels“ pas sen. 

Vol ker Cae sar
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1 Port rät des Salemer
Ab tes An selm II., Öl-
 ge mäl de von Gott fried
Bern hard Göz 1749.



1750 ließ An selm II. an läss lich der Fei er lich kei ten
zur Ein wei hung der Wall fahrts kir che das so ge -
nann te Birnauer The sen blatt dru cken. Der Kup -
fer stich (Schabkunst) von Göz zeigt im Hin ter -
grund die Birnau mit der öst lich an das Pries ter -
haus an bin den den Gar ten mau er. Eine Dif fe -
ren zie rung der Gar ten flä chen lässt sich bei die ser
Dar stel lung nicht aus ma chen (Bild bei Titel).
Sie ben Jah re nach der Birnauer Kir chen wei he
nimmt An selm 1757 sei ne jüngs te Bau leis tung
zum An lass, er neut ein The sen blatt von Göz ent -
wer fen zu las sen: Die sta tisch ge wag te Konstruk -
tion des von Bagnato und Feuchtmayr ge stal te -
ten Vie rungs tur mes des Salemer Müns ters für
das neue gro ße Ge läut ist voll en det. Ähn lich wie
beim Ge mäl de von 1749 steht der Abt im Zent -
rum des Bil des und prä sen tiert den Turm als Sym -
bol Salemer Macht. Im Hin ter grund ist noch ein -
mal die An sicht der Birnau ein ge fügt, die die Zeit -
ge nos sen an be reits Ge leis te tes er in nern soll te.
Der um mau er te Klos ter gar ten unter schei det sich
in die sem Kup fer stich von der 1749 festge hal te -
nen Ge stal tung nur durch ei nen grö ße ren Zu -
schnitt sei ner Beete (Abb. 3).
Der zu letzt noch vor zu stel len de, sehr de tail liert
aus ge arbei te te Gar ten grund riss ent hält kei ner lei
Hin wei se auf das Ob jekt, den Ver fas ser oder das
Da tum sei ner Ent ste hung, kann den noch der
Birnau zu ge ord net wer den. Die Art der Dar stel -
lung ent spricht ver gleich ba ren Gar ten ent wür fen
des 18. Jahr hun derts. Die Grund riss zeich nung
wur de zur Ver stär kung ihrer plas ti schen Wir kung
far big kon tu riert, he raus ge ho be ne Ob jek te oder
Flä chen wur den la viert. Zur bes se ren An schau -
lich keit des Pla nes wur den Pflan zen, Sträu cher
und Bäu me wie auch die zwei Gar ten to re mit
ihrem in die Bild flä che ge klapp ten Auf riss dar ge -
stellt und na tu ra lis tisch ge zeich net. Da r ü ber hi -

naus er hiel ten al le Zier bäum chen ei nen la vier -
ten Schat ten. Zu dem Plan muss ur sprüng lich ein
Er läu te rungs be richt ge hört ha ben, in wel chem
die dar ge stell ten Ge höl ze und Beete durch die
bei ge schrie be nen Zif fern 1 bis 87 er klärt wa ren –
die Pflan zen lis te für die Gärt ner.
Der ge plan te Gar ten ist durch eine im Sü den, Os -
ten und Nor den um lau fen de Mau er be grenzt.
Am lin ken Bild rand, im Wes ten, ver rät die cha rak -
te ris ti sche Grund riss kon tur des an gren zen den
Bau kör pers, dass es sich um die öst li che Au ßen -
wand der Birnau han delt: Der Seg ment bo gen
 ihrer Lang haus ka pel le tritt nur we nig über die
Flucht des Kir chen schiffs vor, der zwei fach ein ge -
zo ge ne Chor weist je weils nur knap pe Rück -
sprün ge auf. Im Unter schied zu den von Göz fest-
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4 Grund riss plan ei nes
Gar tens für die Wall -
fahrts kir che Birnau,
18. Jahr hun dert, brau ne
Fe der über schwar zem
Stift, ko lo riert, Zeich ner
un be kannt.

2 Port rät des Salemer
Ab tes An selm II., Öl -
ge mäl de von Gott fried
Bern hard Göz 1749, 
Aus schnitt, das Bild be -
fin det sich im ehem.
Klos ter Sa lem.

3 Das Salemer The sen -
blatt von 1757, Aus -
schnitt, Kup fer stich/
Schabkunst von Gott fried
Bern hard Göz 1757.



ge hal te nen An sich ten ist im Grund riss plan die
Gar ten flä che deut lich klei ner. Die süd li che Gar -
ten mau er ist so weit nach Nor den zu rück ge setzt,
dass sie die Ne ben ein gän ge von Kir chen schiff
und Pries ter haus frei zu gäng lich lässt. Der Gar ten
be sitzt nur ein zent ra les We ge kreuz oh ne Ne ben -
we ge. Der Ver lauf der um schlie ßen den Mau er ist
an der nord öst li chen und süd öst li chen E cke ein -
ge zo gen (Abb. 4).
Wie in den Göz’schen An sich ten ist die Gar ten -
mit te durch ein run des Was ser be cken be setzt.
Haupt we ge und Ron dell wer den von Ra bat ten
be glei tet, die in re gel mä ßi gen Ab stän den mit
form ge schnit te nen Zier bäum chen be setzt sind.
Um das Ron dell ste hen ge schnit te ne und frei
wach sen de Bäum chen im Wech sel. Die bei den
En den des Nord-Süd-We ges soll ten durch ge stuf -
te Ge hölz py ra mi den her vor ge ho ben wer den.  In -
nen ent lang der Gar ten mau er soll ten im Nor den
und Os ten weit aus la den de Bäu me, wohl Obst -
bäu me, ge pflanzt wer den, eben so vor der Ost -
wand der Kir che. Dort und am süd li chen Gar ten -
rand fin det sich eine Fol ge klei ner, recht e cki ger
Beete. Die bei den Gar ten to re sind nach Os ten 
ge rich tet. Das eine liegt am En de der mitt le ren
We ge ach se. Das zwei te fin det sich am En de des
We ges, der hin ter der süd li chen Gar ten mau er zur
Trep pe in den Ge wöl be kel ler führt, so dass Feld -
früch te oder Wein di rekt an ge lie fert wer den
konn ten. Nörd lich des Cho res deu tet der bo gen -
för mi ge Mau er ver lauf die Fort füh rung des Gar -
tens nach Wes ten an. Der Gar ten ent wurf verbin -
det den re prä sen ta ti ven Cha rak ter sei nes ba rocken
Ge samt bil des mit Ele men ten ei nes Nutz gar tens
und konn te so mit die An for de run gen ei ner klei -
nen klös ter li chen Ge mein schaft er fül len (Abb. 6).
Die Dar stel lun gen von Gott fried Bern hard Göz
von 1749 und 1750, bei de gegen En de der Bau -
arbei ten an der Birnau ent stan den, sind si cher
kein Be leg da für, dass zu die sem Zeit punkt der
Klos ter gar ten be reits aus ge führt war. Es muss
aber dem Selbst ver ständ nis des ba rocken Bau -
herrn ent spro chen ha ben, die neue Wall fahrts kir -

che nicht nur an die sem er ha be nen Punkt über
dem See zu er rich ten, son dern auch für ein re -
präsentativ ge stal te tes Um feld zu sor gen. Dass
der Abt und die be auf trag ten Bau künst ler da ran
ge arbei tet ha ben, be weist auch die sei ner zeit von
Jo sef An ton Feuchtmayr ge fer tig te Skiz ze ei ner
re prä sen ta ti ven Frei trep pe, die vom See ufer über
den Reb hang auf den Platz vor dem Haupt por tal
füh ren soll te. Da Göz sie ben Jah re nach der Kir -
chen wei he die Wall fahrts kir che auf dem Salemer
The sen blatt er neut mit ihrem öst li chen Klos ter -
gar ten dar stellt, liegt die Ver mu tung na he, der
Gar ten könn te in zwi schen fer tig ge stellt wor den
sein. Mit dem vor ge stell ten Grund riss plan stand
schließ lich eine de tail lier te Grund la ge für den Bau
und die Aus ge stal tung zur Ver fü gung. Auf grund
der ex ak ten Pla nungs an ga ben und der Be rück -
sich ti gung funk tiona ler An for de run gen hät te man
den et wa 30 x 45 Me ter mes sen den Gar ten da -
mals prob lem los an le gen, be pflan zen und be wirt-
schaf ten kön nen (Abb. 5).
Wunsch oder Wirk lich keit? Zwei fel los wünsch te
Abt An selm II. den Bau ei nes Klos ter gar tens an
der Birnau. Doch feh len bis lang Be le ge da für, ob
er ihn je hat an le gen las sen. Wä re er aus ge führt
wor den und er hal ten, ver füg te die Wall fahrts kir -
che über ei nen re spek tab len Ba rock gar ten, der sie
wir kungs voll ab schirm te gegen die über bor den -
den, som mer li chen Be su cher mas sen, de ren Auf -
merk sam keit oft nur zu ei nem ge rin gen Teil dem
„Barockjuwel am Bo den see“ und sei ner Wall fahrt
gilt.

Dipl.-Ing. Vol ker Cae sar
Re gie rungs prä si dium Tü bin gen
Re fe rat 25 – Denk mal pfle ge
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5 Luft auf nah me Birnau
von Süd osten.

6 Blick auf die Fas sa de
der öst li chen Lang haus -
 ka pel le mit da mals noch
vor han de nen Obst  bäu -
men – letz te Zeu gen des
ehe ma li gen Klos ter 
gar tens? Foto um 1920.



1804 fer tig te der Ma ler Ni ko laus Hug von al len
Or ten der ge fürs te ten Graf schaft Fried berg-
Scheer An sich ten mit Kurz be schrei bun gen. Im
Text zur Stadt Scheer wer den unter an de rem die
herr schaft li chen Gär ten auf ge zählt: Der Hof gar -
ten an der Gemminger Stra ße (von ihm ist heu te
nur noch die Um mauerung er hal ten), Weidlen,
ein Baum gar ten an der Do nau, Reb gar ten bei
Schloss Bar tel stein am Ost ufer der Do nau und
„dann der an gen emst e, auf dem Reiersberg
beym Schloss an ge leg te ‚Englische´ Gar ten“
Links vom Schloss ist er zu er ken nen, der so  ge -
nann te „Englische Gar ten“, wie um 1800 Park -
an la gen ge mein hin ge nannt wur den. Auf dem
eigen tüm lich fla chen, als Hoch pla teau aus gebil  de -
ten Berg rü cken des „Reiersbergs“, dem heu ti gen
Karlsberg, liegt ein gro ßer, re gel mä ßiger Baum -
gar ten. Die We ge an den stei len, na he zu baum -
frei en Ab hän gen fol gen of fen sicht lich ei nem gar -
ten künst le ri schen Kon zept: Die Haupt we ge sind
hang pa ral lel an ge ord net und wer den von diago nal
da zu ver lau fen den, eine Rau te bil den den Quer -
we gen mit ei nan der ver bun den. Eine mar kan te
Brü  cke auf sehr ho hen Brü cken pfei lern führt vom
Gar ten über den Burg gra ben und Zwin ger zu ei -
nem Rund turm an der Süd sei te des Schlos ses,
ver bin det „Reiersberg“ und Schloss berg zu ei nem
be ein dru cken den En semb le.
Eine Er for schung der Ge schich te des Schloss gar -
tens zu Scheer steht noch aus. Wann ge nau und
von wem die Gar ten la ge kon zi piert wor den ist,
blieb bis lang un be kannt. Den noch las sen sich zu
ihrer Ent ste hung ei ni ge Hypo the sen auf stel len.

To po gra phie

Die La ge des in den Jah ren 1485 bis 1496 an der
Stel le ei ner früh mit tel al ter li chen Burg er stell ten

Schlos ses ist ein zig ar tig: Weit hin sicht bar steht es
über der von ei ner en gen Do nau schlei fe um fan -
ge nen Alt stadt auf ei nem Kalk sporn, der nach
Os ten und Wes ten steil ab fällt. Es han delt sich 
bei Schloss berg und „Reiersberg“ um die letz ten
Mas sen kalk fel sen des Do nau durch bruch tals nach
der Albtafel, be vor sich das Do nau tal in den wei -
chen Schich ten der Unte ren Süß was ser mo las se
nach Sü den hin wei tet. 
Der 25 Me ter tie fe Burg gra ben zwi schen Schloss -
berg und Karlsberg si cher te die Burg an la ge nach
Sü den ab. Er ist heu te noch als tief ein ge schnit  -
te ne Stra ße „am Mühl berg“ über lie fert. Auf dem
glei chen Berg rü cken wie das Schloss liegt der
Kirch hof von St. Ni ko laus mit Pfarr haus und Kap -
la nei, den einst ein Burg gra ben vom Schloss areal
trenn te. 
Die Aus deh nung des Schloss parks wird be grenzt
von den na tür li chen Ge ge ben hei ten des Karls-
bergs: längs recht e cki ges Hoch pla teau, Steil ab -
hang nach Wes ten, we ni ger steil ab fal len der
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1 An sicht der Stadt
Scheer, als Kopf ei nes
Meis ter briefs von 1820
ver wen det, wohl aber
aus dem spä ten 18. Jahr -
hun dert da tie rend – 
hier zu er ken nen: Zwei
Ge bäu de in ner halb 
des von ei ner Mau er 
um ge be nen Gar tens auf
dem Raigelberg.

Im Dorn rös chen schlaf 
Der Schloss park in Scheer an der Do nau

Dort, wo es noch Ra sen, Ro sen und Ra bat ten gibt, ist die Be deu tung ei nes
Gar tens oder Parks in der Re gel im Be wusst sein der Be völ ke rung ver ankert.
Doch vie le his to ri sche Gär ten wer den gar nicht mehr als gar ten künst le risch
ge plan te An la gen wahr ge nom men, weil sie über län ge re Zeit räu me hin weg
sich selbst und so mit der Na tur, d.h. ei nem wil den Wu chern und Wach sen
über las sen wor den sind. So man cher Gar ten wirkt dann wie der Schloss gar ten
aus dem Mär chen „Dornröschen“ – un durch dring lich, ge heim nis voll, die 
wah re Ge schich te ver ber gend, wie zum Bei spiel der Schloss gar ten in Scheer
an der Do nau.

Mar ti na Goe rlich



Hang nach Os ten, Zu gän ge an der süd li chen
Stirn sei te bei der Ro ten Stei ge und an der nörd-
 li chen Stirn sei te von der Schloss brü cke aus
(Abb. 1). 

Ge schich te

Be reits 1541 war auf dem da mals so ge nann ten
„Raigelsberg“ ein „herrschaftlicher Baum gar ten“
an ge legt wor den. Beim Aus bau des Schlos ses in
der Mit te des 16. Jahr hun derts dürf te ne ben dem
Kanz lei bau am nörd li chen Schloss tor auch der
Rund turm am Süd flü gel ent stan den sein – bei de
sind auf der Renlinschen Kar te von 1589 zu iden -
ti fi zie ren. Vom Rund turm aus war der Baum  -
gar ten über die so ge nann te „Gartenbrücke“ be -
quem zu er rei chen, die 1603 und 1614 urkund -
lich er wähnt wird. Truch sess Chris toph von Wald -
burg-Scheer wähl te den süd li chen Zu gang zum
Raigelsberg an der Ro ten Stei ge 1605 als Stand -
ort für eine neue Wunibaldskapelle. Auf einer
An sicht des 18. Jahr hun derts ist an die ser Stel le
ein ka pel len ar ti ges Ge bäu de mit klei ne rem Ne ben-
ge bäu de zu er ken nen – viel leicht die Wunibalds-
kapelle mit ei ner Ere mi ta ge, denn im 18. Jahr -
hun dert wer den mehr fach Ein sied ler für das
„Emeritorium“ bei St. Wunibald dienst ver pflich -
tet. Seit dem 16. Jahr hun dert fin den sich mit Ere -
mi ten be setz te Ein sie de lei en oder Klau sen als  
hö fi sche Or te der kon temp la ti ven Ein kehr in
Schloss- und Tier gär ten. Laut Orts li te ra tur soll
sich die Klau se seit 1612 bei der Kir che be fun den
ha ben, was aber dem Cha rak ter ei ner Ere mi ta ge
als Rück zugs ort wi der spre chen wür de. 1621 er -
hielt der herr schaft li che Gar ten auf dem Raigels-
berg eine Um mauerung. Bis ins 19. Jahr hun dert

kom men die Be zeich nun gen „Wunibaldsberg“
und „Raigelsberg“ neben ei nan der vor. 
Das 17. Jahr hun dert war von Krieg, Re vol te, Pest
und we nig re üs sie ren den Stadt her ren ge prägt.
Erst mit der Herr schaft des Gra fen Jo sef Wil helm
von Wald burg-Scheer (1717–1756) setz te eine
ge wis se Sta bi li tät ein. Um fang rei che Renovie-
rungs- und Um bau maß nah men wur den am
Schloss vor ge nom men, das nach lan ger Zeit wie -
der als Re si denz fun gier te: In nen räu me wur den
neu mit Stu cka tu ren aus ge stat tet, der Kanz lei bau
er hielt 1733 ein Man sard dach, der Schloss hof
wur de nach Wes ten er wei tert. Die Pfarr kir che
St. Ni ko laus und der Kirch hof wur den in den Jah -
ren 1742 bis 1752 ebenfalls ba ro cki siert. Auch
der Schloss gar ten dürf te dem da ma li gen Zeit ge -
schmack an ge passt wor den sein. Die Hof hal tung
in Scheer währ te nur fünf zig Jah re. 1765 ver starb
der letz te Wald burg-Scheer Graf Leopold Au gust.
Sei ne Wit we Grä fin Maria An na Mo ni ka, die ihm
zehn Jah re spä ter folg te, war die letz te herr -
schaft li che Be woh ne rin des Schlos ses.
1785 ver kauf ten die Er ben die Graf schaft Fried -
berg-Scheer an den Fürs ten Karl An selm von
Thurn und Ta xis, der da durch Sitz und Stim me im
Reichs fürs ten kol leg er hielt. Die Über nah me der
Herr schaft durch Fürst Karl An selm von Thurn
und Ta xis wur de mit ei nem gro ßen Fest am 17.
Au gust 1785 auf dem Wunibaldsberg ge fei ert.
Fürst und Ge fol ge nah men unter Bal da chi nen
thro nend die Hul di gung von Tau sen den von Un-
ter ta nen ent gegen, die auf dem Berg ver sam melt
wa ren. Den Ab schluss der Fei er lich kei ten bil de te
ein Feuer werk, das vom Wunibaldsberg aus in
den Him mel stieg, der nun zu Eh ren des Fürs ten
den Na men Karlsberg er hielt. 
1806 fiel Fried berg-Scheer an das Kö nig reich
Würt tem berg, Schloss und Schloss gar ten blie ben
bis 1967 in Be sitz der Fürs ten von Thurn und Ta -
xis, wa ren aber an Schee rer Bür ger ver pach tet.
(Abb. 2).

Sti lis ti sche Ein ord nung

Bei ei ner Ge län de be ge hung las sen sich unter Zu -
hil fe nah me his to ri scher Ab bil dun gen und Kar ten
man che cha rak te ris ti sche Merk ma le er ken nen: 
Sym met rie: Eine Haupt ach se glie dert den Park,
die sich wie im klas si schen Ba rock gar ten auf das
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2 Stadt Scheer, Ur kar te
von 1826 mit Ein tra gung
„der Karlsberg“, Aus -
schnitt, Nor den liegt
rechts. 

3 Deut lich er kenn bar 
ist die längs recht e cki ge
Bo den ver tie fung in der
Mit tel ach se des Schloss -
parks.



Schloss be zieht und glei cher ma ßen die bei den ei -
nan der gegen über lie gen den Haupt zu gän ge mit -
ei nan der ver bin det. 
Par ter res: In die ser Haupt ach se fin den sich längs -
recht e cki ge, von fla chen Bö schun gen um fass te
Ge län de ein tie fun gen – sie könn ten ver tief te
Beete, Ra sen flä chen oder so gar fla che Was ser be -
cken auf ge nom men ha ben (vgl. Abb. 3).
Al leen: Die Haupt ach se wird auf bei den Sei ten
flan kiert von brei ten Lin den al leen, die zum Teil
noch ur sprüng lich sind, man che Bäu me zei gen
Spu ren ei nes Baum schnitts, wie er im 18. Jahr -
hun dert üb lich war (vgl. Abb. 4 und Abb. 5).
Ge schlos se ner Gar ten: Seit dem 17. Jahr hun dert
war der längs recht e cki ge, in ne re Gar ten auf dem
Pla teau von ei ner Mau er um ge ben, de ren vier 
E cken Pa vil lons oder Gar ten häus chen mar kier-
 ten wie beim be reits im 16. Jahr hun dert an ge leg -
ten Hof gar ten an der Gemminger Stra ße (siehe
Abb. 2, Stich von Scheer, 18. Jh.). 1819 wird die
Ein frie dung noch er wähnt, auf der Ur kar te ist an
de ren Stel le eine Rei he von Na del bäu men ein ge -
zeich net. Heu te las sen sich im Ge län de nicht oh -
ne wei te res Spu ren der Pa vil lons oder der Um -
mauerung ent de cken. 
Auf lo cke rung: Die stren ge sym met ri sche Struk tur
war um 1800 in den Rand be rei chen zwi schen
den Al leen und den Hang kan ten von „natür-
lichen“ Ele men ten ab ge mil dert wor den. Auf der
Ur kar te schlän geln sich hier schma le Pfa de durch
lo cke ren Be wuchs, heu te ver un klärt we gen des
dich ten Bewuchses mit Unter holz und vie ler jün -
ge rer wild ge trie be ner Bäu me. 
Bel le vue: Am verwaldeten öst li chen Ab hang ist
die We ge füh rung, wie sie auf den An sichten des
18. Jahrhundert wie der ge ge ben ist, kaum noch
zu er ken nen. Er hal ten hat sich in ei ner Ge län de -
stu fe eine ter ras sen ar ti ge Bö schung. Sie dien te
als Bel le vue mit Aus blick ins Do nau tal und be legt,
dass der einst ge schlos se ne Gar ten im 18. Jahr -
hun dert mit We gen und Blick ach sen in sei ne Um -
ge bung ge öff net wur de. So er in nert das Aus se -
hen des Raigelsbergs auf zeitgenössischen An -
sichten nicht zu fäl lig an das in der damaligen
Gar ten kunst sehr be lieb te Ele ment des „Schne-
ckenbergs“.
Eine Be sich ti gung des Schloss gar tens auf dem
Karlsberg wirft vie le Fra gen auf, die nur über ein
gründ li ches Quel len stu dium und ein gar ten his-
 to ri sches Gut ach ten be ant wor tet wer den könn -
ten. Doch es fin den sich vie le Hin wei se, die auf
eine ge schlos se ne Gar ten an la ge des 17. Jahr hun -
derts schlie ßen las sen, die im 18. Jahr hun dert als
Schloss park in der Tra di tion des klas si schen Ba -
rock gar tens neu ge stal tet und zur Land schaft ge -
öff net wor den ist.
Der Schloss gar ten in Scheer ist als Be stand teil der
Schloss an la ge ein Kul tur denk mal von be son de rer

Be deu tung und zur Ein tra gung in das Denk mal -
buch vor ge schla gen.

Li te ra tur

Wal ter Blei cher, Chro nik der ehe ma li gen Re si denz -
stadt Scheer/Donau, Horb 1989.
Ro bert Kretzschmar, Die „alt hof ord nung“ für die
Graf schaft Fried berg-Scheer, in: Zeit schrift für würt -
tem ber gi sche Lan des ge schich te, 60. 2001, S. [453]–
459.
Jür gen, Rich ter, Der Nie der gang der Reichserbtruch-
sessen von Wald burg-Fried berg-Scheer im sieb zehn -
ten und acht zehn ten Jahr hun dert, in: Zeit schrift für
ho hen zol le ri sche Ge schich te, 26. 1990, S.165 –232.

Mar ti na Goe rlich
Re gie rungs prä si dium Tü bin gen
Re fe rat 25 – Denk mal pfle ge
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4 Die öst li che Lin den-
 al lee, hier der Blick in 
Rich tung Schloss, ist sehr
lü cken haft, zum Teil 
wur de sie mit Kas ta nien
auf ge fors tet.

5 Die west li che Lin den -
al lee ist gut über lie fert, 
hier der Blick Rich tung
süd li chen Park aus gang
an der Ro ten Stei ge.
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1985 ver öf fent lich te Diet rich Walcher sein Buch:
„Wolpertswende, eine Ge mein de im Schat ten
des gro ßen Ge sche hens.“ Tat säch lich ist kaum
be kannt, dass sich im Orts teil Mochenwangen ei -
nes der äl tes ten In dus trie-En semb les Ober schwa -
bens be fin det. Zu die sem En semb le ge hört nicht
nur die Pa pier fab rik mit Vil la und Werks sied lung,
son dern auch der Fried hof als ur sprüng lich park -
ähn lich ge stal te te An la ge, in der sich die evan ge -
li sche Kir che und zwei Grab stät ten der Grün der -
fa mi lie er he ben. 
Der Fried hof be fin det sich am En de ei ner Kas ta -
nien al lee, die auf hal bem Weg zwi schen dem Ort
Mochenwangen und der Pa pier fab rik von der al -
ten Fab rik stra ße mit ihren ein- und zwei ge schos -
si gen Häu sern der Ar bei ter und An ge stell ten ab -
zweigt. Den Bau platz in mit ten von Fel dern weit -
ab vom Dorf und der Fab rik sied lung stif te te der
Fab ri kant Ri chard Mül ler. Wäh rend auf dem La -
ge plan des Bau ge suchs von 1891 le dig lich eine
im Ab stand von ca. zehn Me tern um Chor und
Kir chen schiff huf ei sen för mig ge pflanz te He cke

ein ge zeich net ist, be le gen Rech nun gen für Pflan -
zun gen aus der Zeit des Kir chen baus, dass Ri -
chard Mül ler die An la ge ei nes klei nen Parks süd -
west lich der Kir che vor nahm. Mög li cher wei se
plan te er be reits zu die sem Zeit punkt, sei ne Be -
gräb nis stät te gegen über dem Chor schei tel der
Kir che ein zu rich ten. Auf fäl lig ist das Feh len ei ner
Ein zäu nung oder Um mauerung, wie sie für Fried -
hofs an la gen ty pisch ist. Wenn gleich eine sys te  -
ma ti sche Pla nung des Fried hofs und eine land -
schafts be zo ge ne An ord nung der Grab stät ten heu -
te nicht mehr zu er kennen ist, kann an ge nom men
wer den, dass ent spre chend dem Cha rak ter der
park ähn li chen Fried hofs an la ge ein flie ßen der Übe r  -
gang zur um ge ben den Land schaft be ab sich tigt
war. Zur Be pflan zung des Areals kauf te Ri chard
Mül ler 26 Kas ta nien (wohl für die Al lee, die von
der Fab rik stra ße zum Fried hof führt), au ßer dem 
8 Lin den, 1 Trauer esche, 235 Zier sträu cher, 60 Ro-
sen stö cke und 10 Efeu pflan zen. Ur sprüng lich ver  -
band die bei den Grä ber ein ein ge fass ter Weg, von
dem noch Res te er hal ten sind. 

Ein letz ter Gar ten 
Der pri va te Fried hof des Fab ri kan ten 
Ri chard Mül ler in Mochenwangen 
(Landkreis Ra vens bu rg) 

Denkmalporträt



Es han delt sich bei der Be gräb nis stät te von Ri -
chard Mül ler um ein künst le risch sehr qua li tät  -
vol les Aed ik ula-Grab mal aus dem Jahr 1897.
Auf ei nem drei stu fi gen Gra nit po dest ste hen vier
io ni sche Säu len, die ein um lau fen des Ge bälk und
zwei Seg ment bo gen gie bel tra gen. Ein la tei ni -
sches Kreuz be krönt das mit ei ner Ton ne über -
wölb te Grab mal. Unter dem Bal da chin be fin det
sich die Port rät büs te Ri chard Mül lers auf ei ner
schlan ken Gra nit ste le mit In schrift. Büs te und
Grab mal stam men von Emil Kiemlen (1869–
1956). Er zähl te zu den be deu tends ten Bild -
 hau ern Stutt garts um1900. Als Schü ler von Adolf
von Donn dorf an der Stutt gar ter Kunst aka de mie
zwi schen 1891 und 1894 aus ge bil det, fühl te 
sich Kiemlen dem neo klas si zis ti schen Stil sei -
nes Leh rers ver pflich tet, was bei dem Grab mal 
in  Mochenwangen be son ders au gen fäl lig ist. Der
Künst ler stell te die Port rät büs te des 1896 ver stor -
be nen Fab ri kan ten Mül ler in ei nen archi tek to ni -
schen Rah men und in teg rier te sie ent spre chend
der Mo de des spä ten 19. Jahr hun derts als Denk -
mal be zie hungs reich in die park ähn lich ge stal -
 te te Fried hofs an la ge. So blickt der Port rä tier te 
so wohl auf die Kir che, an de ren Bau und Aus stat -
tung er maß geb lich An teil hat te, als auch in Rich -
tung Fab rik.  
Die zwei te Grab an la ge aus acht mit ei nem Archi -
trav über deck ten Travertinäulen steht im Sü den
des park ähn lich ge stal te ten Fried hofs. Die vier
mitt le ren, im Halb rund an ge ord ne ten Stüt zen
zie ren Me dail lons mit Tier or na men ten (Pelikan,
Eis vo gel, Reb hüh ner und En te). Auf der lin ken
Sei te flan kiert ein le bens gro ßer (Hubertus-)Hirsch
mit Kreuz im Ge weih die Säu len archi tek tur. Im

Zent rum des von den Säu len um schrie be nen
Raums sind zwei ova le Grab plat ten ein ge schlos -
sen, de ren In schrift aus Me tall buch sta ben größ -
ten teils ver lo ren ist. Ver mut lich han delt es sich
hier um die Grab stät te des 1919 ver stor be nen
Ro land Mül ler sen. so wie sei ner Frau Eli se Mül ler.
Sti lis tisch ist die An la ge ei nes bis her un be kann ten
Künst lers in die 1920er-Jah re ein zu ord nen. 
Auf grund der Be deu tung für die Kunst- und Hei -
mat ge schich te be steht an der Er hal tung der
park ähn li chen Fried hofs an la ge mit der zu ge hö ri -
gen Al lee und den Fa mi lien grab stät ten so wie der
Kir che als Sach ge samt heit nach § 2 Denk mal -
schutz ge setz Ba den-Würt tem berg ein öf fent li -
ches In te res se. Zur Be stands si che rung wur de des -
halb be reits im Sep tem ber 2000 ein Scha dens -
gut ach ten als Grund la ge für Konservierungs- und
Res tau rie rungs arbei ten vom da ma li gen Lan des -
denk mal amt in Auf trag ge ge ben. Eine Ana ly se
der his to ri schen Vo raus set zun gen, der Ent wick -
lung so wie des gegen wär ti gen Zu stands der
Grün an la ge ste hen noch aus. Auch wenn Mo-
chenwangen als Fab rik dorf im „Schatten des gro -
ßen Ge sche hens“ stand und archi tek to nisch un -
auf fäl lig blieb, gilt es ge ra de die Be son der heit des
Fried hofs und die Grab stät ten der Grün der fa mi -
lie mit samt der Kir che als wich ti ges Zeug nis der
In dus trie- und So zial ge schich te Ober schwa bens
vor hun dert Jah ren zu er hal ten. 

Dr. An ne-Chris tin Schö ne
Re gie rungs prä si dium Tü bin gen
Referat 25 – Denk mal pfle ge
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Bartenstein war erst 1688 von ei ner we nig be -
ach te ten Ne ben re si denz zur Haupt re si denz der
neuen Graf schaft Ho hen lo he-Wal den burg-Bar-
tenstein er ho ben wor den. Phi lipp Karl (1668–
1729) be gann nur zö gernd mit dem Aus bau sei -
ner neuen Re si denz; im Mit tel punkt stand zu -
nächst der Bau ei ner neuen Hof kir che. Doch auch
der Hof gar ten war be reits vor 1720 an ge legt
wor den: In den Amts rech nun gen von 1720/21
fin det sich der Jah res lohn für Hof gärt ner Jo hann
Mi chel Nah men und den Gar ten ge sel len Georg
Wach ten.
1744 wur de Karl Phi lipp von Ho hen lo he-Barten-
stein (1702–1763) in den Fürs ten stand er ho ben.
Die Fa mi lie war schon seit den 1730er-Jah ren
über wie gend in Bartenstein an säs sig, drei der vier
Söh ne wur den hier ge bo ren. 1749–1753 wur de
der Neue Bau er rich tet, Kern des heu ti gen Süd -
flü gels. Der Aus bau zur Drei flü gel an la ge be gann
wohl erst 1762, der Roh bau des Corps de Lo gis
war 1764 fer tig, In nen- und Au ßen arbei ten am
Schloss konn ten 1769 weit ge hend ab ge schlos -
sen wer den. 
Seit 1763 re si dier te Lud wig Leopold (1731–1799)
mit sei ner Frau Frie de ri ke Polyxena von Lim burg-
Styrum in Bartenstein. Ihre glanz vol le Hof hal tung
hat te auch Aus wir kun gen auf den Hof gar ten, der
1768 um ge stal tet wur de. 1796 hei ra te te Fran zis -

ka, das jüngs te der sie ben Kin der des Fürs ten paa -
res. Aus die sem An lass ließ Erb prinz Lud wig Aloys
(1765–1829) mit ho hem Kos ten auf wand ein grö -
ße res Theater als das vo ri ge im Gar ten saal er rich -
ten. Sein Bru der Karl be rich tet in sei nen Le bens er-
in ne run gen von Mu sik dar bie tun gen und Opern -
auf füh run gen, so wur de auch Mo zarts Zau ber-
 flö te unter Mit wir kung der Fa mi lie ge ge ben. 
Mit der Me diati sie rung 1806 ver lor Bartenstein
sei ne Funk tion als Ver wal tungs sitz. Erst 1847
wur de Bartenstein wie der Re si denz, das Ein kom -
men der Fürs ten be schränk te sich zu künf tig je -
doch auf die Pri vat ein künf te aus Land- und Forst -
wirt schaft, die kei ne gro ße Hof hal tung er mög -
lich ten. Bartenstein hat sei ne Stadt rech te 1973
an Schroz berg ver lo ren, Schloss und Hof gar ten
be fin den sich bis heu te im Pri vat be sitz des Fürs -
ten hau ses. Die un be fes tig ten We ge und wohl
auch die Ge fahr von Ast bruch führ ten da zu, dass
der Gar ten für die Öf fent lich keit ge schlos sen
wur de.
Ein Ge mäl de von 1737 (Abb. 1) zeigt den sich un -
mit tel bar öst lich des Schlos ses auf der Hoch ebe -
ne er stre cken den Gar ten, der mit ei ner mehr stu -
fi gen Ter ras sen an la ge gegen die tie fer ge le ge ne
Stra ße ab ge stützt ist. Eine dop pel läu fi ge Trep pe
mit Grot ten führt auf ein klei nes Ge bäu de zu. Ob
es sich hier be reits um den heu te noch er hal te nen

Der Hof gar ten in Bartenstein
Schau platz fürst li cher Fes te

Sie ken nen den Hof gar ten in Bartenstein? – Nein? In der Tat: Es ist heu te
schwie rig, ihn zu ken nen. Zum ei nen ist er aus Si cher heits grün den für die 
Öf fent lich keit ge schlos sen, zum an de ren sind nur noch we ni ge Res te er hal ten.
Ehe mals je doch war dies ein mo der ner und für die klei ne ho hen lo hi sche 
Re si denz auch durch aus an spruchs vol ler Gar ten.

Ul ri ke Pla te
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1 Öl ge mäl de von 1737
im Schloss Bartenstein. 



Pa vil lon han delt, ist anhand des Ge mäl des nicht
zu ent schei den. An hand der pers pek ti vi schen
Ver hält nis se kann vor dem Pa vil lon eine grö ße re
Flä che re konstru iert wer den, es han del te sich
hier bei wohl um ein mit fla chen Bee ten ge glie -
der tes Par ter re. Der Pa vil lon steht vor der dunk -
len Wand des ab schlie ßen den Bos ketts: Ein zum
ba rocken Gar ten prin zip ge hö ren der, in geo-
met risch ex ak te For men ge schnit te ner He cken-
und Nie der wald be reich, der im In ne ren Ka bi net te
oder auch ein fa che Ra sen flä chen ent hal ten kann. 
Be reits 1752/53 war die Hof gar ten mau er zur
Stra ße neu auf ge führt und mög li cher wei se da bei
auch die 1737 dar ge stell te und heu te nicht mehr
vor han de ne Trep pen an la ge ab ge bro chen wor -
den. Eine gro ße Um ge stal tung er fuhr der Hof gar -
ten je doch im Jah re 1768: Dies wei sen über lie fer -
te Hand wer ker rech nun gen nach. Zwei Oran ge -
rien und wei te re klei ne ge mau er te und aus Holz
aus ge führ te Pa vil lons so wie das Hof gärt ner haus
ent stan den. Es wur de auch an ei nem Gar ten haus
ge arbei tet, bei dem es sich mög li cher wei se um
den bis heu te er hal te nen gro ßen Gar ten saal han -
deln könn te. An de re Ver mu tun gen, die ser stam -
me be reits aus den 1720er-Jah ren und sei nach
dem Ent wurf des zu je ner Zeit im ver wandt -
schaft lich ver bun de nen Schil lings fürst tä ti gen Ba -
rock bau meis ters Louis Remy de La Fosse ent stan -
den, kön nen je doch nicht ab schlie ßend wi der legt
wer den.
Spä tes tens an läss lich des Theater aus baus 1796,
wahr schein lich je doch schon bei der Um ge stal -
tung 1768, wur de das ehe ma li ge Bos kett in ei -
nen Land schafts gar ten um ge stal tet, wie er auf
dem Flur kar ten erst druck von 1834 über lie fert ist
(Abb. 3). Mit die ser Kar te ge win nen wir erst mals
ei nen Ein druck des Gar tens, wie er zu sei ner
Glanz zeit aus ge se hen hat. Der Gar ten be steht
aus ei nem süd li chen, geomet ri schen, und ei nem
nörd li chen, un re gel mä ßig an ge leg ten Be reich.
Die mit recht e cki gen Bee ten ge glie der te Süd ter -
ras se wird von zwei Stütz mau ern be grenzt. Das
Par ter re ist in je zwei äu ße re Wie sen stücke und
vier zent ra le Ra bat ten fel der ge teilt. Sei ne mitt-
 le re Quer ach se nimmt Be zug auf den durch ein
klei nes Ron dell ge kenn zeich ne ten, 1768 an ge -
leg ten Zu gang vom Schloss aus. Die Haupt ach se
führt vom zent ra len Gar ten pa vil lon über zwei
klei ne ova le und ein drei e cki ges Beet zu ei nem
Ron dell an der Ter ras se. Die Sicht ach se ins süd lich
ge le ge ne Jagsttal wird durch eine Lü cke in der
gegen über lie gen den Häu ser zei le er mög licht, die
heu te bau lich ge schlos sen ist. Nörd lich des Gar -
ten pa vil lons liegt ein gro ßes ova les Bas sin, ver -
schlun ge ne We ge füh ren zu zwei, drei wei te ren
ak zen tu ier ten Plät zen. Am öst li chen Rand ist der
läng li che Grund riss der Oran ge rie zu er ken nen,
ihr Gegen stück ist be reits nicht mehr vor han den.

Wei te re klei ne Bau lich kei ten zeich nen sich mit
dunk lem Grund riss ab. In der Süd ost e cke des
Gar tens steht das 1768 er bau te Hof gärt ner haus.
Bis heu te ist der Hof gar ten von Bartenstein in sei -
ner ge sam ten Grund flä che er hal ten (Abb. 2, 4,
5). Mar kant im Orts bild ist die Fut ter mau er ent -
lang der Schloss stra ße mit dem 1993 er neu er ten
ab schlie ßen den Holz zaun zwi schen kugelbekrön-
ten Stein pfos ten. Die schma le Ter ras se ist mit Ge -
mü se bee ten unter teilt. Ver steckt da gegen liegt
der Trep pen auf gang vom Schloss platz aus, der
Ein gang ist je doch mit ei nem von Efeu be wach -
se nen Ron dell mar kiert. Das ehe ma li ge Par ter re
ist heu te un ge glie der te Wie sen flä che. Ge stal te -
risch be stim mend ist eine pa ral lel zur Süd ter  -
 ras se ver lau fen de Quer al lee aus Linden: Ihr
ehe ma li ger Be schnitt ist den aus ge wach se nen
Bäu men noch an zu se hen, Fehl stel len sind nach -
ge pflanzt. Die er hal te ne Oran ge rie ist ein Er satz -
bau des 19. Jahr hun derts, des sen Glas front heu -
te ver bret tert ist. Auch im nörd li chen Gar ten sind
nur müh sam Hin wei se auf eine ehe ma li ge Ge stal -
tung zu er ken nen. Zwi schen aus ge wach se nem
Misch wald, unter Laub und Hu mus, sind aber si -
cher noch die al ten We ge füh run gen und viel -
leicht auch das eine oder an de re Frag ment ei ner
gar ten künst le ri schen Ge stal tung er hal ten.
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2 Bartenstein, Auf nah me
2006. Blick die Schloss -
stra ße ent lang auf den
Corps de Lo gis des
Schlos ses. Die Nord sei te
der Stra ße schließt die
Ter ras sen mau er des Hof -
gar tens ab, im Hin ter -
grund ist der Turm der
Hof kir che zu se hen.

3 Bartenstein, Flurkarten-
erstdruck von 1834, Aus-
schnitt. Der Hofgarten
nimmt einen Großteil 
der Stadtfläche ein. Sehr
schön ist die ehemalige
Gestaltung noch ablesbar
mit dem geometrischen
Südteil und dem unregel-
mäßig gestalteten nörd-
lichen Bereich.



Im Mit tel punkt des öf fent li chen In te res ses stand
und steht si cher der gro ße Gar ten pa vil lon
(Abb. 6, 7). Eine Bau auf nah me von 1938 über lie -
fert den da ma li gen Zu stand. Das quad ra ti sche,
rund um durch fens ter te und von vier Sei ten aus
zu gäng li che Saal ge bäu de be saß eine von Säu len
ge tra ge ne La ter ne, die im In ne ren je doch durch
eine De cke ab ge teilt war. 1938 wird von Ma le rei -
en in der Kup pel be rich tet. An sons ten be saß der
Raum kei ne wei te re räum li che Unter glie de rung.
Der Au ßen bau ist im Erd ge schoss von den zwi -
schen die Fens ter ein ge stell ten Pi las tern und den
seg ment bo gen för mi gen Por tal rah men – an der
Haupt fas sa de im Sü den mit Säu len stel lung – ge -
glie dert. Die in Fach werk aus ge führ te La ter ne be -
sitzt gro ße Rund bo gen fens ter und schließt mit ei -
nem Mansardwalmdach ab. 
Der Gar ten pa vil lon war ei nes der we ni gen Ge -
bäu de in Bartenstein, die wäh rend des Zwei ten
Welt kriegs schwer be schä digt wur den, das Dach
war zer stört, das In ne re aus ge brannt. 1953 setz te
die Fürst lich Ho hen lo he Bartenstein’schen Forst-
und Do mä nen ver wal tung den Bau in stand und
bau te ihn im Fol gen den zum Wohn haus um:
Hier für wur de das Erd ge schoss in klei ne re Raum -

ein hei ten unter teilt und die neu auf ge führ te La -
ter ne er höht.
Der Hof gar ten von Bartenstein war Schau platz
fürst li cher Fes te und an spruchs vol ler Mu sik dar -
bie tun gen. Er ist ein Zeug nis des Re si denz aus -
baus im 18. Jahr hun dert und do ku men tiert den
Wan del in der Ge schich te der Gar ten kunst im
klei nen Maß stab. Heu te er in nert er an Dorn rös -
chen, bie tet ver träum te, ro man ti sche Sze nen,
und war tet doch da rauf, ei nes Ta ges wachge -
küsst zu wer den.

Li te ra tur

Pia Wüst, Schloss Bartenstein und die Schloss bau-
 tä tig keit der Gra fen und Fürs ten von Ho hen lo he im
18. Jahr hun dert, Os na brück 2002.
Orts kern at las Ba den-Würt tem berg 1.12. Stadt Lan-
gen burg, Stadt Schroz berg, Land kreis Schwäbisch
Hall, Stutt gart 1996.

Dr. Ul ri ke Pla te
Re gie rungs prä si dium Stutt gart
Lan des amt für Denk mal pfle ge
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4 Bartenstein, Hof gar ten,
Auf nah me 2006. Die heu -
te ge schlos se ne Oran ge rie
stammt aus dem 19. Jh. 

5 Bartenstein, Hof gar ten,
Auf nah me 2006. Quer -
 al lee zwi schen Süd ter ras se
und ehe ma li gem Par ter-
 re. Den Linden sieht man 
ihren ehe ma  li gen Form -
schnitt heu te noch an. 

6 Bartenstein, Hof -
gar ten, Auf nah me 2006.
Blick von der Quer al lee
über das ehe ma li ge 
Par ter re hin weg auf den
gro ßen Gar ten pa vil lon,
der heu te als Wohn haus
ge nutzt wird. 

7 Bartenstein, Gar ten -
pa vil lon, Bau auf nah me
von 1938, An sicht von
Süd. 



Das Eichel hof schlöss chen

Nä hert man sich auf der Main ufer stra ße der Stadt
Wert heim von Os ten, so bie tet das Eichel hof -
schlöss chen dank sei nes neuen An strichs und 
des Zu rück schnitts der um ge ben den Ve ge ta tion
wie der ein ansprechendes Bild. Er baut hat die ses
Schlöss chen 1777 Graf Fried rich Lud wig zu Lö -
wen stein-Wert heim-Vir ne burg (1706–1796) als
Som mer sitz. Der spät ba rocke ver putz te Bau un-
ter Mansardwalmdach birgt in sei nem In ne ren
Sa lons mit Stuck de cken und höl zer ne Aus bau ten
in For men des Ro ko ko. An stel le des heu ti gen
Fest saals be fand sich im Schlöss chen ehe mals
eine Oran ge rie oder Pflan zen hal le. Zum Som mer -
sitz ge hört auch ein Gar ten, der ur sprüng lich klei -
ner und geomet risch an ge legt war.
Nach En de der Be freiungs krie ge, 1816, ließ der
Er be Fürst Georg zu Lö wen stein-Wert heim-Freu -
den berg (1779–1855) die Pflan zen hal le zu ei nem
Fest saal im klas si zis ti schen Stil aus bauen, gleich -
zei tig wur de die Saal fas sa de er neu ert. Da mit ein -
her ging auch die Ver grö ße rung des Gar tens und
sei ne Um ge stal tung zu ei nem Land schafts gar ten. 

Spä tes tens ab Mit te des 20. Jahr hun derts ver lor
die Fürs ten fa mi lie das In te res se an ihrem Som -
mer sitz. Das Schlöss chen ver fiel. 1997 wur de 
so gar ein An trag auf Ab bruch des Schlöss chens
ge stellt. Dem Lan des denk mal amt ge lang es aber,
den Ge mein de rat für die Er hal tung der An la ge 
zu ge win nen, die ei nen ho hen Sel ten heits wert
be sitzt. Mehr noch, die Stadt ent schloss sich,
unter stützt durch pri va te Spen den, das An we sen
zu er wer ben und ei ner Mu seums nut zung zu zu -
füh ren.
Die In stand set zung ver zö ger te sich in fol ge von
zwei Brän den, der ers te im Au gust 2001, der
zwei te im Au gust 2003. Durch den zwei ten
Brand wur de die Dach konstruk tion zum Groß teil
zer stört. Dank der teil wei sen Aus la ge rung von
ab sturz ge fähr de ten Stuck tei len und höl zer nen
Ein bau ten blie ben je doch al le denk mal re le van ten
Tei le des Schlöss chens ver schont. So mit be hielt
der Bau sei ne Qua li tä ten als Kul tur denk mal.
Bis An fang des Jah res 2006 wur den die Sa lons in
ihrer nach ge wie se nen far ben fro hen Ro ko ko fas -
sung res tau riert und der klas si zis ti sche Fest saal
wie der her ge stellt. Da bei sind die ori gi na len Fens -

147

1 Das Eichel hof schlöss -
chen nach der Res tau rie -
rung im Juni 2006 von
der Saal sei te.

Erst das Schloss, dann sein Gar ten
Der Eichel hof gar ten bei Wert heim wird
wie der her ge stellt

Am 8. Ap ril 2006 wur de das Eichel hof schlöss chen bei Wert heim nach fast
fünf jäh ri ger In stand set zung fei er lich der Öf fent lich keit über ge ben. 
Die Wie der her stel lung des Eichel hof gar tens als Land schafts gar ten ist das
nächs te Ziel der Denk mal pfle ge.

Ju dith Breuer



ter in stand ge setzt und durch äu ße re Auf satz flü -
gel sta bi li siert wor den.
Das Schlöss chen ist nun als Mu seum der Öf fent -
lich keit zu gäng lich. Zu se hen sind da rin au ßer
den ori gi na len wand ge bun de nen Aus bau ten Pa -
ri ser Por zel lan aus der Zeit um 1800 so wie Ge -
mäl de des 19. und des frü hen 20. Jahr hun derts.
Das zum Schloss an we sen ge hö ri ge Gärt ner haus
aus der Zeit um 1780, das 2004 eben falls durch
Brand stif tung ge schä digt wur de, ist mitt ler wei le
auch in stand ge setzt und als Ca fé so wie – er wei -
tert durch ei nen unter ge ord ne ten An bau – als
Ma ga zin und Werk statt des Mu seums in Funk -
tion ge nom men wor den.

Der Eichel hof gar ten

Zum Schlöss chen ge hört ein gro ßer Land schafts -
gar ten, der 1816/17 im Zu sam men hang mit dem
Aus bau des Fest saals an ge legt wur de. Sein Auf -
trag ge ber, Fürst Georg zu Lö wen stein-Wert heim-
Freu den berg, bis 1813 Kam mer herr Je romes, des

Bru ders von Kai ser Na po leon und Kö nigs von
Hes sen, hat te als Mit glied des Ho fes in Kas sel die
im 18. Jahr hun dert zu ei nem Land schafts gar ten
um ge stal te te Gar ten an la ge auf der dor ti gen Wil-
helmshöhe ken nen ge lernt. Nach Wert heim zu -
rück ge kehrt, ließ er den ba rocken Eichel hof gar -
ten auf 3,6 ha ver grö ßern und zu ei nem so ge -
nann ten Eng li schen Gar ten um wan deln. Der nun
von un re gel mä ßi gen We gen durch zo ge ne Gar -
ten, des sen Ge stal ter uns nicht be kannt ist, um -
fass te Baum grup pen, Ra sen flä chen, Blu men bee -
te und eine ge wun de ne Eichen al lee, die in ei nem
ge schlän gel ten Weg mün de te, der bis zum
Schloss berg führ te. Der Er leb nis wert des Gar tens
wur de durch Klein bau ten und Sicht ach sen, da -
von eine im po san te auf die Burg, ge stei gert. Der
aus der Zeit um 1816 über lie fer te Gar ten plan
ent spricht mit den dar ge stell ten We gen in sei nen
Grund zü gen der tat säch lich aus ge führ ten Pla -
nung. Ob die im Plan dar ge stell ten Klein bau ten in
die ser An zahl und Ge stalt aus ge führt wur den, ist
frag lich. Aus Georgs Zeit ist der Tem pel der Ves ta
oder Freund schaft er hal ten, ein Rund bau auf ei -
ner ehe mals mit Ro sen be pflanz ten An hö he. Die
nach dem Na mens pat ron des evan ge li schen Fürs -
ten be nann te Ka pel le, ein aus ei nem äl te ren Gar -
ten häus chen her vor ge gan ge ner Bau von et wa
1820, fiel An fang der 1980er-Jah re man gels Bau -
unter halts in sich zu sam men. 
Am Ran de der Gar ten an la ge gegen Wert heim hat
sich zu dem eine jün ge re Ka pel le, ein neu go ti scher
Rot sand stein bau, er hal ten. Sie wur de 1916/17 im
Auf trag von Prin zes sin Loui se als Grablege für ih-
ren im Ers ten Welt krieg ge fal le nen Ehe mann Wil -
helm zu Lö wen stein-Wert heim-Freu den berg er -
rich tet. Im Plan der so ge nann ten Georg shilf e, ei -
nem sche ma ti schen La ge plan von 1916/20 für
das be nach bar te, noch von Fürst Georg ge stif te -
te Wai sen haus, zei gen sich noch wei te re bis zu
die sem Zeit punkt vor ge nom me ne Än de run gen.
Au ßer zwei zu sätz li chen We gen ist auf der ober-
s ten Ter ras se ein Ten nis platz an ge legt. 
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3 Der Eichel hof gar ten 
im Zu stand En de des
19. Jahr hun derts mit 
zu sätz li chen Bin nen-
 we gen und an schlie ßen -
dem Schlan gen weg. 
Zu sam men schnitt zweier
Blät ter aus den At lan ten
der Ge mar kun gen Wert -
heim und Eichel von
1891/94. 

4 La ge plan der sog. Ge-
org shilf e von 1916/20
mit der da mals ge ra de 
er bau ten Grab ka pel le im
rech ten Mit tel be reich. 

5 Aus füh rungs plan zur
Wie der her stel lung des Ei-
chel hof gar tens auf der
Grund la ge des Plans 
der Georg shilf e, Plan der
Land schafts archi tek ten
Hauen stein und Schä fer
von 2004. 



Schon zu  Zei ten Fürst Georgs war die Gar ten an -
la ge für die Bür ger Wert heims ge öff net. Noch bis
in die 1960er-Jah re wur de der Hof gar ten von der
Wert hei mer Be völ ke rung als Stadt gar ten ge -
nutzt. Seit den 1970er-Jah ren, in denen das
Schlöss chen ver fiel, ver wil der te auch der Hof gar -
ten. Mit der An la ge ei nes wei te ren Ten nis plat zes
öst lich des Rund tem pels wur de die Gar ten flä che
re du ziert. Zu guns ten ei ner Wohn be bau ung an
der Sei te des Park wegs gegen Wert heim op fer-
te man den an schlie ßen den Schlan gen weg. Mit
dem Ein sturz der Georgskapelle – nicht zu ver -
wech seln mit der Grab ka pel le – An fang der
1980er-Jah re ging auch ein Zeug nis frü her neu -
goti scher Archi tek tur ver lo ren. Ei ner Fäll ak tion 
im Jah re 1996 fie len schließ lich zahl rei che al te
Bäu me zum Op fer. So war der Land schafts gar ten
von Fürst Georg schließ lich kaum mehr wie -
derzuer ken nen. Gus tav Schoser, der 1996 den
Gar ten be gut ach te te, äu ßer te: „Es ist kein 
Gar ten mehr, nicht ein mal Wald, viel mehr Un -
land.“
Als die Stadt Wert heim im Jah re 2000 das Eichel -
hof an we sen dem Fürst lich Lö wen stein-Wert -
heim-Freu den berg schen Hau se ab kauf te, war sie
auch zur Wie der her stel lung des Land schafts gar -
tens ent schlos sen. 
Schon zu Be ginn der Bau arbei ten am Schlöss -
chen, 2002, lich te te man den Gar ten durch die
Ent fer nung von Jung holz. Auch wur den die Eiben
an der Bö schungs mau er zur Main ufer stra ße auf
ihre ehe ma li ge Ke gel form zu rück ge schnit ten. 
Seit 2004 sind kon kre te Plä ne zur Re kul ti vie rung
des Gar tens er ar bei tet. Ziel ist die Wie der her stel -
lung des Gar tens in den Zu stand nach Bau der
Grab ka pel le zu En de des Ers ten Welt kriegs, wie
ihn der Plan der Georg shilf e festge hal ten hat. Un -
stim mig kei ten zwi schen Plä nen und Ist-Zu stand
wur den durch Plan ver gleich und durch gar ten -
archäolo gi sche Sondagen ge klärt. Da bei er gab
sich, dass fast das ge sam te er hal te ne und er  -
grabe ne We ge netz dem Plan von 1916/20 ent -
spricht. Es zeig te sich auch, dass der in Ser pen ti -
nen ver lau fen de Haupt weg ein sei tig, in Steil be -
rei chen so gar beid sei tig, mit Kan deln aus fünf bis
sechs Rei hen Pflas ter stei nen ge fasst war. Die se
his to ri schen Ein fas sun gen sol len im Zu ge der
Park in stand set zung frei ge legt und, wo nicht
mehr vor han den, re konstru iert wer den. Wei ter
stell te man fest, dass al le Ne ben we ge mit rot -
brau nem Oden wäl der Fel sen kies be deckt wa ren.
Die ser was ser ge bun de ne Be lag soll bei be hal ten
be zie hungs wei se weitgehend wie der her ge stellt
wer den. Als zu künf ti ge Auf ga ben ste hen die
gründ li che Durch fors tung des Baum be stan des
und die gänz li che Wie der her stel lung der Sicht -
ach sen auf Schlöss chen, Gar ten haus, Tem pel und
Grab ka pel le an. 

Im Zu ge der Re kul ti vie rung des Hof gar tens wird
sei ne Ein frie dung, eine Sand stein qua der mau er
mit zum Teil schmie de ei ser nen klas si zis tisch ge -
glie der ten Ge län dern, in stand ge setzt. Auch die
Klein bau ten, ins be son de re die Grab ka pel le von
1916 und der Brun nen von 1780, be dür fen ei ner
Res tau rie rung. 
Die In stand set zung von Eichel hof schlöss chen
und der Gar ten an la ge er mög lich ten und er mög -
li chen der Stadt För der gel der der kom mu na len
Stif tung „Schlöss chen im Hof gar ten“, pri va te
Spen der, wie die pri va te Park stif tung, wei ter Mit -
tel der Denk mal pfle ge und des Aus gleichs stocks
des Lan des so wie Zu schüs se der Lan des stif tung
Ba den-Würt tem berg, der Deut schen Stif tung
Denk mal schutz und der Denk mal stif tung Ba den-
Würt tem berg. Die Ar bei ten am Gar ten im Um -
feld des Schlöss chens wer den noch in die sem
Jahr ab ge schlos sen sein, wäh rend die voll stän di -
ge Wie der her stel lung der Gar ten an la ge und die
In stand set zung der Klein bau ten für 2007 und
2008 ge plant sind.
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Ju dith Breuer, Der Denk mal wert von Schloss- und
Gar ten an la ge und das denk mal pfle ge ri sche Kon zept
der In stand set zung, in: Eichel hof schlöss chen und Ei-
chel hof gar ten in Wert heim, Heft 3 der Rei he „Kul-
turdenkmale in B.-W.“, Wei ler im All gäu 2006,
S. 24f, 29, 41f.
Ar min Hauen stein und Mar tin Schä fer, Der Eichel -
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6 Das Eichel hof an we sen
von der gegen über  liegen -
den, Kreuz wert hei mer,
Mainseite im Fe bruar
2006.
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Vom Mit tel al ter bis et wa zur Mit te des 19. Jahr -
hun derts war der um mau er te Kirch hof eine
Grün flä che, die vom Pfar rer, Mes ner oder To ten -
grä ber als Wei de für das Vieh und zum An bau
von Ge mü se ge nutzt wur de. Die heu te all ge mein
üb li che Fried hofs ge stal tung mit We ge netz, Be -
pflan zung und re gel mä ßig an ge leg ten Grä bern
mit Grab ma len geht auf ei nen Wan del im Um -
gang mit der Trauer, aber auch auf wis sen schaft -
li che Er kennt nis se im Be reich der Hy gie ne zu rück.
Der seit dem Mit tel al ter tra dier te Kirch hof als
„Totenacker“ mit an ony mer Be stat tung für die
är me ren so zialen Schich ten ent wi ckel te sich im
Lau fe des 19. Jahr hun derts zu ei nem Ort des per -
sön li chen Ge den kens und der emo tiona len An -
teil nah me am nun mehr na ment lich ge kenn zeich -
ne ten Grab des Ver stor be nen.
Der heu te rund 5 ha um fas sen de Fried hof „Unter
den Lin den“ liegt am nord öst li chen Rand der
Reut lin ger Kern stadt und ist in sei ner Ge samt heit
ein Kul tur denk mal. Be stand tei le sind die 1887
von Hein rich Dol metsch er rich te te Ka tha ri nen kir -
che, die Aus seg nungs hal le mit Kre ma to rium von
1903/10, die Grä ber fel der mit Grab ma len des 19.

und 20. Jahr hun derts samt his to ri schem We ge -
netz und den Denk ma len für die Kriegs to ten der
bei den Welt krie ge und des Krie ges 1870/71 so -
wie die ge mau er te Ein frie dung mit so ge nann tem
To ten tör lein, ein noch aus dem Mit tel al ter stam -
men der Tor bo gen. Bis Mit te des 19. Jahr hun derts
war der da mals noch au ßer halb ge le ge ne Fried -
hof mit der Stadt durch eine Lin den al lee ver bun -
den, die auch zur Na mens ge bung bei ge tra gen
hat. 
Be reits in ala man ni scher Zeit be stand hier eine
Sied lung mit ei ner ab dem 13. Jahr hun dert be leg -
ten Kir che, die bis 1538/39 die Pfarr kir che für die
an der na hen Echaz neu ge grün de te Stadt Reut -
lin gen war. Der da zu ge hö ren de Fried hof blieb
auch nach dem Ab bruch der Kir che, bis zur Er -
rich tung des Fried hofs Rö mer schan ze 1953, ein -
zi ger Be stat tungs ort für die Reut lin ger Bür ger. 
Die äl tes te Ab bil dung des Fried hofs „Unter den
Lin den“ ist auf dem Stich von Ditzinger aus dem
Jahr 1620 zu se hen. Er zeigt eine um mau er te
Grün flä che mit zwei Ka pel len, Bein haus und dem
To ten tör lein, das hier noch gut als Teil der Vor -
stadt be fes ti gung zu er ken nen ist. Zu Be ginn des

Vom Klee a cker zum Stadt park
Der Fried hof „Unter den Lin den“
in Reut lin gen

Denkmalporträt
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19. Jahr hun derts wur de aus hy gie ni schen Grün -
den die ser Zu stand be män gelt und mit der An la -
ge ei ner von re gel mä ßig an ge leg ten We gen
durch zo ge nen Grün flä che be gon nen, heu te die
Grä ber fel der A-E süd lich der Ka tha ri nen kir che.
Be reits 1852 er folg te eine ers te Er wei te rung, die
noch das da mals an ge leg te We ge kreuz auf weist.
Mit der An la ge von aus rei chend brei ten und be -
fes tig ten We gen wur de nicht nur den äs the ti -
schen An sprü chen der da ma li gen Zeit Rech nung
ge tra gen, son dern auch den mitt ler wei le ge setz -
lich ver anker ten An for de run gen für die An la ge
ei nes Fried hofs ent spro chen. Auf ei nem Plan aus
die ser ers ten Er wei te rungs pha se ist zu er ken nen,
dass der Weg zwi schen To ten tör lein und Ka tha ri -
nen kir che als Al lee ge stal tet war, die heu te lei der
nicht mehr er hal ten ist. Nach meh re ren Er wei te -
run gen er reich te der Fried hof 1898 sei ne heu ti ge
Grö ße und an nä hernd recht e cki ge Aus deh nung
mit ras ter ar tig an ge leg tem We ge netz. 
Erst ab et wa 1850 ist für den Fried hof „Unter den
Lin den“ von ei ner plan mä ßi gen Be pflan zung
aus zu ge hen. Bis da hin war das mit Klee ein ge sä -
te Areal of fen, weil man aus me di zi ni scher Sicht
der An nah me war, dass bei gleich mä ßi ger Luft zu -
fuhr die bei der Ver we sung ent ste hen den, krank -
ma chen den Aus düns tun gen hin weg we hen wür -
den. Noch 1897, als die se An nah men be reits
über holt wa ren, sind in der Fried hofs ord nung für
die Grab be pflan zung nur Blu men und nie de re

Ge höl ze er laubt. Meist han del te es sich da bei um
Thu jen und Zyp res sen, von denen man glaub te,
sie seien durch ihre äthe ri schen Aus düns tun gen
be son ders zur Rein hal tung der Luft ge eig net,
zum an de ren gal ten die im mer grü nen Bäu me als
Sym bol für ewi ges Le ben.
Die heu ti ge Be pflan zung mit ein zeln ste hen den,
ho hen Laub bäu men ent stand erst ab 1910, als
das würt tem ber gi sche In nen mi nis te rium auf an -
dern orts ge mach te Er fah run gen mit land schafts -
nah an ge leg ten Fried hö fen re agier te und aus
Grün den der Äs the tik und des Hei mat schut zes
die An pflan zung von Schat ten wer fen den Bäu -
men emp fahl. Ein As pekt war auch, dass der
Fried hof nach ei ner even tu el len spä te ren Auf las -
sung als Stadt park ge nutzt wer den kön ne. Von
den da mals ge pflanz ten Bäu men sind lei der ei ni -
ge den Bom ben an grif fen im Zwei ten Welt krieg
und hef ti gen Stür men zum Op fer ge fal len. Bei
der Nach pflan zung wur de je doch das Kon zept
der park ar ti gen, land schafts na hen Ge stal tung
bei be hal ten, so dass der Fried hof heu te ne ben sei -
ner ur sprüng li chen Funk tion auch die be reits vor
rund 100 Jah ren vor ge schla ge ne Nut zung als
Stadt park er füllt.

I ris Fromm-Kaupp M.A.
Re gie rungs prä si dium Tü bin gen
Re fe rat 25 – Denk mal pfle ge
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Ei ner der schöns ten Or te Tü bin gens ist die Pla ta -
nen al lee auf der Neckar in sel, von der man den
klas si schen Blick zur Alt stadt ge nießt. Nichts
fürch ten die Tü bin ger mehr, als dass ei nes Ta ges
die bei den et wa zwei hun dert Jah re al ten Baum -
rei hen aus Si cher heits grün den ab ge holzt wer den
müss ten.
Seit der Re nais san ce ge hö ren Al leen zu den be -
lieb ten land schaft li chen Ge stal tungs mit teln, zu -
nächst im Zu sam men hang mit Schloss- und Park -
an la gen, spä ter zu neh mend eigen stän dig an der
Pe ri phe rie der Städ te. So dien ten sie zum Bei spiel
als re prä sen ta ti ve Ver bin dungs we ge zwi schen
Schloss und Stadt, oder et wa als Pro me na de in
Kur or ten. Wäh rend des spä ten 18. und frü hen
19. Jahr hun derts ver lo ren vie le Städ te ihre Be  fes -
ti gungs an la gen und wur den statt des sen häu fig
mit Al leen um ge ben. Zu die ser Zeit präg ten Al lee -
bäu me auch das Bild der Land stra ßen, oft bis in

die Mit te des 20. Jahr hun derts hi nein, ur sprüng -
lich ge pflanzt als Wind schutz, Schat ten spen der
und zur Ver schö ne rung der Land schaft. Die meis -
ten die ser Al leen sind je doch in zwi schen dem
Auto ver kehr ge op fert.
Auch in Tü bin gens nä he rer Um ge bung, die einst
be rühmt für ihren Al leen schmuck war, ha ben
sich, mit we ni gen Aus nah men, nur noch Res te
der schat ti gen Spa zier we ge er hal ten. Bis heu te
weit ge hend un ver än dert prä sen tiert sich die Pla -
ta nen al lee auf der ver kehrs ge schütz ten Neckar -
in sel, die al ler dings erst 1909 durch den Aus bau
des Mühl bachs zum Hoch was ser ka nal eine In sel
wur de. Von der Neckar brü cke ge langt man hi nab
in eine von zwei Fluss ar men be glei te te, cir ca 400
Me ter lan ge Al lee. Sie wei tet sich et was zur Brü -
cke hin, wie um den Be su cher zu emp fan gen. Da -
hin ter führt der brei te, un ge pflas ter te Spa zier -
weg zwi schen den Bäu men bis zum so ge nann -

Vom Sieg der Uni ver si tät über
die A cker bür ger
Die Pla ta nen al lee in Tü bin gen

Denkmalporträt



ten Seuf zer wäld chen am En de der In sel; seit den
1970er-Jah ren nachts elekt risch be leuch tet. Gut
ge mein te Sa nie rungs maß nah men aus die ser Zeit
ha ben den Bäu men arg zu ge setzt. Auch gegen -
wär tig ist der Ge sund heits zu stand der Pla ta nen
wie der Dis kus sions stoff; die hier statt fin den de,
sehr be lieb te, gas tro no mi sche „Tübinger Som mer -
in sel“ ist aus öko lo gi schen und denk mal pfle ge ri -
schen Grün den ein Prob lem.
Die Ent ste hungs ge schich te der Pla ta nen al lee
liegt im Dun keln und ist le dig lich als Le gen de
über lie fert. Dem nach soll der letz te Hen ker Tü -
bin gens, der nach Weg fall die ser Auf ga be als
We ge in spek tor arbei te te, die Pla ta nen zwi schen
1820 und 1824 ge pflanzt ha ben. Sie ge hör ten zu
ei nem Al leen sys tem süd lich der Stadt im so ge -
nann ten Wöhrd, dem Schwemm ge biet des Ne-
ckars, das jahr hun der te lang den A cker bür gern
als Vieh wei de zur Ver fü gung ge stan den hat te.
Die An la ge die ser Al leen war ein Zu ge ständ nis
der Stadt an ihre aka de mi schen Spa zier gän ger.
Als das Neckar tor des we gen 1820 für den Vieh -
aus trieb ge schlos sen wur de, kam es zum Kul tur -
kampf: Die Bau ern aus der Unter stadt fäll ten ei-
gen mäch tig die Pap peln an der Rot ten bur ger

Chaus see und er setz ten sie durch Obst bäu me,
die Uni ver si tät droh te mit ihrem  Auszug nach
Stutt gart. 
Der Streit um den Wöhrd zwi schen Aka de mi kern
und A cker bür gern flamm te im Lau fe des 19. Jahr-
 hun derts im mer wie der auf. Schließ lich ent stand
1861 der Bahn hof und es folg te der Aus bau der
Süd stadt, was die Zer schnei dung des Wöhrds be -
deu te te. An de rer seits be ru hig ten die Ein rich tung
ei ner städ ti schen Grün an la ge mit dem An la gen -
see und der Aus bau des Obe ren Wöhrds als Er ho -
lungs ge biet mit Spiel-, Sport- und Fest plät zen bis
zum En de des Jahr hun derts die Ge mü ter. In die -
sen städ ti schen An la gen füh ren zwei wei te re his -
to ri sche Al leen heu te eher ein Schat ten da sein.
Die Pla ta nen al lee je doch ist durch ihre im po san te
Er schei nung vor der Ku lis se der Alt stadt ein Mar -
ken zei chen Tü bin gens ge wor den; ihre Ret tung
und Er hal tung eine Her zens an ge le gen heit al ler
Tü bin ger. 

Sa bi ne Kraume-Probst M. A.
Re gie rungs prä si dium Tü bin gen
Re fe rat 25 – Denk mal pfle ge
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Tübingen mit Platanenallee aus der Vogelschau, um 1865.



Der Stadt gar ten war die ers te Grün an la ge der
Karls ru her Bür ger in der Re si denz stadt. Sei ne
heu ti ge Ge stalt er hielt die ser je doch durch die
Ver schmel zung meh re rer his to ri scher An la gen,
wie der Pro me na de im Sallenwäldchen, dem Tier -
gar ten und dem Fest platz mit dem Vierordtbad,
so wie der im Krieg zer stör ten Fest- und Aus stel -
lungs hal le. Mit der Zu sam men fas sung der An -
 la gen der Fest hal le und des 1865 er öff ne ten Tier -
gar tens zu ei ner Ein heit im Jah re 1877 be gann
die Ge schich te des Stadt gar tens, ob wohl sei ne
Wur zeln wei ter zu rück rei chen, denn schon 1823
fand hier gärt ne ri sche Pfle ge statt. Mit der fort -
schrei ten den In dus triali sie rung und dem Be völ ke -
rungs wachs tum wur de das Stadt grün im Lau fe
des 19. Jahr hun derts zur Er ho lungs in sel in mit ten
der rings um neu ent ste hen den, dicht be sie del ten
Stadt tei le. Dem einst vor den To ren der Stadt ge -
le ge nen Grün wuchs die Funk tion ei nes Volks -
parks zu, der bald über Spiel- und Lie ge wie sen,
Sport an la gen, Spiel plät ze, Pflan zen son der gär ten,
Frei licht theater, Im biss hal len, Gast stät ten und Ver-
samm lungs räu me ver füg te. Das Ge län de bot schon
da mals ei nen not wen di gen Aus gleich zu den be -
eng ten Ar be its-, Wohn- und Le bens be din gun gen
der Stadt be völ ke rung. 

Vom Land schafts park des 19. Jahrhun-
derts zur Bundesgartenschau 1967

Der neu ge grün de te Karls ru her Stadt gar ten prä -
sen tier te sich seit 1877 zu nächst als Land schafts -

park mit re gel mä ßi gen An la gen tei len, nach 1900
wur de er um zeit ty pi sche archi tek to ni sche Son -
der gär ten und plas ti sche Kunst wer ke be rei chert.
Durch die 1913/14 er folg te Ver le gung des Haupt -
bahn hofs an den heu ti gen Stand ort am Süd  -
ein gang wur de nach Weg fall der Bahn tras se eine
Er wei te rung des Parks nach Wes ten mög lich. In
den Jah ren 1963–1967 unter nahm die Stadt
Karls ru he schließ lich die auf wän di ge Um ge -
 stal tung der An la gen für die Bun des gar ten schau
1967, die da für aus ge bau ten We ge und Flä chen
bil den bis heu te das grü ne Rück grat Karls ru hes.

Karls ru hes „Central Park“
Der Stadt gar ten als Bür ger park und Zoo

In Karls ru he steht der po pu lä re Stadt gar ten gegen wär tig im Brenn punkt kom -
mu na ler Pla nun gen. Denn auf grund ak tu el ler Tier hal tungs be stim mun gen 
be nö tigt der Zoo im Stadt gar ten grö ße re Ge he ge, um wei ter Groß tie re hal ten
und züch ten zu dür fen. Die Stadt Karls ru he bat die staat li che Denk mal pfle ge
des halb um eine de tail lier te Be grün dung und Be schrei bung der denk mal ge -
schütz ten An la gen. Im Stadt rats be schluss zur Zooerweiterung vom Mai 2006
fan den die Be lan ge des Denk mal schut zes Ge hör und so kön nen be son ders
wert vol le Gar ten be rei che be ste hen blei ben. Der be schlos se ne Archi tek tur -
wett be werb wird sich auf Flä chen na he des 1955 er öff ne ten Tullabades kon -
zent rie ren, das als Kul tur denk mal von be son de rer Be deu tung nach Fer tig-
 stel lung ei nes neu ent ste hen den Er leb nis ba des exo ti sche Tie re auf neh men
soll, auch ein pä dago gi sches Zent rum mit Gas tro no mie soll hier unter ge bracht
wer den. 

Cle mens Kie ser
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Prof. Wal ter Ros sow hat te in ei nem Gut ach ten
das über grei fen de Kon zept er ar bei tet, das ei nen
„grünen Weg“ für Fuß gän ger vom Bahn hof über
den Stadt gar ten bis zum Schloss park vor sah. Mit
dem Gar ten bau di rek tor Ro bert Mürb bil de te Ros -
sow auch die künst le ri sche Lei tung der Aus stel -
lung, de ren Ziel es war, den his to risch ge wach-
 se nen Stadt gar ten zu ei ner gar ten äs the ti schen
Ein heit zu for men. Die Nord-Süd-Tei lung durch
den Tier gar ten weg konn te durch eine weit 
aus schwin gen de Fuß gän ger brü cke über wun den
wer den, denn die Ver bin dungs brü cke von 1894
so wie die Unter füh rung wur den be sei tigt. Da für
die Hal len schau en im Rah men der na tiona len
Gar ten aus stel lung mehr Raum be nö tigt wur de,
ent stand beim Nord ein gang bis 1966 die Nan cy-
Hal le (vgl. NaBl 2/2006). Der Stadt gar ten ist heu -
te ein be deu ten des Bei spiel der Gar ten kunst der
1960er-Jah re, das sich in sei nen we sent li chen Tei -
len er hal ten hat. In der Neu ge stal tung für 1967
flos sen zahl rei che vor han de ne his to ri sche, eben -
falls denk mal wer te Ele men te und Struk tu ren ein.
So be ließ man die 1914 von Wil helm Vit ta li er -
rich te ten Um frie dungs mau ern im Wes ten und
Os ten der An la ge, die mit zie ren den Blu men- und
Obst kör ben ver se hen sind. 
Unter den Neuerun gen fällt zu nächst die geo-
met ri sie ren de Über for mung der An la gen seen
auf, die stumpf wink li ge For men er hiel ten, wie
dies auf der Lan des gar ten schau 1961 in Stutt gart
be reits zu be ob ach ten war bzw. auf der Inter na ti-
ona len Gar ten bau aus stel lung in Ham burg 1963.
Die Vor lie be für den 60-Grad-Win kel fällt auch
bei Blu men bee ten, Sitz plät zen oder bei See  -
büh ne ins Au ge. In die sen äs the ti schen Ka non
fügt sich die Kon tras tie rung recht e cki ger Archi -
tek tur ele men te und ge trimm ter Pflan zen struk  -
tu ren gegen freier wach sen des Grün, so wie die
Ver wen dung unter schied lichs ter Bau ma te rialien,
wie auch Be ton. Die se wohl über leg ten Gegen -
sät ze sind für die Gar ten ge stal tung der Zeit cha -
rak te ris tisch.
Die ge ne rel le Raum kon zep tion folg te dem ge -
stal te ri schen Prin zip des „fließenden Raums“, der
we der of fen noch gänz lich in sich ab ge schlos sen
sein soll te. Stil mit tel war die Set zung nied ri ger
räum li che Ele men te wie Skulp tu ren, Pflan zen,
trans pa ren ter Leicht bau ten oder Mau ern, die den
Blick nicht ver stel len, son dern füh ren und Pers -
pek ti ven er öff nen soll ten. Das einst eng ma schi ge
We ge netz im „Sallenwäldchen“ öst lich des gro -
ßen Stadt gar ten sees wur de dras tisch ver ein facht
und der Baum be stand ge lich tet, so dass hier ein
groß zü gi ger und land schafts park ar ti ger Be reich
ent stand, der auf klei nem Raum den Ein druck
von Wei te und Trans pa renz zu er zeu gen ver -
stand. Sie ben gegen ei nan der ver setz te Per go len
schlie ßen die gro ße Wie se nach Os ten ab. In ih-

rem Sü den lädt an hei ßen Ta gen der schat ti ge
Wald stau den gar ten mit in sel ar tig grup pier te Sitz -
plät zen bei nied ri gen Stein ti schen zum Ver wei len
ein. Neun Wän de aus je fünf oder sechs leicht
über lappend auf ge stell ten Gra nit plat ten ord nen
den Raum und bil den ei nen reiz vol len Kon trast
zum al ten Baum be stand. 
Um riss und Form der Ge wäs ser wur den in küh ner
Wei se geomet risch ge fasst. Über aus be mer kens -
wert ist die „Gondoletta“, eine ele gan te Boot -
bahn aus zahl rei chen über dach ten Kunst stoff -
boo ten, die über ein Bo den seil auf ei nem Rund -
kurs ge mäch lich durch die bei den An la gen seen
und den Ver bin dungs ka nal ge zo gen wer den. Am
Ost ufer des Stadt gar ten sees wer den Sitz ter ras -
sen am Ufer pas siert, die zu Fuß über gro be Tritt -
stei ne aus Gra nit zu er rei chen sind. Die lan gen
Baum rei hen der Pla ta nen al lee durch zie hen den
Stadt gar ten öst lich der Se en in sei ner gan zen
Län ge, sie mar kie ren die frü hes te Gren ze der An -
la ge. Hier schließt im Nor den der Ro sen gar ten an,

2 Stadt gar ten von oben.



eine fä cher ar ti ge An ord nung von Ro sen bee ten,
die mit kas ten för mig zu ge schnit te nen Buchs  -
he cken wech seln. Schma le ge pflas ter te We ge
füh ren hier zu Sitz platz in seln und lo ckern die Geo-
met rie der An la ge auf. Die Neu pla nung der of fe -
nen An la ge, die 1967 den seit 1915 be stehen den
he cken um schlos se nen Ro sen gar ten er setz te, voll-
 en de ten Ro bert Mürb und Jür gen Klahn. Am
West ufer des Stadt gar ten sees ent stand die See -
büh ne mit ei ner in die Was ser flä che vor ge scho -
be nen Holz platt form, Zu schau er ter ras sen und  
ei ner trag flä chen ar tig über dach ten Büh ne. Die
Pla ner Ger not Kra mer, Chris toph Blomeier und
Hans-Georg Böh ler ge stal te ten in ähn li cher Wei -
se auch den na hen Wes te in gang. 
Der ei ni ge Schrit te süd lich ge le ge ne, schon 
seit 1914 be ste hen de Ja pan gar ten wur de 1965
durch Prof. Keiji Uyehara von der land wirt schaft -
li chen Hoch schu le To kio um ge stal tet und er wei -
tert. Durch den Haupt weg in zwei An la gen tei le
ge schie den, bil det das ro te Ein gangs tor – Nach -
bau ei nes ja pa ni schen „Tori“ – den Ein lass zu ei -
ner voll en de ten Mi niatur land schaft mit Per go la,
asiati schen Ge wäch sen, ei nem Bach lauf, Stein la -
ter nen, Spruch stei nen, einem Shinto-Schrein mit
Stein lö wen und Mi niatur-Pa go den für reiz vol le
Aus blicke. Am Ufer des Stadt gar ten sees er streckt
sich der ge hark te Stein gar ten mit sei nen me di ta -
tiv wir ken den Stein set zun gen. 
Die süd lich an schlie ßen de Wolff-An la ge wur de

1919 durch den Par füm fab ri kan ten Fried rich
Wolff ge stif tet. Auf ei nen Ent wurf des Gar ten -
bau di rek tors Fried rich Sche rer zu rück ge hend,
wur den vier he cken um schlos se ne Gar ten räu me
im Nor den durch ein Ron dell mit ei ner Brun nen -
ste le von Ro bert Ittermann (1927) ab ge schlos -
sen. Für die Bun des gar ten schau öff ne te man die
He cken seit lich, die meis ten Blu men bee te ver -
schwan den und man er stell te gegen ei nan der
ver setz te Sitz mau ern. Am süd li chen En de der
„Wolff-An la ge“ ent stand nach Ent wür fen von
Ro bert Mürb und Jür gen Klahn eine Brun nen ka -
ta rakt mit scharf kan ti ge ge form ten Be cken. 
Der Süd ein gang des Stadt gar tens liegt hin ter den
Ko lon na den des Bahn hofs plat zes. Ein quer recht -
e cki ges Fon tä nen be cken ge stat tet den of fe nen
Blick in den Gar ten und führt zum Kas sen  häus -
chen. Lud wig Bert ges ge stal te te den Süd teil des
Gar tens, der zum Schwa nen see in Ter ras sen ab -
fällt, auf ge lo ckert durch poly go nal ge fass te
Beete. Welt läu fig keit sig na li siert die als Welt zeit -
uhr kon zi pier te Son nen uhr (1967, Ernst Kib ler).
Die An la ge „Baden-Ba den“ rechts des Ein gangs
wur de als Wer be maß nah me von der Kur stadt fi -
nan ziert und durch ihren Gar ten di rek tor Wal ter
Rieger ent wor fen. Ihre poly go nal aus ge form te
Ter ras sen an la ge be sitzt Schutz spen den de Per -
 go len, eine Was ser kas ka de mit run den Eter nit be -
häl tern und eine fu tu ris tisch wir ken de „Wasser-
treppe“ aus durch sich ti gem Kunst stoff. 
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Der Lau ter berg öst lich des Schwa nen sees ent -
stand 1898 an statt ei nes Was ser turms. Der ent -
hal te ne Hoch be häl ter war bis 1967 Be stand teil
der Trink was ser ver sor gung und dien te noch ein
Jahr zehnt als Was ser re ser voir des Stadt gar tens.
Dann wur de er aus sta ti schen Grün den mit Be ton
ver füllt. Von der in na tional ro man ti schem Geist
er rich te ten künst li chen Rui ne auf dem Gip fel ist
die Um frie dungs mau er mit ei nem Spitz bo gen er -
hal ten. Zu ihrer Er bau ung wur den Stei ne der da -
mals de mon tier ten Bun des fes tung Ra statt ver -
wen det. Im Zwei ten Welt krieg als Falk stel lung
schwer be schä digt und 1948 ab ge tra gen, ent -
stand hier 1959 eine Aus sichts platt form. 
Das äl tes te und wert volls te Ge he ge des Karls ru -
her Zoos ist das noch im mer ge nutz te See lö wen -
bas sin von 1913. Un mit tel bar be nach bart fin det
sich die 1962 er öff ne te Milch bar mit ihren ele -
gan ten Glas fron ten und ei ner zeit ty pi schen In -
nen ge stal tung. Na he des öst li chen Aus gangs
steht die mit schmu cken Zier fach werk ele men ten
ge stal te te Di rek to ren vil la, die Stadt bau rat Strie-
der 1905 er rich te te. Im Zoobereich hat sich der
für 1967 kreis rund über form te Lud wig see mit 
der Stelz vo gel wie se er hal ten, auf der wie der um
kreis run de Reet häus chen an ge ord net wur den.
Als Heim stät te für Was ser ge flü gel ent stand zwi -
schen Lud wig see und Schwa nen see ein ma le ri -
sches Bach tal. 

Li te ra tur

Uta Schmitt, Der Stadt gar ten in Karls ru he. Ge schich -
te und Denk mal wert. (Diplomarbeit – In sti tut für
Grün pla nung und Gar ten archi tek tur, Fach be reich
Land schafts archi tek tur und Um welt ent wick lung,
Uni ver si tät Han no ver) 2003 [Manuskript].
Clau dia Pohl, Kunst im Stadt raum – Skulp tu ren füh -
rer für Karls ru he Rund gän ge zur Kunst im öf fent li -
chen Raum in Karls ru he. Karls ru he 2005.
Gün ter Mader, Gar ten kunst des 20. Jahr hun derts.
Stutt gart 1999.

Dr. Cle mens Kie ser
Regierungspräsidium Karlsruhe
Referat 25 – Denkmalpflege
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Der Wald mit sei nen be ein dru cken den Be stän den
et wa an Mam mut bäu men ist heu te trotz ei ni ger
Ver än de run gen, die nicht zu letzt auch sei ner mo -
der nen Funk tion als städ ti sches Nah er ho lungs ge -
biet ge schul det sind, ein be ein dru cken des Gar -
ten denk mal. Für sei nen Er halt und die Fort füh -
rung im Sin ne der Berckheimschen Idee so wie
sei ne wis sen schaft li che Be treu ung sorgt trotz des
da mit ver bun de nen sehr in ten si ven Pfle ge auf -
wands der heu ti ge Eigen tü mer, das Land Ba den-
Würt tem berg. 

Die Grün der zeit

Was Chris tian Frei herr von Berckheim 1872 zu
sei nen um fang rei chen Pflan zun gen ver an lasst
hat, ist uns nicht be kannt, je doch war „Exoten-
anbau“ in die ser Zeit durch aus Mo de. Die da ma -
li ge ver kehrs tech ni sche Ent wick lung bot die
Mög lich keit, Pflan zen aus an de ren Erd tei len ken -
nen zu ler nen, zu er wer ben und auch zu kul ti vie -
ren. Die se wa ren nicht ge ra de bil lig und schon
des we gen et was Be son de res, Ex qui si tes. 
Das Vor ge hen von Berckheims war lang fris tig ge -
plant. Seit den 1860er-Jah ren kaufte er öst lich sei -
nes Schloss parks Gär ten und klei ne Wald grund -
stücke auf. Gleich zei tig ent wirft er in sei nem mit
„Pflanzung“ be zeich ne ten Gar ten büch lein de -
tail lier te An bau plä ne für vie le Be rei che der neu
er wor be nen Flä chen.
Der Schwer punkt sei ner Pla nun gen lag da bei vor
al lem auf den An la gen von We gen, die kut schen -
be fahr bar sind und vor der Eigen tums gren ze mit
Ron del len zum Wen den en den. Längs die ser We -
ge sind auf wän di ge Al leen vor ge se hen, für die
von Berckheim eine Fül le sel te ner und kost ba rer
Baum- und Strauch ar ten vor sieht. An den Weg -
kreu zun gen und be son ders ex po nier ten Stel len

wer den die se Pflan zun gen auch in die um ge ben -
den Flä chen hi nein aus ge wei tet. Da ne ben sind
Pa vil lons und Sitz grup pen ge plant, im Os ten des
Wald ge bie tes sol len fünf Wei her ent ste hen. 
Von Berckheim will da her streng ge nom men kei -
nen „Wald“, selbst wenn er gleich zei tig vor sieht,
ei ni ge Flä chen zwi schen den We gen auch mit
fremd län di schen Bäu men aus zu pflan zen. Be reits
vor han de ne Wald stücke auf den an ge kauf ten Flä -
chen lässt er ste hen, bin det sie in sein Kon zept ein
und „versteckt“ sie hin ter den rand li chen Al leen. 
Aber hier gibt es be reits ers te Aus nah men, die
den An bau letzt lich zur Be son der heit wer den las -
sen: Von Berckheim pflanzt auf ei ni gen Flä chen
auch be son de re und vor al lem be son ders teu re
Baum ar ten an. Ein mar kan tes Bei spiel ist der al te
Mam mut baum be stand. Al lein hier für be stellt von
Berckheim 1128 Topf pflan zen bei der re nom -
mier ten Pflanz schu le Veitch in Exe ter bei Lon don.

Der Wein hei mer Exo ten wald
Pflan zen der Welt am Oden wald

Eine ihrer wich tigs ten Park an la gen, den Exo ten wald, ver dankt die Stadt 
Wein heim Chris tian Frei herr von Berckheim, des sen Fa mi lie das Wein hei mer
Schloss von 1837 an nach und nach er warb und um bau te. Der süd öst lich 
an den Schloss park an schlie ßen de Exo ten wald ent stand als eine ganz neue
An la ge nach sei nen Vor ga ben. Auf dem kup pigen Ter rain leg te er ab 1872 
ei nen von Al leen durch zo ge nen Wald mit fremd län di schen Ge wäch sen an. 
Er ging da mit weit über die da mals ver brei te te Mo de hi naus, nur ein zel ne 
Ex emp la re der teu ren Exo ten an zu pflan zen. Auf 60 ha Flä che ste hen heute
rund 180 ver schie de ne Baum- und Strauch ar ten aus fast al len Erd tei len. 

Ulrich Wil helm
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Die Bäum chen wer den per Schiff und Fuhr werk
nach Wein heim ge bracht und kos ten je weils zwei
Gui neen, ent spre chend 43 Gold mark. 
Ins ge samt ent ste hen 35 sol cher, be son de rer Be -
stän de, de ren Pflan zen er nicht nur aus Lon don,
son dern auch aus Or leans und Gent be zieht. Nur
hier wird am Be stan des rand die sonst im ge sam -
ten Wald ge biet ob li ga to ri sche Al lee unter bro -
chen, schließ lich steht hier auch et was Re spek -
tab les auf der Flä che.
Von 1872 bis 1883 – so lan ge be glei tet von Berck-
heim im „Pflanzungsjournal“ die Pflan zun gen –
wer den ins ge samt 12494 Ge höl ze an ge pflanzt.
Sie ge hö ren zu rund 150 Baum- und Strauch ar ten.
Be reits in der frü hen An bau pha se lädt Chris tian
von Berckheim be son de re Gäs te sei nes Hau ses
zum Pflan zen ein. Da bei wer den stets „Welling-
tonien“, al so Mam mut bäu me, ver wen det. Eine
letzt lich nicht ab ge schlos se ne Lis te die ser Gäs te
liegt uns noch im „Pflanzungsjournal“ unter dem
Ab schnitt „Gedenkpflanzungen“ vor.

Schwie ri ge Stand ort vo r au sse tzu ngen 

Mit dem Ge biet öst lich des Schloss parks hat te
von Berckheim ein aus ge spro chen komp li zier tes
An bau ge biet aus ge wählt. Der vor herr schen de
Gra nit-Unter grund ließ ein bun tes Mo saik rasch
wech seln der Stand or te ent ste hen, die mit un -
re   gel mä ßi gen, oft klein flä chi gen Löss bän dern
durch zo gen sind. Da zu kom men im Wes ten noch
meh re re Bunt sand stein flä chen mit Sand bö den,
die als Bruch schol len des Rhein tal ein bru ches einst
hier hän gen blie ben. 
Aber auch die kli ma ti schen Vo raus set zun gen sind
ein schrän kend und komp li ziert. Dem be rühm ten
frü hen Früh ling an der Berg stra ße fol gen im mer
wie der Spät frös te. Das Wein bau kli ma lässt zwar
ei nen gu ten Wein rei fen, Zit ro nen und Fei gen
wach sen, ver bin det sich aber mit ei nem sehr war -
men und oft sehr tro cke nen Som mer. 
Von vie len fremd län di schen Baum- und Strauch -
ar ten wa ren die Stand ort an sprü che und ihr Wachs-
tums ver hal ten nicht be kannt. Es ist da her nicht
ver wun der lich, wenn gleich in den ers ten Jah ren,
vor al lem aber nach ei nem stren gen Win ter 1878/
79 ein Groß teil der Pflan zen ab stirbt. 
Von Berckheim bes sert zu nächst in ten siv und teu -
er die Aus fäl le nach. Tat säch lich ge lingt es ihm 
in ei ni gen Be stän den, das Über le ben gegen den
Stand ort zu er zwin gen. Ein schö nes Bei spiel ist
der Be stand der Lawson-Schein zyp res sen, der
eigent lich bes ser was ser ver sorg te Bö den bräuch -
te, in Wein heim aber auf ei nem tro cke nen Ober -
hang an ge baut wur de. Er lebt noch im mer, wenn
auch nicht all zu dy na misch wach send. In kri ti -
schen Jah ren, zuletzt 2003, fal len im mer wie der
ein zel ne Bäu me aus.

Be reits En de der 1870er-Jah re be ginnt von Berck-
heim mit Baum ar ten nach zu bes sern, von denen
er weiß, dass sie ge dei hen kön nen. Meist sind es
zu nächst fremd län di sche, spä ter auch ein hei mi -
sche Fich ten, Tan nen und Kie fern.
Ge sund heit li che Prob le me zwin gen den Exo ten -
wald grün der zu län ge ren Ab we sen heits zei ten von
Wein heim. Zu neh mend ent ste hen hier durch Pfle -
ge prob le me, vie le Pflan zen fal len aus. Dies gilt
ins be son de re für die sehr heik len Al leen.
Le dig lich am Schloss park aus gang ist zu er ken nen,
ach tet man auf die dicke ren Bäu me, wie sich der
Rest der al ten Al lee noch vom um ge ben den Be -
stand ab hebt. Bis auf ei nen klei nen Rest am Un-
te   ren Kas ta nien wald weg exis tie ren die al ten Al -
lee bäu me nicht mehr. 

Das En de der Grün der pe riode

Un ge wollt voll zog sich da her be reits in den
1880er-Jah ren der Wan del vom er wei ter ten
Schloss park mit gro ßen Wald an tei len hin zum 
ei gent lich en Exo ten-„Wald“. Es ist be mer kens -
wert, dass von Berckheim durch sei ne Flä chen -
auf fors tun gen ei nen Grund stein für den Exo ten -
wald ge legt hat te, der auch für sich et was den-
d ro lo gisch Be son de res dar stellt. Wich tigs te Be -
stän de die ser Zeit sind der al te Mam mut baum be -
stand (Sequoiadendron giganteum), Rie sen le bens-
 baum (Thuja pli cata), Lawsons Schein zyp res se
(Chamaecyparis lawsoniana), At las ze dern (Cedrus
atlantica), Fluss ze der (Calocedrus decurrens).
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Der Exo ten wald ist Pri vat wald. Nach dem Tod des
Be grün ders geht er in ei nen 40-jäh rigen Dorn rös -
chen schlaf über, wird als haus ei ge ner Brenn holz-,
sel te ner auch als Bau holz lie fe rant ver wen det. 

Neue An bau ten für den Exo ten wald

Der Neu an fang voll zieht sich ab 1929. Er ver bin -
det sich eng mit Wil helm Fabricius, dem spä te ren
Lei ter des Forst am tes und Prä si den ten der Deut -
schen Dend ro lo gi schen Ge sell schaft. Ihm ge lingt
es, die gräf li che Fa mi lie er neut für ihr be son de res
Wald ge biet zu be geis tern und hie raus ei nen ers -
ten Be treu ungs ver trag für das Wald ge biet zu er -
hal ten. Fabricius ist dend ro lo gisch aus ge spro chen
in te res siert, gleich zei tig aber auch ein Meis ter
forst li cher Öf fent lich keits arbeit. Sei ne Mit glied  -
schaft in der Deut schen Dend ro lo gi schen Ge -
sell schaft nützt er ge schickt als Platt form zur
Wer bung für das Wein hei mer Wald ge biet. Der
Exo ten wald er reicht so sei ne eu ro pa wei te Be   -
kannt heit als dend ro lo gi sche Be son der heit. 
Bis zum Zwei ten Welt krieg ent ste hen mehr als
8 ha neu er Exo ten wald flä chen. Fabricius be ginnt
da mit eine bis heu te an dau ern de, stän di ge Er -
wei te rung des Baum ar ten spekt rums. Da mit setzt
er die letz te Ent wick lungs pha se aus der Grün der -
zeit fort, in der Wald be stän de mit fremd län di -
schen Baum ar ten an ge baut wur den und nicht
ein zel ne Bäu me. 
Exo ten wald pfle ge ist auf wän dig. Sie unter schei -
det sich bis heu te mar kant von der Be wirt schaf -
tung ei nes hei mi schen „normalen“ Wal des.

Meist ver bin det sie sich mit Kahl schlä gen, denn
nur we ni ge fremd län di sche Be stän de las sen die
na tür li che Ver jün gung für die zwei te Wald ge ne -
ra tion wach sen. Hier zu ge hö ren u.a. Fluss ze dern,
Schein zyp res sen und Groß blätt ri ge Ja pa ni sche
Mag no lien. 
Ge lingt die Pflan zung, so folgt meist eine auf -
wän di ge Pfle ge pha se oft über meh re re Jah re hin -
weg. Viel fach müs sen die jun gen Bäu me vor al -
lem gegen vi ta le hei mi sche Kon kur renz durch ge -
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bracht wer den, ehe sie sich so  weit sta bi li siert ha -
ben, dass ih nen an de re Baum ar ten nicht mehr
scha den kön nen. 

Plan mä ßi ge Wei ter ent wick lung 

Seit 1956 ist der Exo ten wald Staats wald des Lan -
des Ba den-Würt tem berg. Da mit er folgt im Rah -
men ei ner ers ten forst li chen Be triebs pla nung
eine um fas sen de Auf nah me al ler Be stän de. Seit -
dem wird die Pfle ge plan mä ßig be trie ben. Um -
fang rei che Mes sun gen auch in den da rauf fol -
gen den Be triebs pla nun gen 1970, 80, 90 und
2001 ge stat ten heu te in te res san te Ein blicke in
die Ent wick lung der Baum ar ten. An läss lich des
125-jäh rigen Be ste hens des Exo ten wal des wur -
den die se neuen Be ob ach tun gen erst mals mit
den sons ti gen in der Li te ra tur zu die sem Wald ge -
biet be schrie be nen An bau er fah run gen zu sam -
men ge fasst.
Von Berckheim konn te sei ner zeit auf ein reich hal -
ti ges Pflan zen an ge bot zu rück grei fen, das auch
für ei nen Wald be stand die er for der li che Stück -
zahl be reit hielt. Die se Ent wick lung setz te sich
über ei nen ver gleichs wei se lan gen Zeit raum
durch aus po si tiv fort. Auch Fabricius so wie sein
Nach fol ger Wer ner Barth pro fi tier ten da von bis in
die 1980er-Jah re. 
Da nach ging die Nach fra ge nach fremd län di -
schen Jung pflan zen für den Wald zu rück, so dass
Baum schu len nur noch klei ne Men gen die ser Ge -
höl ze be reit hal ten. Exo ten an bau ist heu te nur
noch mit mehr jäh ri ger Pla nung mög lich. Gleich -

zei tig lebt er auch von ei ner Art „Schnäppchen-
wirtschaft“, wo bei kurz fris tig über den An kauf
ge eig ne ter Pflan zen ent schie den wird, wenn die -
se in der er for der li chen Men ge zu fäl lig in ei ner
Baum schu le ent deckt wer den. 

Ziel set zung und Baum ar ten wahl im
Wan del

Es ist er staun lich, wie sehr sich die Ziel set zun gen
für den Wein hei mer Exo ten wald in der ver -
gleichs wei se kur zen Le bens dau er ge wan delt ha -
ben. Sie schla gen sich je weils in den Kri te rien für
die Pflan zen aus wahl bis hin zur Fra ge Baum oder
Strauch nie der, in der För de rung ge wünsch ter
und dem Zu rück drän gen we ni ger ge wünsch ter
Baum ar ten. 

Die Grün der zeit

Von Berckheim schuf die Vo r au sse tzu ngen für
eine wald rei che Schloss par ker wei te rung. Sein
Ziel war es, et was Be son de res zu ge stal ten. Die
Baum- und Strauch ar ten wa ren da her viel sei tig
(für den Stand ort eigent lich zu viel sei tig), mög -
lichst sel ten, ex qui sit, viel leicht auch be wusst
kost spie lig. Sei ne wald bau li che Ziel set zung über -
traf das, was sei ner zeit in Parks durch aus üb lich
war, durch Men ge und Auf wand. Der Her kunfts -
schwer punkt der „neuen“ Bäu me lag da bei in
Nord ame ri ka, vor al lem im Wes ten des Kon ti -
nents. Der typischte Baum die ser An bau pha se ist
zwei fels oh ne der Berg mam mut baum. 
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Der An bau 1929 bis 1960

Die zwei te An bau pha se, die sich in Wein heim mit
den Na men Fabricius und Barth ver bin det, ist weit -
ge hend ge prägt vom Ge dan ken an na tiona le Holz -
ver sor gung. Fremd län di sche Bäu me wur den nur
dann an ge baut, wenn da durch die Mög lich keit
be stand, ent we der be son ders wert vol les oder
rasch wüch si ges Holz zu kul ti vie ren. Sträu cher ka -
men da für ver ständ li cher wei se nicht mehr in fra ge.
Mit die ser Ziel set zung ver band sich zwangs läu fig
aber die Fra ge nach der ge nau en Her kunft des
Pflanz gu tes. Vie le Be stän de wur den zu Ver suchs -
be stän den er klärt, die von der Forst li chen Ver -
suchs- und For schungs an stalt be treut wur den,
de ren Ent wick lung man ak ri bisch ver maß und be -
ob ach te te. 
Die Baum ar ten wahl orien tiert sich zu nächst an
den Be stän den der Grün der zeit. Aus eige ner
Saat gut ge win nung ent stan den vor al lem ame ri -
ka ni sche Toch ter be stän de. Ein we nig den po li ti -
schen In te res sen fol gend, pflanz te man dann 
in den mitt le ren 1930er-Jah ren bis in den Zwei -
ten Welt krieg asiati sche, vor wie gend ja pa ni sche
Baum ar ten. An ge baut wur den, un be ein druckt
von der Schön heit vie ler blü hen der ja pa ni scher
Bäu me, fast aus schließ lich sol che Baum ar ten, die
ei nen Holz er trag ver spra chen. Be zeich nend war
da her, dass man im Exo ten wald gleich drei Be -

stän de der Ja pa ni schen Si chel tan ne (Cryptomeria
japonica) mit ihrem rot far be nen, be son ders wi -
der stands fä hi gen Holz an leg te.

Exo ten- und Er ho lungs wald

Die drit te Pha se im Exo ten wald voll zog sich eher
all mäh lich. Zu nächst hat te der Über gang zum
Staats wald und die Lei tung durch Barth An fang
der 1960er-Jah re dem ge sam ten Wald eine in ten -
si ve Pfleg pha se be schert. Ihr ver dan ken wir den
Er halt vie ler wuchs unter le ge ner Baum ar ten vor
al lem in Misch be stän den. Grund sätz lich ha ben
sich al ler dings sol che Be stän de im Exo ten wald
nicht be währt. Sie führ ten viel fach zur zwangs -
läu fi gen Ent schei dung für eine Baum art und zum
Ver lust der an de ren. Be reits in die ser Zeit ging
Barth da her da zu über, die fremd län di schen Bäu -
me klein flä chig rein an zu bau en und die an ge -
streb te Mi schung über Klein flä chen zu er zie len.
Eher suk zes si ve von den 1960er-Jah ren be gin -
nend ent wi ckel te sich im Exo ten wald ein stadt na -
her Er ho lungs wald. Vie le neue We ge wur den an -
ge legt, Bän ke auf ge stellt, eine Kneipp-An la ge
mit ei nem Brun nen wird ge baut und ein Kin der -
spiel platz. Der Wald über nahm da mit wie der ei -
nen Groß teil sei ner ur sprüng li chen Funk tion als
Er ho lungs wald, nur eben dies mal an den Be dürf -
nis sen ei ner brei ten Öf fent lich keit orien tiert.
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Die Pflan zun gen be schränk ten sich noch bis An -
fang der 1990er-Jah re auf Bäu me. Erst da nach
wur den plan mä ßig auch ty pi sche, zu den Baum -
be stän den „passende“ Strauch ar ten da zu ge -
pflanzt.
Auch wald bau lich voll zog sich in die ser Zeit ein
Wan del, näm lich weg vom Holz-„ertrags“-den -
ken hin zu in te res san ten, mar kan ten, je weils ge -
gend ty pi schen Baum- und Strauch ar ten. Da mit
kom men wie der Baum ar ten in den An bau, die um
der Schön heit ihrer Blü te oder der Be son der heit
ihres Aus se hens wil len aus ge sucht wer den. Ty pi -
sche Bei spie le sind vie le Mag no lien- und Ja pa ni -
sche Kir schen ar ten  oder ein Be stand süd ame ri ka -
ni scher An den tan nen (Araucaria araucana).

Der Exo ten wald heu te – 
An bau kon zept und Re giona li sie rung

Wäh rend in den frü he ren An bau pha sen das
Spekt rum ge eig ne ter Pflan zen re gional be grenzt
war, brachte die Zeit nach dem Zwei ten Welt krieg
eine ge wal ti ge Aus deh nung, so kön nen heu te
Pflan zen fast welt weit be zo gen wer den.
Die se Tat sa che mach te für die wei te re Exo ten -
wald ent wick lung eine grund sätz li che An bau kon -
zep tion er for der lich: Was soll te künf tig wo hin ge -
pflanzt wer den? Eine sol che Kon zep tion war für
ei nen Wald in sehr an schau li cher Wei se im Kö nig -

lich Geogra phi schen Ar bo re tum in Tervuren bei
Brüs sel seit 1902 ver wirk licht. Sie konn te weit ge -
hend für das Wein hei mer Ge biet über nom men
wer den. 
Wie dort wur den die welt weit ge mä ßig ten Kli ma -
zo nen in 18 re giona le Groß räu me unter glie dert.
Für die se wur den mit Fach leu ten der Dend ro lo gie
und auf grund von An bau be rich ten Lis ten von
Baum ar ten er ar bei tet, von denen man be reits po -
si ti ve An bau er fah rung hat te. Gleich zei tig wur den
die Exo ten wald flä chen je weils ei nem die ser 18
Groß räu me zu ge ord net. Glück li cher wei se war
dies auf grund der vor han de nen Baum- und
Strauch ar ten oh ne grö ße re Prob le me mög lich. 
Ste hen heu te Pflan zun gen im Exo ten wald an, so
er gibt sich aus der Zu ord nung der be tref fen den
Flä che zu den Groß räu men die je wei li ge Lis te
mög li cher Baum- oder Strauch ar ten. Aus ihr wird
dann eine vom Stand ort und der Um ge bung ge -
eig ne te Art aus ge wählt und da nach dem Bud get
ent spre chend das Pflanz gut eu ro pa weit ein ge -
kauft. So kom men jähr lich drei bis fünf neue
Baum ar ten da zu.

Quel len und Li te ra tur

„Pflanzung 1872–1882“. Hand schrift li che Auf zeich -
nung von Chris tian Frei herr von Berckheim. Archiv
des Forst am tes Wein heim. 
„Pflanzungsjournal 1873“. Hand schrift li che Auf zeich-
nung von Chris tian Frei herr von Berckheim. Archiv
des Forst am tes Wein heim.

Für den Fach mann
Der Exo ten wald Wein heim 1872–1997. 125 Jahre
Fremd län der an bau an der Berg stra ße von Ernst 
Noe und Ul rich Wil helm; in: Schrif ten rei he der Lan -
des forst ver wal tung Ba den-Würt tem berg, Band 79,
Stutt gart 1997

Für den in te res sier ten Laien
Der Exo ten wald Wein heim, von Ul rich Wil helm
Diesbach Ver lag Wein heim, 2. Auf la ge 2002
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„Herbarien sind nütz lich; aber man lässt sie lie -
gen, wenn man die le ben den Pflan zen se hen
kann mit samt ihren Nach barn, ihrer Wur zel er de,
ihrer At mos phä re.“ So äu ßer te sich Georg Dehio,
der Alt meis ter der Denk mal pfle ge, im Jah re 1911
auf dem Salz bur ger Tag für Denk mal pfle ge und
Hei mat schutz. Frei lich woll te er da mit kei ne Kri tik
am Pflanzensammeln üben. Die Be mer kung war
viel mehr auf das Mu seums we sen ge münzt, das
die Denk ma le ihres ur sprüng li chen Or tes und
Zweckes ent frem det und sie wie die Pflan zen in
ei nem Her ba rium „entwurzelt“.
Als Dehio die sen Ver gleich zog, hat er wohl noch
nicht ge ahnt, dass man so wohl Mu se en als auch
Her ba rien ei nes Ta ges nicht nur als „nützlich“ an -
sehen könn te, son dern viel mehr als ge nau das,
was er mit sei nem Ver dikt eigent lich schüt zen
woll te, näm lich als Denk ma le. So ist das von Lud -
wig Lei ner im Jah re 1870 ge grün de te Kon stan zer
Rosgartenmuseum mit dem be kann ten „Leiner-
Saal“ be reits seit län ge rem im Denk mal buch ein -

ge tra gen. Sein Her ba rium, das ehe mals Teil die -
ses Mu seums war, folg te vor kur zem. 
Mit dem Sam meln von Pflan zen hat te Lud wig Lei -
ner (1830–1901) be reits wäh rend sei ner Leh re in
der vä ter li chen Apo the ke in Kon stanz be gon nen.
Die an schlie ßen de Ge sel len zeit nutz te er zu bo  -
ta ni schen Ex kur sio nen, die ihn an den Ober rhein
und bis in die Schwei zer Al pen führ ten. Au ßer
durch sei ne ei ge ne Sam mel tä tig keit bau te Lei ner
das Her ba rium durch ei nen in ten si ven Tausch -
han del mit an de ren Bo ta ni kern so wie durch zahl -
rei che An käu fe aus, unter an de rem vom „Bota-
nischen Rei se ver ein“ in Ess lin gen, der 1825 ge-
grün det wor den war, um mit dem Geld der
Ver eins mit glie der „alljährlich jun ge Bo ta ni ker zur
Ent de ckung und Ein samm lung sel te ner Ge wäch -
se“ auf Rei sen schi cken zu kön nen. Lei ner war je -
doch nicht nur Samm ler, son dern auch Wis sen -
schaft ler. Unter an de rem gab er zu sam men mit
zwei an de ren Pflan zen samm lern die „Kryptoga-
men Ba dens“ he raus, ein Exsikkatenwerk, das in

We der Ra sen, Ro sen noch Ra bat ten ... 
Das Her ba rium des Kon stan zer Apo the kers
und Mu seums grün ders Lud wig Lei ner

Denkmalporträt



klei ner Auf la ge ge druckt wur de, je doch kei ne
Ab bil dun gen ent hielt, son dern statt des sen ein -
ge kleb te Pflan zen. Nach Lud wig Lei ners Tod wur -
de die Samm lung durch sei ne Nach kom men
noch bis in die spä ten 1940er-Jah re fort ge führt
und er gänzt. Heu te be fin det sich das Her ba rium
als Dau er leih ga be im Bo den see-Na tur kun de mu -
seum in Kon stanz.
Ins ge samt um fasst es mehr als 15000 Be le ge von
Pha ne ro ga men, al so von Blü ten pflan zen und Far -
nen, so wie eine et wa gleich gro ße An zahl von
Kryp to gamen, al so von Moo sen, Flech ten, Al gen
und Pil zen. In sel te ner Voll stän dig keit do ku men -
tiert es über das gan ze 19. Jahr hun dert hin weg
die Flo ra des ge sam ten Bo den see ge bie tes so wie
von Tei len des süd deut schen Rau mes und der 
Al pen. Von be son de rem Wert ist hier bei, dass au -
ßer den Pflan zen selbst auch die ori gi na len Eti ket -
ten mit den Na men der Samm ler, den da ma li -
gen Be stim mun gen der Pflan zen und vor al lem
den zeit ge nös si schen An ga ben zu Fund or ten
und -jah ren er hal ten sind.
Vie le der Pflan zen be le ge im Her ba rium Lei ner
konn ten so als die frü hes ten Nach wei se der be -
tref fen den Art für be stimm te Ge bie te fest ge legt
wer den. Auch ent hält das Her ba rium zahl rei che
Ex emp la re von Ar ten, die hier längst aus ge stor -
ben oder de ren Fund plät ze er lo schen sind. Da mit
lässt sich an die ser Samm lung in wohl ein zig ar ti -
ger Wei se der seit den An fän gen des Eisen bahn -
baus und der in dus triel len Re vo lu tion ein ge tre te -
ne lo ka le Flo ren wan del de tail liert nach voll zie hen.
Da r ü ber hi naus ent hält das Her ba rium vie le Pflan -
zen be le ge, die als re gel rech te bo ta ni sche „Re-
liquien“ aus den An fän gen der Sys te ma ti schen
Bo ta nik gel ten kön nen. Dies ist vor al lem dem  
in ten si ven Aus tausch der da ma li gen Bo ta ni ker
unter ei nan der zu ver dan ken. So hat te be reits der
Va ter Lud wig Lei ners gro ße Tei le der Samm lung
des Ell wan ger Arz tes und Na tur for schers Jo sef
Aloys Fröl ich (1766–1841) er wor ben, der vom
spä ten 18. Jahr hun dert an die Pflan zen welt Ost -
würt tem bergs er forscht hat te. Fröl ich hat te vie le
Pflan zen als Ers ter be schrie ben und stand mit den
nam haf tes ten Bo ta ni kern sei ner Zeit in Kon takt.
Auf die se Wei se ge lang ten zahl rei che Be le ge von

bo ta ni schen Au to ri tä ten aus der Nach fol ge Carl
von Linnés in die Samm lung, da runter auch vie le
Ty pen ex emp la re, an hand de rer Erst be schrei bun -
gen von Ar ten vor ge nom men wor den wa ren.
Eben so wich tig wie für die Ge schich te der Bo ta -
nik ist das Her ba rium Lei ner aber auch für die Ge -
schich te des Mu seums we sens. Sein Zweck lag
näm lich nicht nur in der Ge win nung bo ta ni scher
Er kennt nis se. Lei ners Ho ri zont reich te sehr viel
wei ter. So trug er ne ben ver schie dens ten na tur -
kund li chen Ob jek ten auch eine Samm lung von
kunst- und kul tur his to ri schen Fund stücken zu -
sam men, die bei Um bau- und Ab riss arbei ten
Kon stan zer Ge bäu de zu ta ge ge kom men wa ren.
1868 er hob er dann auch die For de rung nach ei -
ner „Aufstellung von Alterthumsgegenständen
und Na tu ra lien in hie si ger Stadt“, der man zwei
Jah re spä ter mit der Grün dung des städ ti schen
Mu seums im Haus zum Rosgarten nach kam. Als
ers ter Kon ser va tor des Rosgartenmuseums kon zi -
pier te Lei ner nun eine „chorografische“ Aus stel -
lung, die sämt li che na tur kund li chen und kul tur -
ge schicht li chen As pek te der Kon stan zer Ge gend
in ei ner um fas sen den Prä sen ta tion gleich be rech -
tigt neben ei nan der dar stel len soll te. Die ses Kon -
zept hat te of fen bar gro ßen Er folg, denn schon
bald zähl te das Rosgartenmuseum zu den nam -
haf tes ten ein schlä gi gen Mu se en in Deutsch land.
Be reits kurz nach der Grün dung wur de es vom
Lan des herrn, Groß her zog Fried rich I. von Ba den,
und dann so gar von Kai ser Wil helm I. be sucht.
Noch heu te zeugt der als „Museum im Mu seum“
er hal te ne „Leiner-Saal“ im Rosgartenmuseum
mit sei ner Zu sam men schau von Archäolo gie, Mi -
ne ra lo gie, Pet ro gra phie und Pa lä on to lo gie von
der Idee Lei ners. Al ler dings ist heu te nicht mehr
zu er ken nen, dass da bei auch das Her ba rium eine
wich ti ge Rol le spie len soll te, denn ihm war es ur -
sprüng lich zu ge dacht, in ner halb der Leinerschen
„Chorografie“ das Reich der Pflan zen zu re prä -
sen tie ren.

Dr. Die ter Büch ner
Re gie rungs prä si dium Stutt gart
Lan des amt für Denk mal pfle ge
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Ein lei tung

Ein Gar ten ist ein ab ge grenz tes Stück Land, in
dem Pflan zen (Kulturpflanzen) unter in ten si ver
Pfle ge mit hil fe von Gar ten ge rä ten an ge baut wer -
den, teils zu Nutz zwe cken, teils aus Lieb ha be rei
oder zur Er ho lung und zum kör per li chen und see -
li schen Aus gleich. Der Über gang zu land wirt -
schaft li chen Kul tur flä chen ist flie ßend. Ge mein -
sam ist A cker und Gar ten, dass es sich um Flä chen
han delt, auf denen Pflan zen an ge baut wer den.
Wäh rend Ä cker meist mit groß flä chi gen Mono -
kul tu ren ein jäh ri ger Kul tur pflan zen be stückt sind,
be steht im klein flä chi ge ren Gar ten bau eine grö -
ße re Viel falt an Ar ten, Le bens for men, Le bens zyk -
len, und der Auf wand für die Be arbei tung, be zo -
gen auf die An bau flä che, ist hö her.
Gär ten wer den nicht nur an ge legt, um ei nen 
di rek ten Er trag zu ern ten (Nutzgarten), son dern
oft mals auch, um ei nem künst le ri schen, spi ri -
 tu el len, re li giö sen, the ra peu ti schen Zweck bzw. 
der Frei zeit ge stal tung und Er ho lung zu die nen
(Ziergarten). Bei den Nutz gär ten unter schei det
man Ge mü se- und Kräu ter gär ten mit ein jäh ri gen
Kräu tern, aber auch aus dau ern den Stau den sowie
Obst gär ten mit Bee ren sträu chern oder Frucht -
bäu men. 

Der Gar ten in der Anti ke

Die An fän ge der Gar ten kul tur lie gen im Dun keln.
Wie der A cker bau nahm sie ihren Ur sprung im
öst li chen Mit tel meer ge biet und Vor de ren Orient,
aber deut lich spä ter als die ser: Erst im Ver lauf des
fünf ten vor christ li chen Jahr tau sends wird dort die
Kul ti vie rung von Wein stock, Fei ge und Oli ve

durch archäolo gi sche Fun de fass bar. In den al ten
Hoch kul tu ren Vor der asiens und des Mit tel meer -
rau mes ent wi ckelt sich der Gar ten bau zu ho her
Blü te, was durch schrift li che, bild li che und reale
Quel len be zeugt ist. Au ßer halb des me di ter ra nen
Kul tur rau mes sind Hin wei se, dass es be reits vor
den Rö mern mehr gab als A cker bau und Sam -
mel wirt schaft, zwar spär lich, aber vor han den.
Das be ginnt im spä ten Neoli thi kum (ab dem spä -
ten 5. Jahr tau send v. Chr.) mit Fun den von Dill
(Anethum graveolens L.), Sel le rie (Apium graveo-
lens L.), Pe ter si lie (Petroselinum crispum (Mill. A.
Hill) und Zit ro nen me lis se (Me lis sa officinalis L.) 
in Feucht bo den sied lun gen des Al pen vor lan des.
Die se Ge würz pflan zen me di ter ra ner Her kunft
konn ten sich hier zu lan de nicht ein bür gern, denn
sie kön nen sich dauer haft nur bei stän di ger gärt -
ne ri scher Pfle ge und Schutz gegen die über mäch -
ti gen Kon kur renz ein hei mi scher Wild pflan zen be -
haup ten. Da her müs sen sie von An fang an nicht
nur ge nutzt, son dern auch gärt ne risch ge hegt
wor den sein. So mit stel len sie frü hes te Zeug nis se
ei ner seits für Gar ten bau und zum an de ren für kul -
tu rel le Kon tak te zum Mit tel meer raum dar.
In der Bron ze- und Eisen zeit (2. und 1. Jahr tau -
send. v. Chr.) ver dich ten sich die Hin wei se auf
Gar ten bau. Zu sätz lich zu den bis he ri gen Ar ten
wer den mit Fen chel (Foeniculum vul gare Mill.),
Ech tem Boh nen kraut (Satureja hortensis L.) und
Gur ke (Cucumus sativus L.) wei te re Ge mü se- und
Ge würz pflan zen fass bar und mit Wein trau be
 (Vitis vinifera L.), Fei ge (Fi cus carica L.) und Süß -
kir sche (Prunus avium L.) erst mals auch Frucht -
bäu me. Ge ra de bei den Letz te ren muss je doch
auch mit Im por ten ge rech net wer den, wes halb
ört li cher An bau nicht ge si chert ist.

Die Gär ten der Alamannen
Bo den fun de zei gen ein neu es Bild vom
Pflan zen an bau nörd lich der Al pen

Die Vor stel lung da von, wie es frü her war, wird ge prägt von der Ge schichts -
 for schung, die sich haupt säch lich auf schrift li che Quel len be ruft. Au to ren der 
Anti ke und dann wie der ab der Ka ro lin ger zeit ha ben uns schrift li che Wer ke mit
po eti schen Be schrei bun gen von Gär ten oder tech ni schen An lei tun gen zum
Gar ten bau hin ter las sen. Für die „dunklen Jahr hun der te“ der Völkerwanderungs-
und Me ro win ger zeit gibt es kei ne sol chen Quel len, eben so we nig wie für 
die Vor ge schich te. Der da raus ge zo ge ne und lan ge als his to ri sche Tat sa che be -
trach te te Schluss, es ha be da her auch kei ne Gär ten ge ge ben, wird durch 
Bo den fun de aus Sied lungs gra bun gen der letz ten Jah re ein deu tig wi der legt.

Man fred Rösch
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Der Gar ten nach der Anti ke – 
bis he ri ger For schungs stand auf grund
his to ri scher Quel len

Über den Gar ten bau im rö mi schen Reich sind wir
durch zeitgenössische Au to ren wie Columella
oder Pli nius gut in for miert. Die Res te gärt ne risch
an ge bau ter Pflan zen ha ben sich auch nörd lich
der Al pen in rö mi schen Lat ri nen und Brun nen  -
fül lun gen er hal ten. Die Lis te gärt ne ri scher Nutz -
pflan zen in den rö mi schen Nord pro vin zen ist
lang. Mit dem Rück zug der Rö mer hin ter Rhein
und Do nau um 260 n. Chr. ver sie gen aber die
Quel len, so wohl der schrift li chen wie auch der
ma te riel len Über lie fe rung. Ursa chen sind die
Schrift lo sig keit der frü hen Ger ma nen und grund -
le gen de Ver än de run gen der Wirt schafts-, Sied-
lungs- und So zial struk tu ren, die sich auch auf 
die ma te riel le Über lie fe rung und letzt lich den
archäolo gi schen For schungs stand aus wir ken. So
gibt es kei ne mas si ven Stein bau wer ke mehr und
kei ne Brun nen oder Lat ri nen mit feucht er hal  -
te nem or ga ni schem Ma te rial. Zu min dest wa ren
sol che Din ge bis vor we ni gen Jah ren nicht be -
kannt. Die aus Holz er rich te ten Sied lun gen ha ben
nur schwa che Spu ren im Bo den hin ter las sen,
ganz im Gegen satz zu den Grä ber fel dern. Des -
halb be fass te sich die Archäolo gie des Früh mit tel -
al ters bis vor kur zem fast aus schließ lich mit die -
sen. So wuss te man über Kör per bau, Be waff nung,
Schmuck, Tracht und To ten kult der Alamannen
viel, sehr we nig je doch über Sied lungs we sen,
Wirt schaft, All tags le ben. 
Die his to ri sche For schung ging je den falls bis her
da von aus, dass sie le dig lich A cker bau und Vieh -
zucht be trie ben, mit dem Schwer ge wicht auf der
Letz te ren, je doch kei nen Gar ten bau. Schrift li che
Quel len zum The ma set zen erst in der Ka ro lin ger -
zeit ein. Zu den frü hes ten und wich tigs ten zäh len
das Capitulare de Villis Karls des Gro ßen, der 
Hortulus des Walahfrid Stra bo, so wie der St. Gal -
ler Klos ter plan. Die se schrift li chen und bild li -
chen Zeug nis se des frü hen 9. Jahr hun dert n. Chr. 

stam men aus Klös tern oder wur den von Mön -
chen  ver fasst. Die mög li cher wei se da rauf grün -
den de Auf fas sung, die Bene dik ti ner hät ten den
Gar ten bau zwar nicht neu er fun den, aber anti-
 ke Tra di tio nen von süd lich der Al pen, wo die se
nie ganz er lo schen wa ren, wie der auf ge grif fen
und nach Mit tel eu ro pa ver pflanzt, soll nun an -
hand neu er archäolo gi scher Be fun de dis ku tiert
wer den.

Neue archäolo gi sche Sied lungs be fun de
zum Früh mit tel al ter

Wäh rend die Er for schung früh mit tel al ter li cher
Grä ber fel der eine lan ge Tra di tion hat, wen det
sich die archäolo gi sche Denk mal pfle ge erst seit
gut 20 Jah ren auch früh mit tel al ter li chen Sied lun -
gen zu. An lass war unter an de rem die Er schlie -
ßung neu er Ge wer be- oder Wohn ge bie te an 
der Pe ri phe rie klei ne rer Städ te und Sied lun gen,
was ei ni ge gro ße Ret tungs gra bun gen not wen -
dig mach te. Zu nen nen wä ren hier Lauch heim 
im Ost alb kreis, Igers heim im Main-Tau ber-Kreis,
Mühl heim-Stet ten, Kreis Tutt lin gen und Vör stet -
ten, Kreis Em men ding en. Da von er lang te Lauch -
heim be son de re Be deu tung, nicht al lein, weil
dort vie le Jah re und sehr groß flä chig ge gra ben
wur de, son dern vor al lem, weil ein Her ren hof mit
ei ner Hofgrablege auf ge deckt wur de, de ren Be -
stat tun gen teil wei se Feuch ter hal tung auf wie sen.
Das Grab mit der bes ten Er hal tung konn te da her
nicht nur dend ro chro no lo gisch jahr ge nau ins frü -
he 8. Jahr hun dert n. Chr. da tiert wer den, die Pflan -
zen res te da rin wa ren auch un ver kohlt feucht er -
hal ten, wo durch eine viel brei te re Ar ten pa let te
fass bar wur de als bei der Er hal tung nur ver kohl -
ten Ma te rials. Da durch liegt Lauch heim mit der
stol zen Zahl von 14 ver schie de nen gärt ne ri schen
Kul tur pflan zen an der Spit ze al ler früh mit tel al ter -
li chen Fund plät ze. Auch in Sei tin gen-Ob er flacht
und Tros sin gen, Stohrenhof, bei de im Kreis Tutt -
lin gen, tru gen Grä ber mit Feuch ter hal tung zur
Kennt nis der Gar ten pflan zen des Früh mit tel al ters

1 Das Ech te Boh nen -
kraut stammt aus dem
öst li chen Mit tel meer ge -
biet, wur de schon von
den Kel ten ge nutzt und
war auch bei den Ala-
mannen sehr ge schätzt.

2 Die Sel le rie stammt aus
dem Mit tel meer ge biet.
Ihre gärt ne ri sche Nut -
zung als Ge mü se und
Ge würz reicht auch nörd -
lich der Al pen zu rück 
bis in die Jung stein zeit.

3 Der Ko rian der, un ver -
zicht ba rer Be stand teil
orien ta li scher Ge würz-
 mi schun gen, war im
Früh mit tel al ter eine sehr
be lieb te Gar ten pflan ze.



bei. An ders als in den jün ge ren Lauch hei mer Grä -
bern oh ne Nah rungs bei ga ben sind hier in den
Grä bern des 6. und frü hen 7. Jahr hun derts aber
Grab bei ga ben über lie fert. Im Gegen satz zu Sied -
lungs ab fäl len ge ben Grab bei ga ben nicht un be -
dingt das all täg li che Le ben wie der. So sind die in
Ob er flacht ge fun de nen Pi nien ker ne dort we der
von den Men schen re gel mä ßig ver zehrt wor den
noch vor Ort ge wach sen, denn die Pi nie ge deiht
als me di ter ra ner Na del baum nörd lich der Al pen
nicht. Es han delt sich al so um Sta tus sym bo le, die
eine he raus ra gen de Be deu tung der Ver stor be nen
unter strei chen sol len. Glei ches gilt mög li cher wei -
se für Fei ge (Fi cus carica L.), Fla schen kür bis (La-
genaria vulgaris Ser.) und Pim per nuss (Staphylea
pin nata L.) in Tros sin gen. Ei nen bis her ein ma li gen
Son der fall unter den früh mit tel al ter li chen Sied -
lun gen stellt zwei fel los Aalen-Hof her ren wei ler im
Ost alb kreis dar, nicht nur we gen der frü hen Zeit -
stel lung, die An la ge da tiert ins 3. und 4. Jahr hun -
dert n. Chr., al so in die Völ ker wan de rungs zeit,
son dern be son ders, weil hier in ei ner Tal aue groß -
flä chig Feuchter hal tung ge ge ben war. Sechs
gärt ne ri sche Kul tur pflan zen sind von hier über lie -
fert, näm lich fünf Ge würz pflan zen und da zu die
Fei ge. Ob die se vor Ort ge zo gen oder in Form ge -
trock ne ter Früch te ein ge führt wur de, muss of fen
blei ben. Bei den Ge wür zen ist ört li cher An bau

na he lie gend, da die ser unter hie si gem Kli ma we -
nig Prob le me bereitet. 

Früh mit tel al ter li che Gar ten pflan zen 
me di ter ra ner Her kunft in Süd west -
deutsch land

Wel che Gar ten pflan zen wur den nun im Früh mit -
tel al ter hier an ge baut, wo stam men sie her, was
ha ben sie für Eigen schaf ten und wie wer den sie
heu te und wur den sie frü her ge nutzt? 
Mit ins ge samt vier Nach wei sen aus der Völker-
wanderungs- und Me ro win ger zeit ist das Ech te
Boh nen kraut (Satureja hortensis L.) am häu figs-
 ten er fasst. Eisen zeit li che Fun de wei sen da rauf
hin, dass es nicht erst von den Rö mern ein ge führt
wur de. Die ser aus dem öst li chen Mit tel meer ge -
biet stam men de, ein jäh ri ge Lip pen blüt ler ist auch
heu te noch ein be lieb tes Ge würz, be son ders, wie
der Na me schon sagt, als Be glei ter zu Boh nen. Im
Früh mit tel al ter wur de er mit Si cher heit an ders
ver wen det, weil die Gar ten boh ne erst in der Neu -
zeit aus Ame ri ka ein ge führt wur de.
An je weils drei Plät zen wur den Sel le rie (Apium
graveolens L.) und Ko rian der (Coriandrum sati-
vum L.) ge fun den. Bei de sind eben falls ein jäh rig.
Die Sel le rie stammt von den Küs ten und von Salz -
stel len des Bin nen lan des im Mit tel meer ge biet
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4 Die Pe ter si lie wur de
be reits in der Jung stein -
zeit ge nutzt und zählt
auch heu te noch zu den
be lieb tes ten Be stand -
tei len des Kräu ter gar tens.

5 Dill, be liebt zu Fisch
und Gur ken, hat als Gar -
ten pflan ze eine lan ge 
Ge schich te, die bis in die
Jung stein zeit zu rück-
reicht und auch das Früh -
mit tel al ter nicht aus spart.

6 Der Man gold, in 
Ita lien ger ne ge ges sen,
führt bei uns eher ein
Mauer blüm chen da sein,
im Gegen satz zum Früh -
mit tel al ter. Bei der Run -
kel rü be han delt es sich
um ein- und die sel be
Pflan zen art.

7 Kohl ge hört zu den am
frü hes ten gärt ne risch ge -
nutz ten Ge mü se pflan zen
und ist auch im süd deut -
schen Früh mit tel al ter 
ver tre ten. Die heu te ge -
bräuch li chen Spiel ar ten
Rot- und Weiß kohl, Wir -
sing, Ro sen kohl, Blu men -
kohl usw. gab es schon 
in der frü hen Neu zeit, 
wie die Kräu ter bü cher
des 16. Jahr hun derts 
zei gen. Wie der ala man -
ni sche Kohl aus sah, 
wis sen wir je doch nicht.

8 Der Fla schen kür bis
wird zwar von Walahfrid
Stra bo ab ge han delt,
doch wer te te man dies
lan ge nicht als Be leg für
sein Vor han den sein im
Rei chen au er Klos ter gar -
ten des 9. Jahr hun derts.
Mitt ler wei le wis sen wir
aus zahl rei chen Bo den -
fun den, dass er in der 
rö mi schen Kai ser zeit und
im Früh mit tel al ter vie ler -
orts nörd lich der Al pen
an ge baut wur de.

9 Als Ge würz- und Heil -
pflan ze me di ter ra ner Her -
kunft wur de die Zit ro nen -
me lis se be reits in der
Jung stein zeit an ge baut.



und wird seit al ters her als Ge mü se-, Ge würz-
und Heil pflan ze an ge baut. Die im Sü den ver wen -
de te Stau den sel le rie ist die ur sprüng li che re Form.
Von ihr wur den Blät ter und Früch te ge nutzt.
Ko rian der ge hört wie die Sel le rie zu den Dol den -
blüt lern. Ge mes sen an der Häu fig keit archäobo -
ta ni scher Nach wei se ge hör te die se Pflan ze hier -
zu lan de zu min dest seit der Eisen zeit und bis ins
Mit tel al ter zu den be lieb tes ten Ge wür zen. 
Drei Ar ten sind von je weils zwei Fund plät zen
über lie fert, näm lich Wer mut (Artemisia absin-
thium L.), Pe ter si lie (Petroselinum crispum (Mill.
A. Hill) und Wei ßer Senf (Sinapis al ba L.). Der
Wer mut ist ein aus dau ern der Korb blüt ler (Halb-
strauch) und stammt aus som mer war men, kon ti -
nen tal ge tön ten Tro cken ge bie ten Eu ra siens. Sei -
ne aro ma ti schen, bit te ren In halts stof fe, de ren
Wir kung be reits von Walahfrid Stra bo und Hil de -
gard von Bin gen ge prie sen wur de, sind Be stand -
teil des Wer mut weins und des be rüch tig ten Ab -
sinth. Die Pe ter si lie ist zwei jäh rig, ge hört zu den
Dol den blüt lern und stammt aus dem Mit tel meer -
ge biet. Ne ben den Blät tern wird die Wur zel als
Ge mü se oder Ge würz ge nutzt. Der Wei ße Senf,
ein ein jäh ri ger Kreuz blüt ler ost me di ter ra ner Her -
kunft, wird heu te mehr als Fut ter- oder Grün dün -
gungs pflan ze denn als Ge würz- und Heil pflan ze
an ge baut. Ge mein sam mit dem Brau nen und
Schwar zen Senf, eben falls Kreuz blüt ler, aber zur
Gat tung Kohl (Brassica) ge hö rig, bil det er die
Grund la ge der gleich na mi gen Würz pas te. 
Das früh mit tel al ter li che Ge würz sor ti ment wird
er wei tert durch Ar ten, die bis her nur an ei nem
Fund platz auf tauch ten, näm lich Dill (Anethum
graveolens L.), Ma jo ran (Ma jo rana hortensis
Moench), Zit ro nen me lis se (Me lis sa officinalis L.)
und Win ter-Boh nen kraut (Satureja mon ta na L.),
al so ei nem Dol den- und drei Lip pen blüt lern. Zwei
da von, Dill und Ma jo ran, sind ein jäh rig, die üb ri -
gen aus dau ernd. Al le stam men aus dem Mit tel -
meer ge biet. 
Im Ver gleich zu den Ge wür zen nimmt sich die Lis -
te der Pflan zen, die als Ge mü se ein ge stuft wer -

den, be schei den aus. Sie be steht aus Gar ten-
Fuchs schwanz (Ama rant hus lividus L.), Rü be bzw.
Man gold (Be ta vulgaris L.), Kohl (Brassica olera-
cea L.) und Fla schen kür bis (Lagenaria vulgaris
Ser.). Al le sind ein jäh rig. Kohl ge hört heu te in  
vie len Spiel ar ten zu den wich tigs ten Ge mü sen,
Man gold und Be ta-Rü ben da gegen eher zu den
Spezialiäten, wo gegen der Fuchs schwanz uns
heu te nur noch als Gar ten un kraut be kannt ist.
Fla schen kür bis oder Ka le bas se ist ein ur sprüng -
lich tro pi sches Ge wächs. Sei ne Er wäh nung in
Walahfrids 827 ent stan de nem Hortulus hielt man
lan ge der blü hen den Fan ta sie des Dich ters zu gu -
te. In zwi schen ist durch Bo den fun de ge si chert,
dass die Ka le bas se wäh rend Rö mer zeit und Früh -
mit tel al ter auch nörd lich der Al pen an ge baut
wur de. Dass dies mög lich ist, be le gen all jähr lich
rei fe Früch te im re konstru ier ten „Hortulus“ auf
der In sel Rei chen au.
Die zweit größ te Grup pe von Gar ten pflan zen sind
Obst und Nüs se. Sie ben Ar ten sind für Völker-
wanderungs- und Me ro win ger zeit ge si chert, am
häu figs ten da von, näm lich an je weils vier Fund -
plät zen, Fei ge und Süß kir sche. Die Fei ge (Fi cus
carica L.), in ihrer Hei mat, dem Mit tel meer ge biet,
ein im mer grü ner klei ner Baum, wird hier zu lan de
zum laubwerfenden Strauch, was sie nicht am
Fruch ten hin dert, je den falls in wär me be güns tig -
ten Tief la gen Süd west deutsch lands. Die Süß  -
kir sche (Prunus avium L.) ist heu te als hoch wüch -
si ger Baum unter dem Na men Vo gel kir sche in
Laub misch wäl dern ein ge bür gert. Von man chen
Bo ta ni kern wird sie als ein hei misch be trach tet.
Da gegen spricht, dass es kei ne ge si cher ten
Frucht stein fun de aus den prä his to ri schen Feucht -
bo den sied lun gen gibt, son dern dass die se, ab ge -
se hen von we ni gen Vor bo ten in der Latènezeit,
erst in den rö mi schen Brun nen auf tau chen. Nach
his to ri scher Über lie fe rung soll sie der rö mi sche
Feld herr Lu kul lus von sei nen Feld zü gen aus Klein -
asien mit ge bracht ha ben.
Von Wal nuss und Pflau me lie gen von je weils zwei
Plät zen Be le ge vor. Die Wal nuss (Juglans regia L.) hat
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10 Das Win ter-Boh nen -
kraut, der aus dau ern de
Ver wand te des Ech ten
Boh nen krauts, wurde 
wie die ses ver wen det und
eben falls von den Rö mern
ein ge führt. Be reits die
frü hen Alamannen auf
der Ostalb schätz ten es.

11 Bei der Fei ge ist lo ka -
le Er zeu gung schwer
nach weis bar, da die ge -
trock ne ten Früch te gut
trans port- und la ger fä hig
sind und sehr vie le Kern -
chen ent hal ten. In den
war men Tief la gen ist
aber lo ka le gärt ne ri sche
Er zeu gung mög lich und
war in der Ver gan gen -
heit mit schlech te ren Ver -
kehrs ver bin dun gen als
heu te mit Si cher heit kos -
ten güns ti ger.

12 Die Süß kir sche wur de
von Lu kul lus aus Klein -
asien mit ge bracht und
spä ter von den Rö mern
auch bei uns ein ge führt.
Sie hat sich in war men
Laub misch wäl dern Süd -
deutsch lands ein ge bür -
gert.



eine ähn li che Ge schich te wie die Süß kir sche: Von
den Rö mern wur de sie aus Klein asien mitgebracht
und hat sich hier zu lan de teil wei se in wüch sigen
Edel laub holz-Misch wäl dern (Schluchtwäldern) ein -
ge bür gert. Da ne ben wird sie häu fig ange baut 
und ge nutzt. Bei de Bäu me lie fern hochwer ti ges 
Mö bel holz. Ver ein zel te vor rö mi sche Blü ten staub  -
fun de der Wal nuss deu ten an, dass die Aus brei -
tungs ge schich te die ses Bau mes mög li cher wei se
noch nicht zu En de ge schrie ben ist. Die Pflau me
(Prunus insititia Jusl.) ge hört wie die Kir sche zu
den Ro sen ge wäch sen und auch zur glei chen Gat -
tung. Sie wur de in Mit tel al ter und frü her Neu zeit
in vie len Spiel ar ten an ge baut. In Süd ost eu ro pa ist
sie schon im Neoli thi kum be legt, was ver mut lich
auf ge nutz te Wild vor kom men zu rück geht, hier -
zu lan de erst seit rö mi scher Zeit. 
Die rest li chen drei Obst ar ten wur den nur an je -
weils ei nem Platz ge fun den. Der Pfir sich (Prunus
persica L.) ist ein en ger Ver wand ter von Kir sche
und Pflau me, aber wär me be dürf ti ger als die se
und des halb auf Wein bau la gen be schränkt. Er
wur de eben falls von den Rö mern ein ge führt. Die
Kor nel kir sche (Cor nus mas L.), ein gelb und früh
blü hen der Strauch mit ro ten Früch ten, stammt
aus Süd ost eu ro pa und wur de dort be reits von
den Neoli thi kern in ten siv samm le risch ge nutzt.
Sei ne heu ti gen Wild vor kom men rei chen im Nor -
den und Wes ten bis ins Wie ner Be cken und das
Mit tel deut sche Tro cken ge biet. In der Wär me zeit,
al so vor mehr als 5000 Jah ren, kam er auch noch
hier zu lan de vor, wes halb auch die hei mi schen
Neoli thi ker ge le gent lich in den Ge nuss der et was
fa de schme cken den Früch te ka men. 
Die – je nach Stand punkt – se gens reichs te oder
ver häng nis volls te, auf je den Fall aber wirt schaft -
lich fol gen träch tigs te mut maß lich rö mi sche Ein -
fuhr ei ner Pflan zen art in die nörd li chen Pro vin zen
war die des Wein stocks (Vitis vinifera L.). Die wil -
de Re be, eine Au en wald-Liane, war auch in Süd -
west deutsch land hei misch. Die Do mes ti ka tion er -
folg te aber wohl im Vor de ren Orient. Ganz ver -
ein zel te vor rö mi sche Trau ben kern-Fun de aus

Mit tel eu ro pa sol len nicht unter schla gen wer den.
Ob die Kel ten ne ben ge füll ten Wein am pho ren
auch Ro si nen im por tier ten, oder ob die Rö mer
doch nicht die Ers ten wa ren, be darf da her noch
der Klä rung. Rö mi scher Wein bau ist an der 
Mo sel durch Kel ter an la gen archäolo gisch be legt 
und in den Pro vin zen öst lich des Rheins sehr
wahr schein lich. Früh mit tel al ter li cher (vorkarolin-
gischer) Wein bau ist hier zwar noch nicht di rekt
be wie sen, aber na helie gend. Wird Wein oh ne
mo der ne Kel ler tech nik, vor al lem oh ne sehr fei ne
Fil ter her ge stellt, so ent hält er noch Pol len der
Wein re be, die sich in gro ßer Men ge auf der Ober -
flä che der rei fen Trau ben be fin den. So ist es mög -
lich, nach zu wei sen, ob sich in Ge fä ßen Wein be -
fun den hat, so fern in ih nen or ga ni sche Rück stän -
de als Res te der frü he ren Fül lung er hal ten sind.
Die ses ex pe ri men tell ge tes te te Ver fah ren wur de
bis lang aber erst an kop ti schen Wein am pho ren
aus Ägyp ten er folg reich voll zo gen, noch nie an
Ge fä ßen in Mit tel eu ro pa. Die bis lang dies be züg -
lich unter such ten kel ti schen Bron ze ge fä ße ent -
hiel ten al le Met und kei nen Wein.
Eine wei te re Nutz pflan ze der Alamannen wur de
bis her nicht er wähnt, ob wohl sie an sie ben Plät -
zen vor kommt und da mit als Fund am wei tes ten
ver brei tet ist. Sie wur de näm lich erst im Hoch mit -
tel al ter zur gärt ne risch an ge bau ten Kul tur pflan -
ze. Bis zu die ser Zeit wuchs sie, wie auch heu te
noch, wild in Auenwäldern und de ren Säu men,
ger ne auch in Sied lungs nä he. Es han delt sich um
den Hop fen (Humulus lupulus L.). Über die häu -
fi gen Frucht fun de hi naus gibt es wei te re In di zien
für sei ne Nut zung als Bier wür ze be reits im frü hen
Mit tel al ter. So wur de in Tros sin gen in den feucht
er hal te nen Grä bern des sechs ten Jahr hun derts
als To ten bei ga be unter an de rem eine kunst voll
ge schnitz te höl zer ne Feld fla sche aus ge gra ben.
Sie ent hielt Über res te des einst ein ge füll ten Ge -
tränks in Ge stalt von Blü ten staub. Die Haupt kom -
po nen te war Ge trei de pol len, be son ders vom
Gers te-Typ. Das weist, ge mein sam mit Oxal säu re -
kris tal len, auf un filt rier tes Bier auf der Ba sis von
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13 Von der Wal nuss gibt
es zwar ver ein zelt vor -
rö mi sche Pol len fun de,
doch geht man der zeit
noch da von aus, dass 
sie wie die Edel kas ta nie
von den Rö mern ein  ge -
führt wur de.

14 Auch die Pflau me
ver dan ken wir den Rö -
mern. Nur in Süd ost eu ro -
pa kam sie na tür lich vor
und wur de schon im
Neoli thi kum be sam melt.

15 Die Kor nel kir sche war
in Süd ost eu ro pa und süd -
lich der Al pen seit dem
Neoli thi kum ein be gehr -
tes Sam mel obst. Auf -
grund der wär me zeit lich
wei te ren Ver brei tung des
Strauchs er gab sich die se
Sam mel mög lich keit hie
und da auch für die
Neoli thi ker in den küh le -
ren Ge fil den nörd lich der
Al pen. Als Kul tur- und
Gar ten pflan ze kam sie
nie dauer haft über den
Sta tus ei nes Zier strau ches
hi naus.



Gers ten malz hin. Da ne ben ka men zahl rei che Pol -
len bie nen be stäub ter Blu men vor, was auf Ho nig
hin deu tet. Da r aus wur de die Arbeits hypo the se
ent wi ckelt, die Fla sche ha be ein mit Ho nig ver -
setz tes Gers ten bier ent hal ten. Eine sol che Ver -
mu tung macht durch aus Sinn, weil die im Ho nig
ent hal te nen He fe zel len die Gä rung sti mu lie ren.
Eine nur aus Malz er zeug te Stamm wür ze ist näm -
lich nach der Er hit zung zu nächst ste ril und man
hat oh ne He fe zu satz Prob le me, die Gä rung in
Gang zu set zen. Die Arbeits hypo the se wur de
mitt ler wei le durch ex pe ri men tel le Her stel lung ei -
nes sol chen „Met-Bie res“ mit be glei ten den pol -
len ana ly ti schen Unter su chun gen unter mau ert.
Die Feld fla sche ent hielt auch ein Pol len korn des
Hop fen, was als Hin weis auf Wür zen mit Hop fen
gel ten kann. Da für wer den näm lich ge zielt die
weib li chen Frucht stän de ver wen det, wes halb mit
we nig Pol len ein trag zu rech nen ist, was be reits
ei nem ein zel nen Pol len korn be trächt li ches ar gu -
men ta ti ves Ge wicht ver leiht. Heu te wer den über -
haupt nur noch weib li che Pflan zen die ser zwei -
häu si gen Art in den Hop fen gär ten an ge baut

Der Gar ten bau der Alamannen

Nach den bis he ri gen Aus füh run gen steht au ßer
Fra ge, dass be reits die frü hen Alamannen Gar -
ten pflan zen kann ten und nutz ten. Vie les spricht
da für, dass sie die sel ben nicht ein führ ten, son -
dern selbst an bau ten. Wo und wie sie das ta ten,
wis sen wir nicht, son dern kön nen nur Ver mu tun -
gen an stel len und Ana lo gie schlüs se zie hen, an -
ge fan gen da mit, dass ein An bau von Gar ten -
pflan zen ei nen Gar ten vo raus setzt. Da so wohl
ein jäh ri ge oder aus dau ern de Kräu ter und Stau -
den ge nutzt wur den, als auch lang le bi ge und
hoch wüch si ge Bäu me und Sträu cher, gab es mög -
li cher wei se be reits zwei Sor ten von Gär ten, näm -
lich Obst gär ten, mög li cher wei se unse ren heu ti -
gen Streu obst wie sen ähn lich, so wie Kräu ter- oder
Kü chen gär ten. Bei den Ge wür zen sind die Fa mi -
lien der Dol den blüt ler und Lip pen blüt ler be son -
ders stark ver tre ten. Bei de Grup pen ent hal ten als
wirk sa me In halts stof fe haupt säch lich äthe ri sche
Öle, da ne ben Gerb- und Bit ter stof fe so wie Poly -
phe no le. Sie stam men durch weg aus dem Sü den,
wie auch die Obst ar ten. Pflan zen, die als Ge -
 mü se oder Sa lat ge nutzt wer den, sind sel ten. Hier
stand ent we der wei ter hin die Sam mel wirt schaft
im Vor der grund, oder die se Nah rungs mit tel spiel -
ten in der ger ma ni schen Kü che eine ge rin ge re
Rol le. Auch Hin wei se auf Zier pflan zen und Zier -
gär ten feh len.
Bei den ger ma ni schen Grup pen wei ter im Nor den
und Os ten, die nicht schon früh re gel mä ßi gen Kon -
takt mit den Rö mern hat ten, feh len archäolo gi sche
Nach wei se auf Gar ten pflan zen völ lig. Dem nach

dürften die Alamannen die se Er run gen schaf ten
von den Rö mern über nom men ha ben, mit denen
sie ja län ge re Zeit in di rek tem Kon takt stan den. 
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16 Der Pfir sich stammt
aus Chi na und ge lang te
über die Per ser zu den
Rö mern, die den Frucht -
baum zu sam men mit 
der Re be in unser Ge biet
brach ten.

18 Der Hop fen wur de
be reits im Früh mit tel al ter
als Bier wür ze ge nutzt. 
Er wur de aber noch nicht
an ge baut, son dern ge -
sam melt.

Prof. Dr. Man fred
Rösch
Re gie rungs prä si dium
Stutt gart
Lan des amt für Denk -
mal pfle ge
Arbeitsstelle 
Hemmenhofen



Das Haupt- und Land ge stüt in Mar bach ist das äl -
tes te deut sche Staats ge stüt mit heu te inter na -
tiona ler Be deu tung. Zu der Ge stüts an la ge ge hö -
ren ne ben den funk tions be ding ten Zweck bau ten
vor al lem auch Kop peln, die für die art ge rech te
Hal tung der Pfer de un ab ding bar sind. Aus rei -
chen de Grün flä chen zum Aus lauf und zur Fut ter -
ge win nung waren ent schei dend für die Wahl des
Or tes zur Ein rich tung ei nes Ge stüts hier auf der
Schwä bi schen Alb.
Be reits 1491 grün de te Graf Eber hard V. im Ober -
feld bei Mar bach ein Ge stüt, das 1552 an sei nen
heu ti gen Stand ort ver legt wur de. Auf grund sei -
nes gu ten Ru fes er hielt es 1573 die Funk tion ei -
nes Hof- und Land ge stüts. Nach den Ver wüs tun -
gen des Drei ßig jäh ri gen Krie ges er folg te ein ra -
scher Wie der auf bau und das Ge stüt er leb te
er neut eine Blü te zeit. Durch reich li ches Ex pe ri -
men tie ren im Ver lauf des 18. Jahr hun derts kam
es zum Nie der gang der Zucht. Erst der gro ße Be -
darf an aus dau ern den, mit tel schwe ren Reit- und
Zug tie ren wäh rend der na po leoni schen Krie ge

führ te zu ei nem neuen Auf schwung. Nach dem
1866 eine Seu che den ge sam ten Pfer de be stand
von Mar bach hin weg raff te, be gann mit neu ein -
ge führ ten Hengs ten und Stu ten die er folg rei che
Zucht ei nes bo den stän di gen, würt tem ber gi schen
Warm blut pfer des. Als nach dem Zwei ten Welt -
krieg das Pferd zu neh mend sei ne Be deu tung in
der Land wirt schaft ver lor, er folg te die Um züch -
tung des Wirt schafts- und Bauern pfer des zum
Reit- und Frei zeit pferd. Seit 1932 be fin det sich
hier auch die Voll blut-Ara ber zucht des ehe ma li -
gen Kö nig li chen Pri vat ge stüts. 
Die äl tes ten er hal te nen Ge bäu de des Ge stüts ho -
fes lie gen beid seits der Land stra ße, die ent lang
der Lau ter von Go ma din gen nach Dapfen führt
und stam men teil wei se noch aus dem 17. Jahr -
hun dert. Laut Ober amts be schrei bung Mün sin -
gen aus dem Jahr 1825 war die ge sam te Mar -
kungs flä che als Wie se und Wei de für das Ge stüt
be stimmt (siehe Zi tat*). Dies ver an schau licht
auch die Flur kar te von 1843, die den re la tiv dicht
be bau ten Ge stüts hof be reich von gro ßen Wie sen -

„An gu ten und ge sun den Wei den
fehlt es nicht ...“
Das Haupt- und Land ge stüt in 
Go ma din gen-Mar bach

Denkmalporträt
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par zel len um ge ben zeigt. Nörd lich da von ent -
stan den vor wie gend in der zwei ten Hälf te des 19.
und zu Be ginn des 20. Jahr hun derts wei te re Stal -
lun gen, eine Führ an la ge und das Ha fer ma ga zin.
Die über ei nen blo ßen Zweck bau hi naus ge hen -
de, de tail rei che und auf wän di ge Ge stal tung die -
ser Bau ten ver deut licht zum ei nen die ho he Wert -
schät zung, die dem Pferd als edels tem Haus tier
ent gegen ge bracht wur de, zum an de ren do ku -
men tiert sie den re prä sen ta ti ven An spruch, dem
die se ho heit li che Bau auf ga be ge recht wer den
muss te. Zwi schen den Stal lun gen be fin den sich
je weils fest ein ge zäun te Kop peln, die den Pfer -
den als Aus lauf die nen und so mit in funk tiona lem
Zu sam men hang mit den Ge bäu den zu se hen
sind. Die se lo cke re Be bau ung zeigt, dass aus rei -
chend Grün flä chen zwi schen den Stal lun gen so -
wie Schat ten spen den de Bäu me als grund le gend
für ei nen vor bild li chen Ge stüts be trieb an ge se hen
wur den. Wie wich tig frei es Ge län de für die Auf -
zucht von Pfer den ist, sieht man auch an der Ein -
rich tung der Som mer wei den mit Som mer stäl len
auf dem Ge mein berg, wo ein Teil der Stu ten mit
ihren Foh len ab Mit te Mai unter ge bracht ist. Die
an eine Park land schaft er in nern de, spe zi fi sche
Ve ge ta tion der Wei de flä chen mit frei  ste hen den,
statt li chen Wei de bäu men oder Baum grup pen ist
ty pisch für die jahr hun der te lan ge Nut zung des
Ge län des zur Be wei dung und stellt heu te ein
Cha rak te ris ti kum die ses Teils der Schwä bi schen
Alb dar.
Bis her sind nur der äl te re Ge bäu de be stand mit
dem Stu ten brun nen an der Land stra ße, die
Scheu ne von 1765 und die Reit hal le von 1854/60
in der Lis te der Kul tur denk ma le ver zeich net, nicht
hin gegen die Ge bäu de aus dem 19. und frü hen

20. Jahr hun dert so wie die Frei flä chen und Kop -
peln. Ge ra de die jün ge re Be bau ung samt den da -
zu ge hö ren den Grün flä chen do ku men tiert je -
doch auf an schau li che Wei se den Er folg des Ge -
stüts ab den 1860er-Jah ren auf dem der heu ti ge,
inter na tiona le Ruf von Mar bach ba siert. Deshalb
wird derzeit von der Denkmalpflege eine ent-
sprechende Neubewertung des Kulturdenkmals
„Haupt- und Landgestüt Marbach“ erarbeitet.

I ris Fromm-Kaupp M.A.
Re gie rungs prä si dium Tü bin gen
Re fe rat 25 – Denk mal pfle ge
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Die Woh nungs not war ge wal tig um 1900 in
Reut lin gen, das da mals zu ei nem Zent rum der
schwä bi schen Tex til in dus trie he ran ge wach sen war.
Der Unter neh mer Ul rich Gminder mach te sich die
Auf fas sung zu  eigen, dass zu frie de ne Ar bei ter in

ei nem ge sun den und be hag li chen Heim auch die
bes se ren Ar bei ter sind. So ent stand ab 1903 zu -
min dest für ei nen Teil der Be leg schaft das so ge -
nann te Gmindersdorf, die Ar bei ter sied lung der
„Baumwoll-Spin ne rei en-We be rei en und Ver ede -
lungs an stal ten Gminder“ in Reut lin gen, nach 
Plä nen des be deu ten den, in Stutt gart leh ren den
Archi tek ten Theodor Fi scher. 
18 ver schie de ne Wohn haus ty pen, ma le risch mit
Walm dä chern, Fach werk und Lau ben aus ge stat -
tet, Ge mein schafts ge bäu de wie et wa Kon sum la -
den oder Gast haus, spä ter auch Kin der hort und
Al ten hof, bil den ein eigen stän di ges Dorf, das
ganz ent schei dend durch sei ne Grün flä chen ge -
prägt ist. 1908 wa ren 7 Hek tar an ge legt, auf die
Be bau ung ent fie len 12% der Flä che, auf Stra -
ßen, Plät ze und An la gen 20% und auf Gar ten ge -
län de 68%. Dem Bau herrn war es ein An lie gen,
den Ar bei tern, die ja über wie gend vom Lan de zu -
ge zo gen wa ren, eine länd lich ge präg te Um ge -
bung an zu bie ten mit der Mög lich keit, sich teil -
wei se auch selbst zu ver sor gen. Die Fa mi lien be -
ka men da her zum An bau von Ge mü se, Obst und
Blu men gro ße Haus gär ten, die an Bauern gär ten

Gmindersdorf 
Ein durch grün tes Denk mal

Denkmalporträt
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er in nern und den länd li chen Cha rak ter der Sied -
lung be to nen. Der Spin ne rei di rek tor Fried rich
Wil helm Kuhn schreibt zu frie den in ei nem ers ten
Er fah rungs be richt über das „Gartendorf“ Gmin-
dersdorf 1908: „Und wer im Som mer das ge -
schäf ti ge Trei ben in den Gär ten sieht, wo fast je -
der Fa mi lien va ter nach des Ta ges Arbeit, statt ins
Wirts haus zu ge hen, sei ne Er ho lung im Gär teln
fin det, oder in be hag li cher Ru he auf dem Sitz plat -
ze am Hau se, ..., der fin det be stä tigt, dass die so -
ziale Fra ge vor nehm lich eine Woh nungs fra ge ist.“
Das Grün im Gminderdorf ist al so nicht nur flä -
chen mä ßig, son dern auch ide ell ein be deu ten der
Teil der An la ge. Ge meint sind da mit nicht nur die
Haus gär ten, son dern auch die zum Teil park ar tig
an ge leg ten Frei flä chen, die der All ge mein heit zur
Ver fü gung ste hen, wie etwa die groß zü gi ge, von

Aka zien flan kier te Rasenflä che vor einem halb -
runden Al ten hof oder ei nen Spiel platz beim be-
triebseigenen Kindergarten. Nach Fei er abend
konnten die Ar bei ter über den so ge nann ten Pri -
vat weg di rekt von der Fab rik aus im Gast haus ein -
keh ren, des sen schat ti ger Bier gar ten auch heu te
noch die Be su cher an lockt. Und es sind, wie The-
odor Fi scher 1908 selbst schreibt, vor al lem die
vom Bau herrn reich lich an ge pflanz ten Bäu me,
die in Gmindersdorf „die Ge schlos sen heit der
Wir kung noch ver voll komm nen“.

Sa bi ne Kraume-Probst M. A.
Re gie rungs prä si dium Tü bin gen
Referat 25 – Denk mal pfle ge
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Muss das berechtigte Anliegen, regenerative Ener -
gien zu nutzen, im Widerspruch zur Erhaltung his-
torischer Stadtbilder stehen? Kann man nicht auf
intelligente Weise beiden Belangen Rechnung tra-
gen? In Bräunlingen hat diese Frage besonderes
Gewicht: Einerseits verfolgt die Gemein de konse-
quent das Ziel, den Anteil regenerativer Energien
an der Energieerzeugung zu steigern und hat im
Jahr 2005 mit einem „Mix“ aus Wasserkraft, Bio-
gas und Photovoltaik bereits beachtliche 25% er-
reicht.
Andererseits zählt die historische Altstadt von
Bräunlingen zu den etwa 30 mittelalterlichen Stadt-
kernen im Regierungsbezirk Freiburg, an deren
Erhaltung ein besonderes öffentliches Interesse
besteht. Die hier vorherrschenden Ackerbürger-
häuser, traufständig zur Straße, vereinen Wohn-
und Wirtschaftsteil unter einem mächtigen, steil
geneigten Satteldach. Die geschlossenen Dachfl ä -
chen, meist traditionell mit Biberschwanzziegeln
gedeckt, prägen nachhaltig das Stadtbild. In den
für Bräunlingen charakteristischen breiten, platz-
artigen Straßenräumen (s. Abb.) treten nicht nur
die Hausfassaden, sondern ebenso die Dachflächen
wirksam in Erscheinung. Auch die rückwärtigen,
straßenabgewandten Dachflächen sind zum gro-
ßen Teil gut einsehbar. Dies gilt vor allem für die
äußeren Häuserreihen, die entlang der mittelal-
terlichen Stadtmauer errichtet wurden und die

den räumlichen Abschluss der Altstadt bilden. So-
laranlagen auf solchen exponierten Dachflächen
würden ohne Zweifel zu einer erheblichen Beein-
trächtigung des erhaltenswerten Stadtbildes füh-
ren.
So ist es nur konsequent, dass der Gemeinderat
in der neu überarbeiteten Stadtbildsatzung (Ört-
liche Bauvorschriften gem. §74 LBO) das Anbrin-
gen von Solaranlagen auf den Dächern der Alt-
stadthäuser ausschloss. Er ließ aber die Bürger, de-
nen die Erzeugung von Solarstrom ein Anliegen
ist, nicht ohne Alternative: Im Rahmen der Kam-
pagne „SolarLokal“ werden städtische Dachflächen
außerhalb der Altstadt zu günstigen Konditionen
an Private verpachtet, die hier Solaranlagen in-
stallieren können. So erhalten auch die Bewohner
der Altstadt, die aus Gründen des Denkmalschut-
zes und der Stadtbildsatzung keine Möglichkeit
haben, Solaranlagen auf dem eigenen Haus zu
errichten, eine gute Gelegenheit, den benötigten
Strom – wenn auch an anderer Stelle – umwelt-
freundlich selbst zu erzeugen und damit in den
Genuss der staatlichen Förderung von Solartech-
nik zu kommen.
(Eine Einführung in die Problematik gibt der
Aufsatz „Solaranlagen in Gesamtanlagen“ von
Felici tas Buch im Heft 3/2004 unseres Nach rich -
ten blat tes „Denkmalpflege in Baden-Württem-
berg“. S.169–174).

Dr. Erik Roth
Regierungspräsidium
Freiburg
Referat 25 –
Denkmalpflege

Altstadt von Bräunlingen
Ohne Solaranlagen – mit Solarstrom

Ortstermin



Personalia
Dr. Christoph Unz
Ein Blick zurück

Unzählige Publikationen aus dem Bereich der
Denkmalpflege sind von ihm betreut über seinen
Schreibtisch gegangen und viele Jahre hat er als
Redakteur dafür gesorgt, dass die Zeitschrift
Denkmalpflege in Baden-Württemberg „gehalt-
voll“ zum Leser kommt. Nun hat Dr. Christoph
Unz das Landesamt für Denkmalpflege aus Al-
ters- und Gesundheitsgründen verlassen. Mit ei-
ner engagierten Laudatio vom Präsidenten des
Amtes Professor Dr. Dieter Planck wurde er in 
Anwesenheit von vielen Kollegen, die seinen Be-
rufsweg teilweise über Jahrzehnte begleiteten,
am 14. Juli verabschiedet. 
Als Sohn eines Pfarrers 1943 im Schwarzwald ge-
boren, zog er der pastoralen Laufbahn das Stu-
dium der Altertumswissenschaften an der Uni Tü-
bingen vor. Er promovierte 1970 über spätbron-
zezeitliche Keramik. Von 1971 an war er im
Schweizer Brugg am Vindonisa-Museum (Win-
disch) tätig, wo er sich vor allem mit römischer
Militaria beschäftigte und darüber publizierte.
1977 ging er als Konservator ans Historische Mu-
seum in Speyer. Von dort wechselte er 1980 zum
Landesdenkmalamt Baden-Württemberg,  wo er
sich nun verabschiedete. AW

Nachruf auf 
Johannes Wetzel 
(1926 – 2006)

Im Juni 2006 verstarb im Alter von fast 70 Jahren
der Stuttgarter Architekt Dr. phil. Johannes Wet-
zel, dem die Denkmalpflege in unserem Land zeit-
lebens ein großes Anliegen gewesen ist. 
Der zunächst als Zimmermann ausgebildete Archi-
tekt Wetzel war im Laufe seines Lebens an der In-
standsetzung und dem Umbau vieler Profanbau-
ten beteiligt. Er hat auch die Renovierung zahlrei-
cher Kirchen im Land betreut und sich dabei als ein
guter Partner der staatlichen Denkmalpflege er-
wiesen.
Über diese Arbeit wurde er zu einem gefragten
Fachmann und Gutachter im Fachgebiet der
Denkmalpflege, der schließlich auch in den Rei-
hen seiner Architektenkollegen als der auf Denk-
malpflege-Fragen spezialisierte Fachmann in der
Architektenkammer bestellt wurde.
Johannes Wetzels angenehme Art, seine Gabe zu
geschliffenen und geistreichen Formulierungen
haben ihn im Dialog immer ausgezeichnet. Er
wird uns fehlen. LAD

Nachruf auf 
Dipl.-Ing. Peter Schubart 
(1930 – 2006)

Geboren 1930 in Jena, wuchs Peter Schubart in
Weimar auf. Nach dem Abitur schloss er die Mau-
rerlehre als Geselle ab und begann das Architek-
turstudium in Dresden. Sein Studium, in dem die
Exkursionen und Seminare in enger Zusammen-
arbeit mit dem Institut für Denkmalpflege durch-
geführt wurden und in dem die Vorlesungen zur
Baugeschichte der Professoren Eberhard Hempel
und Walter Hentschel für ihn prägend waren,
schloss er mit der Diplomarbeit zu dem denkmal-
pflegerisch-bauhistorischen Thema „Ausbau der
Blockhausruine in Dresden Neustadt“ ab.
Nach seinem Diplom wirkte er an der Arbeits-
stelle für Kunstgeschichte der Deutschen Akade-
mie der Wissenschaften in (Ost-)Berlin, wo er am
Corpus der romanischen Baudenkmäler mitarbei-
tete. Nach der Übersiedlung in den Westen 1961
arbeitete er in einem Architekturbüro in Hanno-
ver, wobei er auch als freier Mitarbeiter für den
niedersächsischen Landeskonservator tätig wur-
de. 1962 trat er in den Dienst Baden-Württem-
bergs beim Staatlichen Hochbauamt Tübingen,
wo er 1968 die Staatsprüfung zum Regierungs-
baumeister ablegte. 
Im Jahre 1968 nahm er seine Aufgabe als Kon-
servator der Bau- und Kunstdenkmalpflege beim
Staatlichen Amt für Denkmalpflege in Karlsruhe
auf. Nach der Gründung des Landesdenkmalam-
tes erlebte er den Aufschwung der staatlichen
Denkmalpflege des Landes und übernahm in der
Aufbauphase wichtige Aufgaben. Zunächst für
den gesamten Regierungsbezirk Nordbaden in
der Bau- und Planungsberatung tätig, übernahm
er nach der Verwaltungsreform 1972 die Region
Unterer Neckar, der er bis zu seinem Ruhestand
1993 verpflichtet blieb.
Peter Schubart leistete kontinuierlich Grundlagen-
arbeit, indem er in den von ihm betreuten Gebie-
ten Denkmalverzeichnisse erstellte. Schwerpunkt
seiner Tätigkeit war die Betreuung der Stadt Hei-
delberg, der seine Fürsorge über die ganzen Jahre
der Tätigkeit im Karlsruher Amt galt. In Heidel-
berg wurde er gleichsam zu einer Institution, die
in enger Zusammenarbeit mit der Stadtverwal-
tung die Sanierung der Altstadt und die Bewah-
rung ihres geschlossenen Bildes zu einem guten
Ergebnis führte. Daneben war er den ländlichen
Regionen des Neckar-Odenwald-Kreises eng ver-
bunden, wo er viele persönliche Kontakte zur Er-
füllung seines dienstlichen Auftrages zu nutzen
verstand. 
Peter Schubart nahm seine Aufgabe überzeugt
wahr. Neben den fachlichen Voraussetzungen legte
er Wert auf die Zuwendung zum Denkmal, für die
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er alle Beteiligten zu gewinnen suchte und ohne
die ein positives Ergebnis für das Denkmal für ihn
nicht vorstellbar war. Seine Überzeugungsarbeit
war entschlossen und offen, was manchmal als
Hartnäckigkeit missverstanden wurde. Meist aber
konnte er mit dem Ergebnis seine anfangs zwei-
felnden Partner gewinnen. 
Für seine Kollegen war er in der Beharrlichkeit
und Konsequenz seiner Arbeit ein Vorbild. Indem
er neben den Grundsatzfragen, trotz aller Belas-
tungen, immer auch den Blick für die notwendi-
gen Details aufbrachte, deckte er das breite Spek-
trum der konservatorischen Aufgabe ab. Charak-
terlich integer, verlässlich und hilfsbereit konnte
er die Anerkennung der ganzen Kollegenschaft
für sich gewinnen. 
Die Denkmalpflege des Landes besaß in ihm ei-
nen Vertreter, dessen persönlicher Einsatz um der
Sache willen bestimmt, aber immer menschlich,
oft herzlich für die Sache werbend war. Seine Ver-
dienste mahnen zur Weiterführung der Aufgabe,
der er sein berufliches Leben gewidmet hatte.
Seiner zu gedenken ist uns eine angenehme Ver-
pflichtung.

Peter Schubart verstarb am 26. Februar 2006 im
Alter von 75 Jahren nach langer, duldsam ertra-
gener Krankheit. DR. JOHANNES WILHELM

Ausstellungen
„Nicht nur Stoff“
Geschichte und Produkte der Textilfirma
Pausa

Kulturscheune 
Brunnenstraße 3/1, 72116 Mössingen 
14. Mai bis 12. November 2006 
Geöffnet: Mittwoch 14 bis 24 Uhr, Freitag 20 bis
24 Uhr, Sonntag 14 bis 18 Uhr 
Eintritt frei

1919 kauften die Gebrüder Löwenstein eine We-
berei und gaben ihr den Namen Pausa, nach dem
Ort Pausa im Vogtland, in dem sie eine Lohnwe-
berei betrieben. Die Buntweberei Pausa begann
1923 mit dem Handmodeldruck und stellte schon
1931 auf Filmhanddruck um. Schon damals legte
man großen Wert auf hochwertiges Design.
1936 wurde der Betrieb arisiert und ging in Besitz
der Firmengruppe Burkhardt-Greiner über. Nach
dem Zweiten Weltkrieg nahm die Pausa einen ra-
piden Aufschwung und wurde unter den Direk-
toren Häussler und Greiner zum Synonym für
hochwertige Dekorationsstoffe. Bis Anfang der

90er-Jahre war die Pausa auch wirtschaftlich sehr
erfolgreich und der größte Arbeitgeber in Mös-
singen. Im Laufe der 90er-Jahre ging der Umsatz
zurück und die Pausa meldete 2001 Insolvenz an.
Sie wurde von der Firma Beck aus Mittelstadt auf-
gekauft und mit reduzierter Belegschaft bis 2004
weitergeführt.
Die Ausstellung im Museum in der Kulturscheune
zeigt Exponate aus der Geschichte der Firma
Pausa und der Vorgängerbetriebe auf dem frühe-
ren Gelände in der Falltorstraße. Eine Abteilung
der Ausstellung ist der goldenen Zeit der Pausa
gewidmet, den 50er- und 60er-Jahren des 20.
Jahrhunderts, in denen der originäre „Pausa-Stil“
und die Gebäude der „Neuen Pausa“ entstan-
den. Im Weiteren sind hochwertige Dekorations-
stoffe aus dem unerschöpflichen Reservoir des
Pausa-Archivs zu bestaunen. 

Begleitband zur Ausstellung: 

„Das Bauhaus kam nach Mössingen“
Hermann Berner, Werner Fifka (Hrsg.) , 
Talheimer Verlag 2006, 216 Seiten, Bild- und
Textband, 
34,– Euro, ISBN 3-89376-118-7

Dipl.-Ing. Peter Schubart
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Publikationen
Klimastabilisierung und bauphysika -
lische Konzepte 
Wege zur Nachhaltigkeit bei der Pflege
des Weltkulturerbes
Matthias Exner – Dörthe Jakobs (Hrsg.)

Publikation zur Tagung des Deutschen National-
komitees von ICOMOS
in Zusammenarbeit mit dem Landesdenkmalamt
Baden-Württemberg, Insel Reichenau, 25.–27.
November 2004
Band XLII der Hefte des Deutschen Nationalkomi-
tees von ICOMOS.

Fragen an den Mitherausgeber Dr. Matthias 
Exner zu diesem Buch

Wieso beschäftigt sich ICOMOS gerade JETZT mit
dem Thema „Klimaproblematik“?
Das hat mindestens 3 Gründe:
Zum einen stehen in der Denkmalpflege seit Jah-
ren die Sanierungsmaßnahmen der 70er- und
80er-Jahre auf dem Prüfstein, weil erneute Schä-
den oder dramatische Verschmutzungen früher
als geplant zu erneutem Eingreifen zwingen.
Man sieht an den heute zu beklagenden Schä-
den, dass das hier behandelte Thema zu lange
vernachlässigt wurde.
Zum Zweiten werden mittlerweile die Belastun-
gen, die sich durch den stark angewachsenen
Welterbe-Tourismus ergeben, vielerorts konkret
fassbar oder nachweisbar. Auch das zwingt min-
destens zum Nachdenken, in dramatischen Fällen
zum sofortigen Handeln.
Zum Dritten konnten in den letzten Jahren ver-
schiedene Forschungsvorhaben zu diesen Pro-
blemstellungen abgeschlossen werden, sodass es
an der Zeit war, die Resultate zu bündeln und be-
kannt zu machen.

Ist das Buch nur für Fachleute interessant, oder
kann ein interessierter Laie auch etwas damit an-
fangen?
Das Buch ist wissenschaftlich genug, um Fach-
leuten etwas Neues und Nützliches zu bieten,
und zugleich um eine allgemein verständliche
Vermittlung bemüht. Und wer einen englischen
Text über Fragen der Mikrobiologie zu an-
spruchsvoll findet, trifft auf genügend anschauli-
che und gut illustrierte Beispiele aus der Praxis,
um sich ein Bild zu machen.

Was macht den Band besonders? Gibt es keine
ähnlichen Publikationen auf dem Markt?
Natürlich gibt es zahlreiche Einzelpublikationen

und eine umfangreiche Fachliteratur, auf die je-
weils auch verwiesen wird. Aber der sowohl inter-
nationale wie auch methodisch vielschichtige Zu-
gang zum Thema ist doch neu. Zu Giottos Scro-
vegni-Kapelle in Padua beispielsweise gibt es eine
Monographie, die dreimal so dick ist wie unser
Band. Die Ergebnisse findet man nun eingebunden
in eine Vielzahl ähnlich gelagerter Problemfälle.

Wird das Thema nicht überbewertet? Ist das
Weltkulturerbe wirklich in Gefahr?
Die Gefahr ist tatsächlich größer, als der Laie wahr-
nehmen kann. Und für manche Denkmäler ist es
schon fast zu spät. Bei den Höhlen von Lascaux
beispielsweise ist die Lage so brisant, dass wir von
den französischen Kollegen gar keinen Beitrag be-
kommen konnten. Nachrichtensperre sozusagen,
wegen akuter Gefährdung. So weit wollen wir es
nicht kommen lassen, sondern rechtzeitig gegen-
steuern und Behandlungsfehler vermeiden helfen.

Was bedeutet das Thema „Stress der Bausubs-
tanz“ für Touristen?
Im Extremfall Sperrung des Denkmals wegen
Schäden, zu deren Reparatur das Geld fehlt. Un-
ser Ziel ist es aber, durch sinnvolle Steuerung und
überlegte Konzepte beides unter einen Hut zu
bekommen: Problembewusste touristische Er-
schließung statt gedankenlosem Verschleiß,
wenn Sie so wollen.

Gibt es ein Patentrezept im Umgang mit gefähr-
deter Bausubstanz? 
Patentrezepte kann es in der Denkmalpflege be-
dauerlicherweise so gut wie nie geben. Zu viele
individuelle Faktoren bestimmen die Schadensdy-
namik. Entscheidend ist die Einsicht, dass die
Schadensursachen jeweils einer sehr umfassen-
den, verschiedene Disziplinen zusammenführen-
den Analyse bedürfen, bevor man Hand anlegt
am Kulturerbe. Es sollte wahrgenommen wer-
den, dass einschlägige Voruntersuchungen sich
bezahlt machen.

Wenn man sich konservatorisch nicht mit diesem
Thema beschäftigt, was wäre die Folge?
Ein dramatischer Mangel an Nachhaltigkeit bei ak-
tuellen Maßnahmen, und das kann sich heutzu-
tage niemand mehr leisten, weder die Eigentümer
noch die Kirchen oder gar die öffentliche Hand.

Das Werk ist opulent bebildert und nicht ganz bil-
lig. Gibt es einen Markt für diese Art der Literatur?
Das überwältigend große Interesse an der 2004
auf der Reichenau veranstalteten Tagung lässt
uns erwarten, dass es diesen Markt gibt. Und 39
Euro ist für diesen Band eigentlich wirklich ein
sehr, sehr günstiger Preis.



„Eichelhofschlösschen und 
Eichelhofgarten in Wertheim“

Landesamt für Denkmalpflege im Regierungsprä-
sidium Stuttgart (Hrsg.), Eichelhofschlösschen
Wertheim (Kulturdenkmale in Baden-Württem-
berg, Heft 3), 72 Seiten, zahlr. Abb., Format 21 x
21 cm, 1. Auflage 2006, 9,80 Euro
ISBN 3-89870-287-1

Am 8. April 2006 wurde das Eichelhofschlöss -
chen bei Wertheim (Main-Tauber-Kreis) nach fast
fünfjähriger Instandsetzung der Öffentlichkeit als
Museum übergeben. Aus diesem Anlass erschien
eine ausführliche Darstellung des Schlösschens,
seiner Begleitbauten und des Gartens von den
Anfängen bis heute. Das Buch enthält u. a. Auf-
nahmen der Vor- und Nachzustände, historisches
und aktuelles Planmaterial und Textbeiträge der
verantwortlichen freien und städtischen Archi-
tekten, der Landschaftsarchitekten, der Restaura-
toren, des Museumsleiters und der Denkmalpfle-
gerin, die auch die Redaktion des Kunstführers
besorgte. 
Das vor der Stadt am Main-Ufer in einem Garten
stehende Schlösschen stammt aus dem Jahre
1777. Erbauen ließ es Graf Friedrich Ludwig zu
Löwenstein-Wertheim-Virneburg als Sommersitz.

Sein Erbe, Fürst Georg zu Löwenstein-Wertheim-
Freudenberg, wertete die Anlage nach dem Ende
der Befreiungskriege, 1816, auf, indem er einen
Festsaal in die unter dem Dach des Schlösschens
befindliche Pflanzenhalle einbauen ließ. Zugleich
veranlasste Fürst Georg die Vergrößerung des bis-
lang geometrischen Gartens und seine Umgestal-
tung zu einem Landschaftsgarten. 
Nach Jahrzehnten der Vernachlässigung und des
Verfalls gelang es dem Landesdenkmalamt 1999,
den Gemeinderat für die Erhaltung der Anlage zu
gewinnen. Mehr noch: Die Stadt erwarb 2000 –
unterstützt durch private Spenden – das Anwesen
von der Fürstenfamilie, um es einer Museums-
nutzung zuzuführen.
Die Instandsetzung verzögerte sich infolge von
zwei Bränden. Trotz Schädigung blieb jedoch die
Denkmalsubstanz in großem Umfang erhalten.
Das Schlösschen präsentiert sich mittlerweile in-
stand gesetzt, wobei seine Salons die farbenfro-
he Rokokofassung und der Festsaal seine kühle
klassizistische Erstfassung wiedererhalten haben.
Auch wurden die originalen Fenster repariert. Im
ohne nennenswerte Eingriffe als Museum ausge-
bauten Schlösschen sind fortan Pariser Porzellan
aus der Zeit um 1800, Gemälde des 19. Jh. und
der Zeit um 1900 ausgestellt.
Das zum Schlossgartenanwesen gehörige Gärtner -
haus aus der Zeit um 1780, das auch durch Brand-
stiftung geschädigt wurde, dient heute als Café
und – erweitert durch einen Anbau – als Magazin
und Werkstatt des Museums.
Die Rekultivierung des Landschaftsgartens im
letzten denkmalrelevanten Zustand zu Ende des
1. Weltkriegs ist in Angriff genommen und soll
etwa bis Ende 2007 durchgeführt sein.
Die Instandsetzung von Eichelhofschlösschen und
Gartenanlage ist der Stadt und zahlreichen För-
derern zu verdanken. Dazu beigetragen haben
private Spender, das Land mit Denkmalmitteln
und dem Ausgleichsstock, die Landesstiftung Ba-
den-Württemberg, die Deutsche Stiftung Denk-
malschutz und die Denkmalstiftung Baden-Würt-
temberg.
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Dieter Quast
Die frühalamannische und merowingerzeitli-
che Besiedlung im Umland des Runden Berges
bei Urach
Mit Beiträgen von Wilhelm Tegel und Klaus Düwel.
Forschungen und Berichte zur Vor- und Früh-
geschichte in Baden-Württemberg Band 84.
Kommissionsverlag Konrad Theiss Verlag, 
Stuttgart 2006.
472 Seiten Text mit 128 Abbildungen, 124 Tafeln
und 1 Beilage.
Preis 70,– Euro.
ISBN 3-8062-1959-1

Der Runde Berg bei Urach ist die einzige nahezu voll-
ständig untersuchte Höhensiedlung der alamanni-
schen Zeit aus Südwestdeutschland. Die vorliegende
Arbeit untersucht die Funktion der Siedlung als „zen-
traler Ort“ im Zusammenhang mit der Besiedlung
des Umlands in der Zeit vom späten 3. bis zum frü-
hen 8. Jahrhundert. Zudem soll von archäologischer
Seite ein Beitrag zur Erforschung der Wurzeln unse-
rer Kulturlandschaft geleistet werden. Auch die
Quellen und Ergebnisse anderer Disziplinen, der his-
torischen, insbesondere landesgeschichtlichen For-
schung, der Namenkunde und der Wüstungsfor-
schung, werden einbezogen. Insgesamt konnten
über 140 Gräberfelder und Siedlungsfundstellen im
Umland des Runden Berges erfasst werden. Beispiel-
haft wird die Besiedlung einiger Gemarkungen im
Detail untersucht. Vor allem die Betrachtung der Ver-
kehrswege, die aus dem Vorland auf die Hochfläche
der Schwäbischen Alb führen, liefert aufschlussrei-
che Ergebnisse.

Joachim Köninger
Siedlungsarchäologie im Alpenvorland VIII
Die frühbronzezeitlichen Ufersiedlungen von 
Bodman-Schachen I
Befunde und Funde aus den Tauchsondagen 
1982–84 und 1986
Mit einem Beitrag von Kai-Steffen Frank.
Forschungen und Berichte zur Vor- und Früh-
geschichte in Baden-Württemberg Band 85.
Kommissionsverlag Konrad Theiss Verlag, 
Stuttgart 2006.
600 Seiten Text mit 45 Tabellen, 190 Abbildungen,
94 Tafeln und 5 Beilagen.
Preis 49,90 Euro.
ISBN 3-8062-1738-6

Bodman-Schachen I zählt zu den wichtigsten Fund-
plätzen der frühen Bronzezeit im Alpenvorland. Der
Platz wurde im Rahmen des Projektes Bodensee-
Oberschwaben 1982–84 und 1986 durch Tauchson-
dagen erforscht. Drei Kulturschichten konnten unter-
schieden werden – eine bis heute nicht nur für das Bo-
denseegebiet und Südwestdeutschland einzigartige
Stratigraphie der frühen Bronzezeit. Die dendrochro-
nologische Datierung der jüngeren Schichten ist zum
Eckpfeiler der jüngeren und späten Frühbronzezeit-
chronologie geworden, ergänzt durch Radiokarbon-
daten aus den älteren Straten. Überaus vielgestaltige
Bauhölzer gestatten Rückschlüsse auf die Häuser; es
können fünf aufeinander folgende Dörfer rekonstru-
iert werden, die in den Zeitraum zwischen 1900 und
1500 v. Chr. datieren. Einzelne Fundstücke deuten
auf ein weitläufiges Kommunikationsnetz. Bemer-
kenswerterweise kann eine intensiv genutzte Trans-
versale durch die Zentralalpen via Alpenrhein und Re-
schenpass in das Gardaseegebiet belegt werden.
Besonders interessant ist die Untersuchung der bota-
nischen Proben. Getreidebeikräuter deuten auf den
Anbau von Wintergetreide, Dinkelfunde gehören zu
den ältesten Nachweisen dieser Weizenart nördlich
der Alpen. Grünlandflächen machen eine extensive
Weidenutzung wahrscheinlich; eine allmähliche Auf-
lichtung der Landschaft und Vergrößerung der Nutz-
flächen wird erkennbar.

Julia K. Koch
Hochdorf VI
Der Wagen und das Pferdegeschirr
Forschungen und Berichte zur Vor- und Früh-
geschichte in Baden-Württemberg Band 89.
Kommissionsverlag Konrad Theiss Verlag, 
Stuttgart 2006.
360 Seiten Text mit 232 Textabbildungen und 
23 Tafeln.
Preis 70,– Euro.
ISBN 3-8062-1987-7

Das späthallstattzeitliche Fürstengrab von Eberdin-
gen-Hochdorf wurde 1978/79 unter der Leitung von
Dr. Jörg Biel vom Landesdenkmalamt Baden-Würt-
temberg ausgegraben. Im Verlauf von Dokumenta-
tion, Bergung, Restaurierung und Rekonstruktion
der reichen Ausstattung wurde es zu einem wichti-
gen Grundstein der jüngeren Forschung zur frühen
Eisenzeit. 
Nach den bereits erschienenen Arbeiten zu dem
Trink- und Speisegeschirr des Fürsten, den Textilien
und dem Bronzekessel wird mit der vorliegenden
Untersuchung zu dem vierrädrigen Wagen mit Pfer-
degeschirr und Treibstachel die größte Beigaben-
gruppe vorgestellt. 
Julia Koch unternimmt in ihrer Dissertation die ar-
chäologische Auswertung von Wagen und Pferdege-
schirr, die nicht nur für das Hochdorfer Grab von gro-
ßer Bedeutung sind, sondern darüber hinaus durch
die Fülle der erhaltenen Details einmalige Informa-
tionen zur hallstattzeitlichen Wagen- und Fahrtech-
nik liefern. Im Zentrum der Arbeit stehen daher die
Rekonstruktion des Hochdorfer Wagens und des Pfer-
degeschirrs sowie deren technologische Einordnung
in die allgemeine Entwicklung dieser Fundgruppen
innerhalb der frühen Eisenzeit. Abschließend werden
Art und Abfolge der Niederlegung einzelner Beigabe n-
gruppen analysiert und daraus Rückschlüsse auf den
entsprechenden Teil des Bestattungsrituals gezogen.

Veröffentlichungen der Landesdenkmalpflege

B E Z U G  D U R C H  D E N  B U C H H A N D E L



Regierungspräsidium Stuttgart
Landesamt für Denkmalpflege
Berliner Straße 12
73728 Esslingen am Neckar
Postfach 200152
73712 Esslingen am Neckar
Telefon 0711 / 9 04 45 - 0
Telefax 0711 / 9 04 45 - 444

Arbeitsstelle Hemmenhofen
Fischersteig 9
78343 Gaienhofen-Hemmenhofen
Telefon 0 77 35 / 30 01
Telefax 0 77 35 / 16 50

Arbeitsstelle Konstanz
Stromeyersdorfstraße 3
78467 Konstanz
Telefon 0 75 31 / 9 96 99 - 30
Telefax 0 75 31 / 9 96 99 - 55

Regierungspräsidium Freiburg
Referat 25 Denkmalpflege
79083 Freiburg im Breisgau
Telefon 07 61 / 7 03 68 - 0
Telefax 07 61 / 7 03 68 - 44

Regierungspräsidium Karlsruhe
Referat 25 Denkmalpflege
76247 Karlsruhe
Telefon 07 21 / 9 26 - 48 01
Telefax 07 21 / 9 26 - 48 00

Regierungspräsidium Stuttgart
Referat 25 Denkmalpflege
Postfach 200152
73712 Esslingen am Neckar
Telefon 07 11 / 9 04 45 - 0
Telefax 07 11 / 9 04 45 - 444

Regierungspräsidium Tübingen
Referat 25 Denkmalpflege
Postfach 2666
72016 Tübingen
Telefon 0 70 71 / 9 13 - 0
Telefax 0 70 71 / 9 13 - 201

Besucheradressen

Regierungspräsidium Stuttgart
Referat 25 Denkmalpflege
Berliner Straße 12
73728 Esslingen am Neckar

Regierungspräsidium Stuttgart
Landesamt für Denkmalpflege
Berliner Straße 12
73728 Esslingen am Neckar

Regierungspräsidium Karlsruhe
Referat 25 Denkmalpflege
Moltkestraße 74
76133 Karlsruhe

Regierungspräsidium Freiburg im Breisgau
Referat 25 Denkmalpflege
Sternwaldstr. 14
79102 Freiburg im Breisgau

Regierungspräsidium Tübingen
Referat 25 Denkmalpflege
Alexanderstraße 48
72072 Tübingen

Seit der Verwaltungsreform 2005 sind für die Auf -
gaben der Landesdenkmalpflege fünf Or ga ni sa -
tionseinheiten bei den Regie rungs prä si dien Ba den-
Württembergs zuständig:
Die Referate 25 – Denkmalpflege der Regie rung s   -
präsidien übernehmen für die Bereiche In  venta ri -
sation, Bau- und Kunstdenkmalpflege und Ar ch ä  -
ologische Denkmalpflege die ho heit lichen Auf-
 g a   ben in der jeweiligen Region. Dies umfasst all -
ge mein die Denkmalpflege vor Ort, die Erfassung
und Erforschung von vor han de nen Kulturdenk -
ma len, fachliche Bera tung der Denkmalschutz  -
b e   hör den, fachliche Stel  lung nahmen in denk mal  -
schutz rechtlichen Geneh mi gungsverfahren so wie
bei öffent li chen Pla nun gen, Beratung der Eigen -
tümer und Bau her  ren von Kulturdenkmalen und
Be treuung von Instandsetzungsmaßnahmen, Ge    -
wäh rung von Zuschüssen zur Erhaltung und Pfle -
ge von Kulturdenkmalen; Durchführung und Aus -
wer tung von archäologischen Rettungsgra bun gen.

Für die landesweit übergreifenden und koordi nie -
renden Aufgaben der Denkmalpflege ist die Ab -
teilung 11 – Landesamt für Den k mal pfle ge – im
Regierungspräsidium Stuttgart zu ständig. Sie hat
insbesondere die Aufgabe, Leitlinien konser vato -
ri  s chen Handelns vorzubereiten und an deren Um-
set zung mitzuwirken; die fachliche Denkmal pfle -
ge des Landes im Rahmen der Leitlinien zu koor -
di nieren, auf die Einhaltung der Ziele eines lan des-
einheitlichen Vollzugs hinzuwirken und die Denk -
malschutzbehörden zu beraten; die Auf stel lung
des Denkmalförderprogramms unter Beteiligung
der höheren Denkmalschutzbe hörde vorzu berei -
ten; fachliche Grundlagen für die Denkmalpflege
und landeseinheitliche Kriterien zur Erfassung
und Bewertung von Kulturdenk malen sowie von
Gesamtanlagen zu erarbeiten und darzustellen;
in Abstimmung mit der höheren Denkmal schutz -
behörde Dritte, insbeson de re Eigentümer und Be  -
sitzer von Kulturdenkmalen in Fällen von be son  de-
rer Bedeutung oder Fällen, für deren Bewer tung
bei ihm ein besonderer Sachve r stand vorhan den
ist, fachlich zu beraten; Schwerpunktgrabungen
durchzuführen und deren Auswertung vorzu neh-
men; die fachliche Denkmalpflege nach innen
und außen zu vertreten sowie die zentrale denk -
malfachliche Öffentlichkeitsarbeit vorzubereiten
und in Abstimmung mit der obersten Denk mal -
schutzbehörde durchzuführen; zentrale Fach bib -
lio  theken, Dokumentationen, Fach datenbanken
sowie sonstige zentrale Dienste zu unterhalten.
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